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Die
Sonn- und Fegtäglichen

Epiſteln
und

Svpaugelia,
die ordentliche Paßionslectiones;

die

Hiſtorie von der Auferſtehung
und Himmelfahrt unſers HErrn und Hei

landes JESU Chriſti, und Sendung
des heiligen Geiſtes.

Die Hiſtorie von der Zerſtorung der Stadt
Jeruſalem und des Tempels.

Jmgleichen

die Augſpurgiſche Confeßion,
der Pſalter Davids,

und

 der kleine Catechiſmus Lutheri,—
5

nebſt einer kurzen Heilsordnung.

Gotha, verlegts Johann Chriſtoph Reyher,
H. S. Hofbuchdr. 1764
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Epiſteln und Evangelia auf die Sonnund Feſttage.
Epiſtel am 1. Sonntag des

Advents. Rom. 13, 11414.
nwieben bruder! Weil wir ſolches
v wiſſen, nemlich die zeit, daß die

C ſchlaf- ſintemal

»ſtunde da iſt, aufzuſtehen vom

naher iſt, denn da wirs glaubten: die
nacht iſt vergangen, der tag aber her—
bey kommen; ſo laſſet uns ablegen
die werke der finſternis, und anlthen
die waffen des lichts: laſſet uns er—
barlich wandeln, als am tage, nicht
in freſſen und ſauffen, nicht in kam—
mern und unzucht, nicht in hader und
neid; ſondern ziehet an den Herrn
Jeſum Chriſt, und wartet des leibes,
doch alſo, daß er nicht geil werde.

Evangelium am 1. Sonntag
des Advents. Matth. 21,1 9.

Dae ſie nun nahe bey Jeruſalem
kamen, gen Bethphage, an den

olberg, ſandie Jeſus ſeiner jungtr
zween, und ſprach zu ihnen: Gehet
hin in den flecken, der vor euch lieget,
und bald werdet ihr eme eſelin fin—
den angebunden, und em fullen bey
ihr, loſet ſie auf, und fuhret ſie zu mir.
Und ſo euch jemand etwas wird ſa—
gen, ſo ſprecht: der Herr bedarf ihr;
ſobald wird er ſie euch laſſen. Das
geſchah aber alles, auf daß erfullet
wurde, das geſagt iſt durch den pro
pheten, der da ſpricht: Saget der
tochter Zion, ſiehe, dein Konig kmmt
zu dir ſanftmüthig, und reitet auf en
nem eſel und auf einem fullen der
laſtbaren eſelin. Die jünger gingen
hin, und thaten, wie ihnen Jeſus be—
foblen hatte, und brachten die eſelm
und das fullen, und legten ihre kleider
drauf, und ſatzten ihn draut. Aber
viel volks breitete die kleider auf den

den baumen, und ſtreueten ſie auf den

veg. Das volkaber, das vorging und
iachfolaete, ſchrie und ſprach: Ho
ſianna dem Sohn David aelobet ſey,
der da kommt im namen dee Herrn!
Hoſianna in der hohe.

Epiſtel am 2. Sonntag des
Advents. Rom. 15, 4.13.

ceieben bruder! Was aber vorhin ge
 ſchrieben iſt, das iſt uns zur lehre
geſchrieben, auf daß wir durch gedult
und troſt der ſchrift hoffnung haben.
Gott aber der aedult und des troſtes
gebe euch, daß ihr einerley geſinnet
ſeyd unter einander, nach Jeſu Chriſt,
auf daß ihr einmuthiglich mit einem
munde lobet Gott und den Vater un
ſers Herrn Jeſu Chriſti. Darum neh—
met euch unter einander auf, gleich—
wie euch Chriſtus hat aufgenommen
zu Gottes lobe. Jch ſage aber, daß
Jeſus Chriſtus ſey ein diener geweſen
der beſchneidung, um der wahrheit
willen Gottes, zu beſtatigen die ver—
heiſſung, den vatern geſchehen. Daß
die heiden aber Gott loben, um der
barmherzigkeit willen, wie geſchrie—
ben ſtehet: Darum will ich dich loben
unter den heiden, und deinem namen
ingen. Und abermahl ſpricht er:
Freuet euch, ihr heiden, mit ſeinem
volk. Und abermahl: Lobet den
Herrn alle heiden, und preiſet ihn alle
volker. Und abermahl ſpricht Je
ſaias: Es wird ſeyn die wurzel Jeſſe,
und der auferſtehen wird zu herrſchen
uber die heiden, auf den werden die
beiden hoffen. Gott aber der hoff
nung erfulle euch mit aller freude und
friede im glauben, daß ihr vollige hoff

weg. Die andern hieben zweige von
nung habt, durch die kraft des heiligen

Geiſtes. Evan
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Epangelium am 2. Sonntag ſoon einem menſchlichen tage, auch
des Advents. Luc. 21, 25436. richte ich mich ſelbſt nicht. Jch bin

Ceſus ſprach zu ſeinen jungern: Eajmir wohl nichts bewußt, aber darin
O werden zeichen geſchehen an der ſnen bin ich nicht gerechtfertiget; der
ſonne und mond und ſternen, und auf
erden wird den leuten bange ſeyn, und
werden zagen, und das meer und die
waſſerwogen werden brauſen, und die
menſchen werden verſchmachten fur
furcht und fur warten der dinge, die
kommen ſollen auf erden: denn auch
der himmel krafte ſich bewegen wer
den. Und alsdenn werden ſie ſehen
des menſchen Sohn kommen in den
wolken mit groſſer kraft und herrlich—
keit. Wenn aber dieſes anfahet zu
geſchehen; ſo ſehet auf und hebet eu—
re haupter auf, darum, daß ſich eure
erloöſung nahet. Und er ſagte ihnen
ein gleichnis: Sehet an den feigen—
bauin und alle baume, wenn ſie jetzt
ausſchlagen, ſo ſehet ihrs an ihnen,

Herr iſts aber, der mich richtet. Dar—
um richtet nicht vor der zeit, bis der
Herr komme, welcher auch wird ans
licht bringen, was im finſtern verbor—
gen iſt, und den rath der herzen offen—
baren, alsdenn wird einem jeglichen
von Gott lob wiederfahren.
Evangel. am 3:. Sonnt. des

Advents. Matth. 11, 2 10.
TJa aber Johannes im gefangnis
 die werke Chriſti horete, ſandte
er ſeiner jzunger zween, und ließ ihm
ſagen: Biſt du, der da kommen ſoll,
oder ſollen wir eines andern warten?
Jeſus antwortete und ſprach zu ih
nen: Gehet hin, und ſaget Johanni
wieder, was ihr ſehet und horet. Die
blinden ſehen, die lahmen gehen, die

und merket, daß jetzt der ſommer na—
he iſt; alſo auch ihr, wenn ihr diß al—
les ſehet angehen, ſo wiſſet, daß das
reich Gottes nahe iſt. Warlich, ich ſa
ge euch, diß geſchlecht wird nicht verge

hen, bis daß es alles geſchthe. Himmel
und erde werden vergehen; aber mei—
ne worte vergthen nicht. Aber hutet
etuch, daß eure herzen nicht beſchweret
werden mit freſſen und ſauffen, und
mit ſorgen der nahrung, und komme
dieſer tag ſchnell uber euch: denn wit
tin fallſtrick wird er kommen uber al—
le, die auf erden wohnen. So ſeyd
nun wacker allezeit, und bethet, daß
ihr wurdig werden moget, zu entflie-—
hen dieſem allen, das geſchehen ſoll,
und zu ſtehen vor des menſchen Sohn.

Epiſtel am 3. Sonntag des
Advents. 1 Cor. 4, 125.

CTJafur halte uns jedermann, nem
lilch fur Chriſti diener und haus

auſſatzigen werden rein, und die tau
ben horen, die todten ſtehen auf, und
den armen wird das evangelium ge—
prediget. Und ſelig iſt, der ſich nicht
an mir argert. Da die hingingen,
ſing Jeſus an zu reden, zu dem volk
von Johanne: Was ſeyd ihr hinaus
gegangen in die wuſte zu ſehen ?Woll—
tet ihr ein rohr ſehen, das der wind
bin und her wehet? Oder was ſeyd
ihr hinaus gegangen zu ſehen? Woll—
tet ihr einen menſchen in weichen klei
dern ſeben? Siehe, die da weiche klei
der tragen, ſind in der konige hauſer.
Oder was ſeyd ihr hinaus gegangen
zu ſehen? Wolltet ihr einen prophe—
ten ſehen? Ja, ich ſage euch, der auch
mehr iſt, denn ein prophet. Denn
dieſer iſts, von dem geſchrieben ſte—
het: Siehe, ich ſende meinen engel
vor dir ber, der deinen weg vor dir
bereiten ſoll.

halter uber Gottes geheimniſſe. Nun
ſuchet man nicht mehr an den haus—
haltern, denn daß ſie treu erfunden
werden. Mir aber iſts ein geringes,
daß ich von cuch gerichtet werde, oder

Epiſtel am 4. Sonntag des
Advents. Phil. 4,47.

Geieben bruder! Freuet euch in dem
Herrn allewege, und abermahl ſa—

ge ich: freuet euch. Eure lindigkeit

a a laſſet
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laſſet kund ſeyn allen menſchen. Der
Herr iſt nahe, ſorget nicht, ſondern
in allen dingen laſſet eure bitte im ge
beth und flehen mit dankſagung vor
Gott kund werden. Und der friede
Gottes, welcher hoher iſt, denn alle
vernunft, bewahre eure herzen und
ſinnen in Chriſto Jeſu.
Evangelium am 4. Sonntag

des Advents. Joh. 1, 19-28.
1nd diß iſt das zeugnis Johannis,

ſalem prieſter und Leviten, daß ſie ihn
da die Juden ſandten von Jeru—

fragten: Wer biſt du? Und er be
kannte, und leugnete nicht; und er be—

kannte: Jch bin nicht Chriſtus. Und
ſie fragten ihn: Was denn Biſt du
Eltas? Er ſprach: Jch bins nicht. Biſt
du ein prophet? Und er antwortete:
Nein. Da ſprachen ſie zuthm: Was
biſt du denn, daß wir antwort geben
denen, die uns geſandt haben? Was
ſageſt du von dir ſelbſt? Er ſprach:
Jch bin eine ſtimme eines predigers
in der wuſten: Nichtet den weg des
Herrn; wie der prophet Jeſaias geſagt hat. Und die geſandt waren, die

waren von den Phariſaern, und frag
ten ihn, und ſprachen zu ihm: War—
um taufeſt du denn, ſo du nicht Chri
ſtus biſt, noch Elias, noch ein pro—
phet? Johannes antwortete ihnen,
und ſprach: Jch taufe mit waſſer;
aber er iſt mitten unter euch getreten,
den ihr nichi kennet, der iſts, der nach
mir kommen wird, welcher vor mir
geweſen iſt, deß ich nicht werth bin,
daß ich ſeine ſchuhriemen aufloſe. Diß
geſchah zu Bethabara, jenſeit des
Jordans, da Johannes taufete.

Lpiſtel am heil. Chriſttag.
Tit. 2, 11.15.s iſt erſchienen die heilſame gna—

C de Gottes allen menſchen, und
zuchtiget uns, daß wir ſollen verleug—
nen das undgottliche weſen und die

Epiſteln und Evangelia

und erſcheinung der herrlichkeit des
aroſſen Gottes und unſers Heilands
Jeſu Chriſti, der ſich ſelbſt fur uns ge
geben hat, auf daß er uns erloſete von
aller ungerechtigkeit, und remigte ihm
ſelbſt ein volk zum eigenthum, das
ſleißig ware zu guten werken. Sol
ches rede, und ermahne, und ſtrafe mit
ganzem ernſt.
Evangelium am heil. Chriſt

tag. Luc. 2, 1e14.
Es begab ſich aber zu der ztit, daß

ein gebot von dem kaiſer Augu—
ſto ausging, daß alle welt geſchatzet
vurde, und dieſe ſchatzung war die
allererſte, und geſchahe zur zeit, da
Cyrentus landpfleger in Syrien war.
Und jedermann ging, daß er ſich ſcha
tzen lieſſe, ein jeglicher in ſeine ſtadt.
Da machte ſich auch auf Joſeph, aus
Galilaa, aus der ſtadt Nazareth, in
das judiſche land, zur ſtadt David, die
da heiſſet Bethlehem, darum, daß er
von dem hauſe und geſchlecht Davids
war, auf daß er ſich ſchatzen lieſſe mit
Maria, ſeinem vertrauten weibe, die
war ſchwanger. Und als ſie daſelbſt
waren, kam die zeit, daß ſie gebahren
ſollte. Und ſie gebahr ihren erſten
Sohn, und wickelte ihn in windeln,
und legte ihn in eine krwpe: denn ſit
hatten ſonſt keinen raum in der her—
berge. Und es waren hirten in der
ſelben gegend auf dem felde bey den
hurden, die huteten des nachts ihrer
heerde. Und ſiehe, des Herrn engel
trat zu ihnen, und die klarheit des
Herrn leuchtett um ſie, und ſie furch
ten ſich ſehr. Und der engel ſprach
zu ihnen: Furchtet euch nicht, ſiehe,
ch verkundige euch groſſe freude, die
allem volk wiederfahren wird. Denn
euch iſt heute der Heiland gebohren,
welcher iſt Chriſtus, der Herr in der
ſtadt David. Und das habt zum zei
chen, ihr werdet finden das kind in
windeln gewickelt, und in einer krip—

weltlichen lüſte, und züchtig, gerecht, pe liegen. Und alsbald war da bey
und gottſelig leben in dieſer welt, dem engel die menge der himmliſchen
und warten auf die ſelige hoffnunglheerſchaaren, die lobeten Gott, und

ſprachen:



auf alle Sonn und Feſttage. 5
ſprachen: Ehre ſey Gott in der hohe,
und friede auf erden, und den men—
ſchen ein wohlgefallen.

Epiſtel am Tage Stephani.
Ap. Geſch. 6,8-15. u. 7,55 59.

Extephanus aber, voll glaubens und
frafte, that wunder und groſſe

zeichen unter dem volk. Da ſtunden
etliche auf von der ſchule, die da heif
ſet der Libertiner, und der Cyrener,

und der Alexanderer, und derer, die
aus Cilieia und Aſia waren, und be
fragten ſich muit Stephano. Und ſie
vermochten nicht widerzuſtehen der
weisheit und dem Geiſt, der da rede—
te. Da richteten ſie zu etliche man—
ner, die wrachen: Wir haben ihnge—
horet laſterworte reden wider Moſen
und wider Gott. Und bewegten das
volk und die alteſten, und dit ſchrift—
gelehrten, und traten herzu, und riſſen
ihn hin, und fuhreten ihn vor den rath.
Und ſtelleten falſche zeugen dar, die
ſptachen: Dieſer menſch horet nicht
auf zu reden laſterworte wider dieſe
heilige ſtatte und das geſetz Denn
wir haben ihn horen ſagent Jeſus von

 Nazareth wird dieſe ſtätte zerſtohren,
und andern die ſitten, die uns Moſes
geboten hat. Und ſie ſahen auf ihn
alle, die im rath ſaſſen, und ſahen ſein
angeſicht, wie emes engels cangeſicht.
Als er aber voll beiliges Geiſtes war,
ſahe er auf gen himmel, und ſahe die
herrlichkeit Gottes, und Jeſum ſtehen
zur rechten Gottes, und ſprach: Sie
he, ich ſehe den hinmmel offen, und des
menſchen Sohn zur rechten Gottes
ſtehen. Site ſchrien aber laut, und
hielten ihre ohren zu, und ſturmeten
einmuthig zu ihm ein, ſtieſſen ihn zur
ſtadt hinaus, und ſteinigten ihn. Und
die zeuagen legten ab ihre kleider zu
den fuſſen eines zunglmas, der hieß
Saulus, und ſteinigten Stephanum,
der anrief und ſprach: Herr Jeſu,
nimm memnen geiſt auf! Er kniete

behalte ihnen dieſe ſunde nicht! Und
als er das geſagt, entſchlief er.

Evangel. am Tag Stephani—.
Matth. 23, 3439.CTJer Herr ſorach zu den Phariſaern,

ſchriftgelehrten, und oberſten
der Juden: Siehe, ich ſende zu euch
propheten und weiſen, und ſchriftge—
ehrten, und derſelbigen werdet ihr
etliche todten und creutzigen, und etli
che werdet ihr geiſſeln in euren ſchu—
en, und werdet ſie verfolgen von einer

ſtadt zu der andern, auf daß uber euch
komme alle das gerechte blut, das ver—
goſſen iſt auferden, von dem blut an
des gerechten Abels bis aufs blut Za
charias, Barachia ſohn, welchen ihr
getodtet habt zwiſchen dem tempel
und altar. Warlich, ich ſage euch,
daß ſolches alles wird uber diß ge
ſchlecht kommen. Jeruſalem, Jeruſa
lem, die du todteſt die propheten, und
ſteinigeſt, die zu dir geſandt ſind, wie
oft habe ich deine kinder verſamm—
len wollen, wie eine henne verſamm
let ihre kuchlein unter ihre flugel, und
ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer
haus ſoll euch wuſte gelaſſen werden.
Denn ich ſage euch: ihr werdet mich
von jetzt an nicht ſehen, bis ihr ſprecht:
Gelobet ſey, der da kömmt im namen
des Herrn!

Epiſt. am Tag Johannis, des
Avpoſtels und Evangeliſten.

Sirach 15, 1-8.
SMer Goit fürchtet, der wird gutes

thun, und wer ſich an Gottes
wort halt, der findet die weisheit.
Und ſie wird ihm begegnen, wie eine
mutter, und wird ihn umfahen, wie
eine junge braut. Sie wird ihn ſpei—
ſen mit brod des verſtandes, und wird
hn tranken mit waſſer der weisheit.

Dadurch wird er ſtark werden, daß
er feſt ſtehen kan, und wird ſich an ſie
halten, daß er nicht zu ſchanden wird.
Sie wird ihn erhohen uber ſeinen

aber nieder, und ſchrit laut: Herr,
nachſten, und wird ihm ſeinen mund
aufthun in der gemeine. Sit wird

a 3 ihn



6 Epiſteln un d Evangelia
ihn kronen mit freude und wonne, eure herzen, der ſchreyet: Abba, lie
und mit ewigem namen begaben. A- ber Vater! Alſo iſt nun hier kein
ber di narren finden ſie nicht, und knecht mehr, ſondern eitel kinder:
die gottloſen konnen ſie nicht erſehen ſinds aber kinder, ſo ſinds auch erben
Denn ſie iſt ferne von den boffartigen Gottes durch Chriſtum.
und die heuchter wiſſen nichts vonihr Evangel. am Sonntag nach
Evangel. am Tau Johannis

des Apoſtels u. Evangeliſten.
Joh. 21, 19-25.

dem Chriſttag. Luc. 2, 335 40.
Rem vater und mutter verwune

derten ſich deß, das von ihm ge—
er Heir ſprach zu Petro: Folge edet ward Und Simeon ſegnete

mit nach. Petrus aber wandte e, und ſprach zu Maria, ſeiner mut—
ſich um, und ſahe den junger folgen
welchen Jeſus lieb hatte, der auch ar
ſeiner bruſt am abendeſſen gelegen
war, und geſaat hatte: Herr, wer iſts
der dich verrath? Da Petrus dieſen
ſahe, ſpricht er zu Jeſu: Herr, was
ſoll aber dieſer? Jeſus ſpricht zu
ihm: Soſch will, daß er bleibe, bis
ich komme, was gehet es dich an? fol
ge du mir nach. Da ging eine rede
aus unter den brudern: Dieſer jun
ger ſtirbet nicht. Und Jeſus fprack
nicht zu ihm: Erſtirbet nicht; ſon
dern: So ich will, dah er bleibe, bis
ich komme, was gehet es dich an? Diß
iſt der zünger, der von dieſen dinger
zeuget, und hat diß geſchrieben, und
wir wiſſen, daß ſein zeugnis wahrhaf
uig iſt.

Epiſtel am Sonnt. nach dem
Chriſttag. Gal. 4, 127

Gieben bruder! Jch ſage euch aber
ſo lange der erbe ein kind iſt, ſo iſt

uuter ihm und einem knecht kein un
terſchied, ob er wohl ein herr iſt alle
guter; ſondern er iſt unter den vor
mundern und pflegern bis auf die be
ſtimmte zeit vom vater. Alſo auck
wir, da wir kinder waren, waren wir
gefangen unter den auſſerlichen ſa—

er: Siehe, dieſer wird geſetzt zu ei
em fall und auferſtehen vieler in Jſ
ael, und zu emem zeichen, dem wi
erſprochen wird. Und es wird em
chwerd durch deine ſeele dringen, auf
aß vieler herzen gedanken offenbar
verden. Und es war tine prophetin,
Hanna, eint tochter Phanuel, vom ge
chlecht Aſer, die war wohl betaget,
nd hatte gelebet ſieben jahre mit ih

em maumn, nach ihrer jungfrauſchaft,
nd war eine witwe bey vier und
chtzia jahren, die kam nimmer vom
empel, dienete Gott mit faſten und
ethen tag und nacht. Dieſelbe trat
uch hinzu zu derſelbigen ſtunde, und
reiſete den Herrn, und redete von
hm zu allen, die auf die erlſüng zu

Jeruſalem warteten. Und da ſie al—
es vollendet hatten, nach dem geſttz
es Herrn, kehreten ſie wieder in Ga
ilaam, zu ihrer ſtadt Nazareth. Aber
as Kind wuchs, und ward ſtark im

Geiſt, voller weishtit, und Gottes
nade war bey ihm.

Epiſtel am Neujahrstag.
Gal. 3, 23229.

She denn aber der glauhe kam, wur
VW den wir unter dem geſetz verwah
ret und verſchloſſen auf den glauben,

tzungen. Da aber die zeit erfullet der da ſollte offenbaret werden. Al—
ward, ſandte Gott ſeinen Sohn, ge— ſo iſt das geſetz unſer zuchtmeiſter ge—
bohren von einem weibe, und unter weſen auf Chriſtum, daß wir durch
das geſetz gethan, auf daß er die, ſo den glauben gerecht wurden. Nun
unter dem geſetz waren, erloſete, aber der glaube kommen iſt, ſind wir
daß wir die kindſchaft empfiengen. nicht mehr unter dem zuchtmeiſter.
Weil ihr denn kinder ſeyd, hat Gott' Denn ihr ſtyd alle Gottes kider
geſandt den Geiſt ſeines Sohns in durch den glauben an Chriſto Jeſu:

denn



auf alle Sonn und Feſttage. J
denn wie viel euer getauffet ſind, die
haben Chriſtum angezogen. Hier iſt
kein Jude, noch Grieche hier iſt kein
knecht, noch freyer, hier iſt kein mann,

noch weib: denn ihr ſeyd allzumal ei—
ner in Chriſto Jeſu. Seyd ihr aber

Cpriſti; ſo ſeyd ihr ja Abrahams ſa—
men, und nach der verheiſſung erben.

Evangelium am Neujahrs—
tag. Luc 2, 21.

cſ Ja acht tage um waren, daß das
t Kindbeſchnitten wurde, da ward
ſein name genennetJeſus, welcher ge—
nnennet war von dem engel, ehe denn

Epiſtel am Sonnt. nach dem
ter im mutterleibe empfangen ward.

neuen Jahr. Tit. 3, 427.
cNa aber erſchien die freundlichkeit

und leutſeligkeit Gottes, un—
ſers Heilandes, nicht um der wer—
ke willen der gerechtigkeit, die wir
gethan hatten, ſondern nach ſeiner
barmherzigkeit, machte er uns ſelig
durch das bad der wiedergebuhrt und
erneuerung des heiligen Geiſtes, wel—
chen er ausgegoſſen hat uber uns
reichlich durch Jeſum Chriſt, unſern
Heiland, auf daß wir durch deſſel—
ben gnade gerecht und erben ſeyn des
ewigen lebens, nach der hoffnung.
Das iſt je gewißlich wahr.
Evangelium am Sonntag

nach dem neuen Jahr.
Matth. 2, 13 23.

Aa aber die weiſen aus Morgen and hinweg gezogen waren, ſie
he, da erſchien der engel des Herrn
dem Joſeph im traum, und ſprach:
Stehe auf, und nimm das Kindlein
und ſeine mutter zu dir, und fleuch in
Egyptenland, und bleib allda, bis ich
dirs ſage. Denn es iſt vorhanden,
daß Herodes das Kindlein ſuche, daſ—
ſelbe umzubringen. Und er ſtund
auf, und nahm das Kindlein und ſeir
ne mutter zu ſich, bey der nacht, und
entwich in Egyptenland, und blieb
auda bis nach dem tod Herodis, au

durch den propheten geſagt hat, der
da ſpricht: Aus Egypten hab ich mei—
ien ſohn geruffen. Da Herodes nun

ſahe, daß er von den weiſen betrogen
war, ward er ſehr zornig, und ſchickte
aus, und ließ alle kinder zu Bethle—
hem todten, und an ihren ganzen gren—

en, die da zweyjſahrig und drunter
waren, nach der zeit, die er mut fleiß
von den weiſen erlernet hatte. Da
ſt erfullet, das da geſagt iſt von dem
propheten Jeremia, der da ſpricht:
Auf dem gebirge hat man ein geſchrey
gehoret, viel klagens, weinens und
heulens. Rahel beweinete ihre kin
der, und wollte ſich nicht troſten laſ—
ſen, denn es war aus mit ihnen. Da
aber Herodes geſtorben war, ſiehe,
da erſchien der engel des Herrn Jo—
ſeph im traum, in Egyptenland, und
ſprach: Stehe auf, und nimm das
Kindlein und ſeine mutter zu dir, und
euch hin in das land Jſrael: ſie ſind

geſtorben, die dem Kind nach dem le—
ben ſtunden. Und er ſtund auf, und
kam in das land Jſrael. Daeer aber
horete, daß Archelaus im judiſchen
and konig war, anſtatt ſeines vaters

Herodis, furchtete er ſich, dahin zu
kommen, und im traum empfing er
befehl von Gott, und zog in die or—
ter des galilaiſchen landes, und kam,
und wohnete in der ſtadt, die da heiſ
et Nazareth. Auf daß erfullet wur
de, das da geſagt iſt durch die pro—
pheten: Er ſoll Nazarenus heiſſen.

Epiſtel am Tag der Offenba
rung Jeſu Chriſi. Jeſ. 60,16.

SMNache dich auf, werde licht, denn
„v dein licht kommt, und die herr
ichkeit des herrn gehet auf uber dir.
Denn ſiehe, finſternis bedecket das
erdreich und dunkel die volker. Aber
uber dir gehet auf der Herr, und ſeine
herrlichkeit erſchemet uber dir. Und
die heiden werden in deinem lichte
wandeln, und die konige im glanz,
der uber dir aufgrhet. Hebe deine

daß erfullet wurde, das der HERR augen auf, und ſiehe umher, dieſe alle
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verſammlet kommen zu dir. Deine
ſohne werden von ferne kommen, und
deine tochter zur ſeiten erzogen wer—
den. Denn wirſt du deine luſt ſe—
hen, und ausbrechen, und dein herz
wird ſich wundern und ausbreiten,
wenn ſich die menge am meer zu dir
bekehret, und die macht der heiden
zu dir kommt. Denn die menge der
cameele wird dich bedecken, die laufer

aus Midian und Epha. Sie werden
nus Saba alle kommen, aold und
weihrauch brmgen, und des Herrn
lob verkundigen.
Evangel. am Tag der Offen-—

baruntt Chriſti. Matth. 2, 1-12.
Da Jeſus gebohren war zu Beth

lehem im judiſchen lande, zur
zeit des konigs Herodis, ſiehe, da ka—
men die weiſen aus Morgenland gen
Jeruſalem, und ſprachen: Wo iſtder neugebohrne Konig der Juden?
Wir hbaben ſeinen ſtern geſehen im
Morgenland, und ſind kommen, ihn
anzubethen. Da das der konig He—
rodes horete, erſchrack er, und mit
ihm das ganze Jeruſalem, und ließ
verſammlen alle hohenprieſter und
ſchriftgelehrten unter dem volk, und
erforſchete von ihnen, wo Chriſtus
ſollte gebohren werden? Und ſie ſag—
tenihm: Zu Bethlehem, im jüüdn
ſchen lande. Denn allſo ſtehet ge—
ſchrieben durch den propheten: Und
du Bethlehem, im huüdiſchen lande,
biſt mit nichten die kleineſte unter den
furſten Juda: denn aus dir ſoll mir
kommen der Herzog, der uber mein
volk Jſrael ein Herr ſey. Da berie
Herodes die weiſen heimlich, und er
lernete mit fleiß von ihnen, wenn der
ſtern erſchienen ware, und weiſete ſie
gen Bethlehem, und ſprach: Ziehet
hin, und forſchet fleißig nach dem
Kindlein, und wenn ihrs findet, ſo
ſaget mirs wieder, daß ich auch kom—
me und es anbethe. Als ſie nun den

nen hin, bis daß er kam, und ſtund
oben uber, da das Kindlein war. Da
ie den ſtern ſahen, wurden ſie hoch
rfreuet, und gingen in das haus, und
unden das Kindleim mit Maria, ſei—

ner mutter, und fielen nieder, und be—
heten es an, und thaten ihre ſchatze

auf, und ſchenkten ihm gold, weih—
auch und myrrhen. Und Gott be—

fahl ihnen im traum, daß ſie ſich nicht
wieder ſollten zu Herodes lenken.
Und zogen durch einen andern weg
wieder in ihr land.

Epiſtel am 1. Sonntag nach
der Offenbarung Chriſi.

Rom. 12, 156.
Cieben bruder! Jch ermahne euch

durch die barmherzigkeit Gottes,
daß ihr eure leiber begebet zum opfer,
das da lebendig, heilig und GOTT
wohlgefallig ſey, welches ſey euer ver
nunftiger gottesdienſt. Und ſtellet
euch nicht dieſer welt gleich, ſondern
verandert euch durch verneuerunag eu—
res ſinnes, auf daß ihr prufen moget,
velches da ſey der gute und wohlge—
fallige und der vollkommene gottes—
wille. Denn ich ſage durch die gna
de, die mir gegeben iſt, jedermann
unter euch, daß niemand weiter von
hm halte, denn ſichs gebuhret zu hal
ten, ſondern, daß er von ihm maſig—
ich halte, ein jeglicher, nachdem Gott

ausgetheilet hat das maaß des glau—
bens. Denn gleicher weiſe, als wir
in einem leib viele glieder haben, aber
alle glieder nicht einerley geſchaffte
haben; alſo ſind wir viele ein leib in
Chriſto, aber unter einander iſt einer
des andern glied, und haben mancher
ley gaben nach der gnade, die uns ge
geben iſt.
Evangel. am 1. Sonnt. nach

der Offenb. Chr. Luc. 2, a1:52.
JAa Jeſus zwolf jahr alt war, gin

gen ſeme eltern hinauf gen Jt
könig gehoret hatten, zogen ſie hin. ruſalem, nach gewohnheit des feſtes.
Und ſiehe, der ſtern, den ſie im Mor- Und da die tage vollendet waren, und
genland geſehen hatten, ging vor ihſie wieder zu hauſe gingen, blieb das

kind
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kind Jeſus zu Jeruſalem, und ſeine
eliern wußtens nicht. Sie meyne—
ten aber, er ware unter den gefahr—
ten, und kamen eine tagereiſe, und
ſuchten ihn unter den gefreundten
und bekannten. Und da ſie ihn nicht
funden, gingen ſie wieder gen Jeru
ſalem, und ſuchten ihn. Und es be—
gab ſich, nach dreyen tagen funden ſie
ihn im tempel ſitzen, mitten unter den
lehrern, daß er ihnen zuhorete, und
ſie fragte. Und alle, dieihm zuhore
ten, verwunderten ſich ſeines verſtan
des und ſeiner antwort. Und da ſie

ihn ſahen, entſatzten ſie ſich, und ſei
ne mutter ſprach zu ihm: Mein ſohn,
warum haſt du uns das gethan? Sir
he, dei vater und ich haben dich mit
ſchmerzen geſucht. Und er ſprach zu
ihnen: Was iſts, daß ihr mich geſucht
habt? Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn
muß in dem, das meines Vatersaſt?
Und ſie verſtunden das wort nicht, das
er mit ihnen redete. Und er ging mit
ihnen hinab, und kamgen Nazareth,
und war ihnen unterthan. Und ſei—
ne mutker behielt alle dieſe worte in
ihrem herzen. Und Jeſus nahm zu
an weisheit, alter und gnade bey Gott
und den menſchen.

Epiſtel am 2. Sonntag nach
der Offenbarung Chriſti.

Rom. 12, 6216.
Gieben bruder! Wir haben mancher
V ley gaben, nach der gnade, die uns
gegeben iſt. Hat jemand weiſſagung,
io ſty ſie dem glauben ahnlich. Ha
jemand ein amt, ſo warte er des amts
Lehret jemand, ſo warte er der lehre
Ermahnet zjemand, ſo warte er des er
mahnens. Gibt jemand, ſo gebe er
einfaltiglich. Regieret jemand, ſo
ſey er ſorgfaltig. Uebet jemand barm—
herzigkeit, ſo thue ers mit luſt. Die
liebe ſey nicht falſch. Haſſet das ar—
ge, hanget dem guten an. Dir hru
derliche liebe unter einander ſen herz
lich. Einer komme dem andern m
ehrerbietung zuvor. Sepd nicht tra

e, was ihr thun ſollt. Seyd brün
tig im geiſt. Schicket euch in die zeit.
Seyd frohlich in hoffnung, gedultig
n trubſal, haltet an am gebeth. Neh
met euch der heiligen nothdurft an.
Herberget gerne. Seegnet, die euch
verfolgen, ſeegnet und fluchet nicht.
Freuet euch mit den frohlichen, und
weinet mit den weinenden. Habt ei
nerley ſinn unter einander. Trachtet
nicht nach hohen dingen, ſondern hal
et euch herunter zu den niedrigen.

Evangelium am 2. Sonntag
nach der Offenbar. Chriſti.

Joh. 2, 12 11.
1nd am dritten tag ward eine hochLi zeit zu Cana in Galilaa, und die

mutter JESU war da. Jeſus aber
und ſeine junger wurden auch auf die
hochzeit geladen. Und da es am wein
gebrach, ſpricht die mutter Jeſu zu
hm: Sie haben nicht wein. Jeſus
ſpricht zu ihr: Weib, was hab ich mit
dir zu ſchaffen? meine ſtunde iſt noch
uicht kommen. Seine mutter ſpricht
u den dienern: Was er euch ſaget,
das thut. Es waren aber allda ſechs
ſteinerne waſſerkruge geſetzt, nach der
weiſe der judiſchen reinigung, und
gingen je in einen zwey oder drey
maaß. Jeſus ſpricht zu ihnen: Fulle
die waſſerkruge mit waſſer. Und ſie
fulleten ſie bis oben an. Und er ſpricht
uihnen: Schopffet nun, und brin

gets dem ſpeiſemeiſter, und ſie brach
tens. Als aber der ſpeiſemeiſter koſte
te den wein, der waſſer geweſen war
und wußte nicht, von wannen er kam
die diener aber wußtens, die das waſ
ſer geſchopffet hatten; rufet der ſpeiſe
meiſter dem brautigam, und ſpricht zu
hm: Jedermann gibt zum erſten gu
ten wein, und wenn ſie trunken wor
den ſind, alsdenn den geringern; di
haſt den guten wein bisher behalten
Das iſt das erſte zeichen, das Jeſus
that, geſchehen zu Cana in Galllaa,
und offenbarete ſeine herrlichkeit,
und ſeine zünger glaubten an ihn.

a 5 Epiſt.
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Epiſt. am 3. Sonnt. nach der
Offenb Chriſtt. Rom. 12, 17 21.

(eieben oruder! Haltet euch nicht
ſelbſt für klug. Vergeltet niemand

boſes mit boſem. Fleiſtiget cuch der er—
barkeit gegen jedermann. Jſt es mog

ſo kmmt er; und zu meinem knecht:
thue das, ſo thut ers. Da das Jeſus
horete, verwunderte er ſich, und ſprach
zu denen, die ihm nachfolgten: War—
lich, ich ſage euch, ſolchen glauben ha
be ich in Jſrael nicht funden. Aber

lich, ſo viel an euch iſt, ſo habt mital ſich ſage euch: Viele werden kommen
len menſchen friede. Rachet euchlvom morgen und vom abend, und mit
ſelber nicht, meine liebſten, ſondern Abraham und Jſaac und Jacob im
gebet raum dem zorn Gottes. Denn es himmelreich ſitzen. Aber die kinder
ſtehet geſchrieben: Die rache iſt mein, des reichs werden ausgeſtoſſen in das
ich will vergelten, ſpricht der Herr. finſternis hinaus, da wird ſeyn heulen
So nun demen feind hungert, ſo ſpei.lund zuhnklappen. Und Jeſus ſprach
ſe ihn, durſtet ihn, ſo tranke hn wenn'zu dem hauptmann: Gehe hin, dir ge—
du das thuſt, ſo wirſt du feurige koh iſſchehe, wie du geglaubet haſt. Und
len auf ſein baupt ſammlen. Laß— ſein knecht ward geſund zu derſelbi—
dich nucht das boſe uberwinden, ſon-gen ſtunde.
dern uberwmde das boſe mit gutem. Epiſt. am 4. Sonnt. nach derEvangel. am 3. Sonnt. nach Offenb. Chriſti. Rom. 13, 10.

der Offenb. Chr. Matth. 8, 1012.
CJo Jeſus vom berge herab aing,
48

folgete ihm viel volks nach. lünd

ſiehe ein auſſatziger kam, und bethete
üihn an, und ſprach: Herr, ſo duwillſt,

lanſt du mich wobl benungen Und
Jeſus ſtreckte ſeine hand aus, ruhrete
ihn an, und ſprach: Jch wills ihun,
ſey gereiniget; und alsbald ward er
von ſeinem auſſatz rein. Und Jeſus
ſprach zuihm: Sithe zu, ſage es nie
mand, ſondern gehe hin, und zeige
dich den prieſtern, und opfere die ga
be, die Moſes befohlen hat, zu einem
zeugnis uber ſie. Daaber Jeſus em—
ging zu Capernaum, trat ein haupt—
mann zu ihm, der bat ihn, und ſprach:
Herr, mein knecht liegt zu hauſe, und
iſt gichtbruchtig, und hat groſſe quaal.
Jeſus ſprach zu ihm: Jch will kom—
men, und ihn geſund machen. Der
hauptmann antwortete, und ſprach
Herr, ich bin nicht werth, daß du un—
ter mein dach geheſt, ſondern ſprich
nur ein wort, ſo wird mein knech
geſund. Denn ich bin ein menſch
darzu der obrigkeit unterthan, und ha
be unter mir kriegsknechte, noch wem
ich ſage zu eineni: gehe hin, ſo gehe
er; und zum andern. iomme her

Seieben bruderi Seyd niemand
 nichts ſchuldig, denn daß ihr euch
unter einander liebet. Denn wer den
andern liebet, der hat das geſetz er—
füllet. Denn das da geſagt iſt: Du
ſollſt mcht ehebrechen; du tollſt nicht
odten; du ſollſt nicht ſtehlen; du ſollſt
uicht falſch zeugnis geben; dich ſoll
nichts geluſten; und ſo ein ander ge—
ot mehr iſt, das wird in dieſem wort

verfaſſet: du ſollſt deinen nachſten
ieben, als dich ſelbſt. Die liebe thut
dem nachſten nichts boſes. So iſt
nun die liebe des geſetzes erfullung.
Evangelium am 4. Sonnt.

nach der Offenbar. Chriſtt.
Matth. 8, 23 27.Teſus trat in ein ſchiff, und ſeine

D ninger folgeten ihm. Und ſieche,
da erhub ſich ein groß ungeſtum im
meer, alſo, daß auch das ſchifflein mit
wellen bedecket ward, und er ſchlitf.
Und die junger traten zu ihm, und
weckten ihn auf, und ſprachen: Herr,
hilf uns, wir verderben! Da ſagte er
zu ihnen: Jhr kleinglaubigen, warum
ſeyd ihr ſo furchtſam? Und ſtund auf,
und bedrauete denwind und das meer,
da ward es ganz ſtille. Die menſchen
aber verwunderten ſich, und ſpra—

chten
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·der Herr Zebaoth. Wer wird aber den
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chen: Was iſt das fur ein Mann, daß man pfleget, nach dem geſetz, da nahm
ihm wind und meer gehorſam iſt?

Epiſtel am Tage der BReini—
gung Maria. Maleach. 3, 124.

ſcziehe, ich will meinen engel ſen—
G den, der vor mir den weg be—
reiten ſoll; und bald wird kommen zu

chet, und der Engel des bundes, deß ihr

begehret. Sithe, er konmmt, ſpricht

tag ſeiner zukunft erleiden mogen?
und wer wird beſtehen, wenn er wird
erſcheinen? Denn er iſt wie das feuer
eines aoldſchmiedes, und wie die ſeife
der waſcher. Er wird ſitzen und ſchmel—
zen, und das ſilber reinigen. Er wird
die kinder Levnreimigen und lautern,
wie gold und ſilber. Denn werden ſie
dem Heirn ſpeisopfeti bringen in ge
rechtigkeit, und wird dem Herrn woh
gefallen das ſpeisopfer Juda und Je
ruſalem, wie vorhin und vor langen
jahren.
Evangel. am Tag der Reini—

tung Mariä. Luc. 2, 2232.
CFa die tage ihrer remigung nac

dem geſetz Moſe kamen, brach
ten ſie ihn gen Jeruſalem, auf daß ſie
ihn darſtelleten demHerrn, (wie dem
geſchrieben ſtehet m dem geſetz des
Herrn: Allerley maunlein, das zum er
ſten die mutter bricht, ſoll dem Herrn
geheiliget heiſſen,) und daß ſie geben
das opfer, nachdem geſagt iſt im ge
ſetz des Herrn, ein paar turteltauben
oder zwo junge tauben. Und ſiehe, en
menſch war zu Jeruſalem, mit namen
Simeon, und derſelbige menſch wa
fromm und gottsfurchtig, und wartet
auf den iroſt Jſrael, und der heilig
Geiſt war in ihm. Und ihm war ei
ne antwort worden von dem heiligen
Geiſt, er ſollte den tod nicht ſehen, e
hatte denn zuvor den Chriſt des Herrn
geſehen. Und kam aus anregung de
Geiſtes in den tempel. Und da die el
tern das kind Jeſum in den tempe
brachten, daß ſie fur ihn thaten, wi

er ihn auf ſeine arme, und lobte Gott,
umd ſprach: Herr, nun laſſeſt du dei

en diener im friede fahren, wie du
eſaget haſft. Denn meine augen ha—
en deinen Heiland geſehen, welchen
ubereitet haſt vor allen volkern, ein
cht zu erleuchten die heiden, und

um preis deines volks Jſrael.

Epiſt. am 5. Sonnt. nach der
Offenb. Chriſti. Col. 3, 12:17Crieben bruder!So zithet nun an, als

die auserwahlten Gottes, heiligen
nd geliebten, herzliches erbarmen,

reundlichkeit, demuth, ſanftmuth, ge
ult; und vertrage einer den andern,
nd vergebet euch unter einander, ſo
emand tlage hat wider den andern,
leichwie Chriſtus euch vergeben hat,
lſo auch ihr. Ueber alles aber ziehet
n die liebe, die da iſt das band der
ollkommenheit. Und der friede Got
es regiere in euren herzen, zu welchen
hr auch berufen ſeyd, in einem leib,
und ſeyd dankbar. Laſſet das wort
Chriſti unter euch reichlich wohnen, in
aller weisheit: lehret und vermahnet
uch ſelbſt mit pſalmen und lobgeſan

gen und geiſtlichen lieblichen liedern,
und ſinget dem Herrn in eurem her—
en. Und alles, was ihr thut mit wor—
en, oder mit werken, das thut alles in

dem namen des Herrn Jeſu, und dan
ket Gott und dem Vater durch ihn.
Evangel. am g. Sonnt. nach

der Offenbarung Chriſti.
Matth. 13, 24:30.

Seſus legte ihnen ein ander gleich
J nis fur, und ſprach: Das himmel
reich iſt gleich einem menſchen, der gu
en ſamen auf ſeinen acker ſartte. Da

aber dit leute ſchliefen, kam der feind,
und ſaete unkraut zwiſchen den wai—
zen, und ging davon. Da nun das
kraut wuchs, und frucht brachte, da
fand ſich auch das unkraut. Da traten
die knechte zu dem hausvater, und
ſprachen: Herr, haſt du nicht guten
ſamen auf deinen acker geſaet? Wo

der
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her hat er denn das unkraut? Er
ſprach zu ihnen: Das hat der feind
gethan. Da ſprachen die knechte:Willt
du denn, daß wir hingehen, und es
ausgaten; Er ſprach: Nein, auf daß
ihr nicht zugleich den waitzen mit aus—
raufet, ſo ihr das unkraut ausgatet.
Laſſet beydes mit einander wachſen,
bis zu der ernde, und um die ernde—
zeit will ich zu den ſchnittern ſagen:
Sammlet zuvor das unkraut, und
bindet es in bündelein, daß man es
verbrenne, aber den waitzen ſammlet
mir in meine ſcheuren.

Epiſt. am 6. Sonnt. nach der
Offenb. Chriſti.  Petr. i, 16.21.

Gyir haben nicht den klugen ſabeln
gefolget, da wir euch kund ge—

than haben die kraft und zutunft un—
ſers Herrn Jeſu Chriſti; ſondern wir
haben ſeine hertlichkeit ſelber geſehen,
da er empfing von Gott dem Vater
ehre und preis, durch eine ſtimme, die
zu ihm geſchah von der aroßen herr—
lichkeit, dermaſen: Diß iſt mein lieber
Sohn, an dem ich wohlgefallen habe!
Und dieſe ſtimme haben wir gehoret,
vom himmel bracht, da wir mit ihm
waren auf dem heiligen berg. Wir ha—
ben ein feſtes prophetiſches wort, und
ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet,
als auf ein licht, das da ſcheinet in ei
nem dunkeln ort, bis der tag anbre—
che, und der morgenſtern aufgehe in
euren herzen. Und das ſollt ihr fur
das erſte wiſſen, daß keine weiſſagung
in der ſchrift geſchicht aus eigener aus
legung. Denn es iſt noch nie keine
weiſſagung aus menſchlichen willen
hervor gebracht, ſondern die heiligen
menſchen Gottes haben aeredt, ge—
trieben von dem heiligen Geiſt.

Evangel. am 6. Sonnt. nach
der Offenb. Chr. Matth. 17, 1-9.

»Ind nach ſechs tagen nahm Jeſus
—zu ſich Petrum und Jacobum, und
Johannem, ſeinen bruder, und fuh
rete ſie beyfeits auf einen hohen berg.
Und ward verklaret vpr ihnen. Und

ſein angeſicht leuchtete wie die ſonne,
und ſeine kleider wurden weiß, als
ein licht. Und ſiehe, da erſchienen th
nen Moſes und Elias, die redeten mit
hin. Petrus aber antwortett und
ſprach zu Jeſu: Heir, hier iſt gut ſeyn
willſt du, ſo wollen wir drey hutten
machen, dir eine, Moſi eine, und Eli
as eine. Daer noch alſo redete, ſiehe,
da uberſchattete ſie eine lichte wolke,
und ſiehe, eine ſtimme aus der wolke
ſprach: Diß iſt mem lieber ſohn, an
welchem ich wohlgefallen habe, dem
ſollt ihr hören. Da das die junger ho
reten, fielen ſie auf ihre angeſichte, und

erſchracken ſehr. Jeſus aber trat zu
ihnen, ruhrete ſie an, und ſprach:
Stehet auf, und furchtet euch nicht.
Da ſie aber ihre augen aufhuben, ſa—
hen ſie niemand, denn Jeſum allein.
Und da ſie vom berge herab gingen,
gebot ihnen Jeſus, und ſprach: Jhr
ſollt diß geſicht niemand ſagen, bis
des menſchen Sohn von den todten
auferſtanden iſt.

Epiſtel am Soüt. Septuage
ſuna. iCor.9, 2429. u. o,1-15.

(eieben bruder! Wiſfet ihr nicht, daß
die, ſo in den ſchranken laufen, ditz

aufen alle, aber einer erlanget das
klemod? Laufet nun alſo, daß ihr es
ergreifet. Ein jeglicher aber, der da
kampfet, enthalt ſich alles dings, jene
alſo, daß ſie eine vergangliche krone
empfahen, wir aber eine unvergangli
che. Jch laufe aber alſo, nicht als aufs
ungewiſſe. Jch fechte alſo, nicht als
der in die luft ſtreichet, ſondern ich
betaube meinen laib, und zahme ihn,
daß ich nicht den andern predige, und
ſelbſt verwerflich werde. Jch will euch
aber, lieben bruder, nicht verhalten,
daß unſere vater ſind alle unter der
wolke geweſen, und ſind alle durchs
meer gegangen, und ſind alle unter
Moſe getauft, mit der wolke und mit
dem meer, und haben alle einerley
geiſtliche ſpeiſe gegeſſen, und haben
alle einerley geiſtlichen trunk getrun

ken;
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ken; ſie trunken aber von dem geiſtli
chen fels, der mufolgete, welcher war
Chriſtus. Aber an ihr vielen hatte
Gott kein gefallen: denn ſie ſind nie—
dergeſchlagen in der wuſte.
Evang. am Sonnt. Septua

geſima. Matth. 20, 1216.
Cweſus ſprach zu ſeinen jungern:

J Das himmelreich iſt gleich emem
hausvater, der am morgen ausging,
arbeiter zu miethen in ſeinen wein—
berg. Und da er mit den arbeitern
eins ward um einen groſchen zum

taglohn, ſandte er ſie in ſeinen wein—
berg. Und ging aus um die dritte ſtun
de, und ſahe andere an dem markt
muhig ſtehen, und ſprach zu ihnen:
Gehet ihr auch hin in den wemberg,
ich will euch geben, was recht iſt. Und
ſie gingen hin. Abermahl ging er aus
um die ſechſte und neunte ſtunde, und
that gleich alſo. Um die eilfte ſtunde
aber ging er aus, und fand andere
mußig ſtehen, und ſprach zu ihnen:
Was ſtehet ihr hier den ganzen tag
mußig? Sie ſprachen zu ihm: Es hat
uns niemand gedinget. Er ſprach zu
ihnen: Gehet ihr auch hin in den wein

was dein iſt, und geht hin. Jch will
aber dieſen letzten geben, gleichwie
dir. Oder habe ich nicht macht zu
hun, was ich will, mit demmemen?
Sieheſt du darum ſchtel, daß ich ſo
gutig bin? Alſo werden die letzten die
erſten, und die erſten die letzten ſeyn.
Denn viele ſind berufen, aber wenige
ſind auserwahlet.

Epiſtel am Sonntag Sera—
geſima. 2 Cor. 11, 19533.

und 12, 1.9.
Ceieben bruder! Jhr vertraget gern
 die narren, dieweil ihr klug ſeyd.
Jhr verttaget, ſo euch jemand zu
knechten machet, ſo euch jemand ſchin
det, ſo euch jeinand nimmt, ſo euch je
mand trotzet, ſo euch jemand ins an—
geſicht ſtreichet. Das ſage ich nach der
unehre, als waren wir ſchwach wor—
den. Worauf nun jemand kuhn iſt,
(ich rede in thorheit) darauf bin ich
auch kuhn. Sie ſind Hebraer, ich auch.

Sie ſind Jfraeliter, ich auch. Sie
ſind Abrahams ſaamen, ich auch. Sit
ſind diener Chriſti, (ich rede thorlich)
ich bin wohl mehr. Jch habe mehr ge

berg, und was recht ſeyn wird, ſoll
euch werden. Da es nun abend ward,
ſprach der herr des weinbergs zu ſei—
nem ſchaffner: Rufe den arbeitern,
und gibihnen den lohn, und hebe an
an den letzten bis zuden erſten. Da
kamen die, ſo um die eilfte ſtunde ge
dinget waren, und empfina ein jegli
cher ſeinen groſchen. Da aber die er
ſten kamen, meyneten ſie, ſie wurden
mehr empfangen, und ſie empfingen
auch ein jeglicher ſtinen groſchen.
Und da ſie den empfingen, murreten
ſie wider den hausvater, und ſpra—
chen: Dieſe letzten haben nur eine
ſtunde gearbeitet, und du haſt ſie uns
gleich gemacht, die wir des tages laſt
und hitze getragen haben. Er antwor
tete aber, und ſagte zu einem unter
ihnen: Mein freund, ich thue dir nicht
unrecht, biſt du nicht mit mir eins
worden um einen groſchen? Nimm,

arbeitet, ich habe mehr ſchlage erlit—
ten, ich bin oft gefangen, oft in todes

nothen geweſt. Von den Juden habe
ich funfmahl empfangen viernig ſtrei—
che, weniger eins. Jch bin dreymahl
geſtaupet, einmahl geſtemiaet, drey
mahl habe ich ſchiffbruch erlitten, tag
jund nacht habe ich zugebracht in der
ſtiefe des meers. Jch habe oft gereiſet.
Ich bin in fahrlichkeit geweſen zu waſ
ier, in fauhrlichken unter den mordern,

in fahrlichkeit unter den Juden, in
fahrlichkeit unter den heiden, in fahr—
lichkeit in den ſtadten, in fahrlichkeit
in den wuſten, in fahrlichkeit auf dem
meer, in fahrlichkeit unter den fal—
ſchen brudern. Jn muhe und arbeit,
mviel wachen, in hunger und durſt,
in viel faſten, in froſt und bloße, ohne
was ſich ſonſt zutraget, nemlich, daß
ich taglich werde angelaufen, und tra
ge ſorge fur alle gemrinen. Wer iſt

ſchwach,
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ſchwach, und ich werde nicht ſchwach?
Wer wird geargert, und ich brenne
nicht? So ich mich je ruhmen ſoll,
will ich mich meiner ſchwachheit ruh—
men. Gott und der Vater unſers
Herrn Jeſu Chriſti welcher ſey gelo—
bet in ewigkeit, weiß, daß ich nicht lu—

ge. Zu Damaſco der landpfleger des
konigs Areta verwahrete die ſtadt der
Damaſcer, und wollte mich greiffen,
und ich ward in einem korb zum fen—
ſter aus durch die mauren niederge—
laſſen, und entrann aus ſeinen han—
den. Es iſt mir ja das ruhmen nichts
nutze, doch will ich kommen aufdit ge—
ſichte und offenbarungen des Herrn.
Ich kenne einen menſchen in Chriſto,
vor vierzehen jahren, (iſt er in dem
leibe geweſen, ſo weiß ichs nicht, oder
iſt er auſſer dem leibe geweſen, ſo weiß
ichs auch nicht, Gott weiß es) derſel
be ward entzuckt bis in den dritten
himmel: und ich kenne denſelbigen
menſchen. (Ober in dem leibe, oder
auſſer dem leibe geweſen iſt, weiß ich
nicht, Gott weiß es.) Er ward ent
zuckt in das paradies, und horett un
ausſprechliche worte, die kein menſch
ſagen kan. Davon mill ich mich ruh
men, von mir ſelbſt aber will ich mich
nichts ruhmen, ohne meiner ſchwach—
heit. Und ſo ich mich ruhmen wollte,
thate ich darum nicht thorlich: denn
ich wollte die wahrheit ſagen. Jch
enthalte mich aber deß, auf daß nicht
jemand mich hoher achte, denn er an
mir ſiehet, oder von mir höret. Und
daß ich mich nicht der hohen offenba
rung uberhebe, iſt mir gegeben ein
pfahl ins fleiſch, nemlich des ſatans
engel, der mich mit fauſten ſchlage,
auf daß ich mich nicht uberhebe. Da—
fur ich dreymal dem Herrn geflehet
habe, daß er von mir wiche. Und er
hat zu mir geſagt: Laß dir an meiner
gnade gnugen, denn meine kraft iſt
in den ſchwachen machtig. Darum
will ich mich am allerliebſten ruhmen
meiner ſchwachhen, auf daß die kraft
Chriſti bey mir wohnt.

Evangelium am Sonntage
Sexageſima. Luc. 8, a15.

CJa nun viel volks bey einander gar, und aus den ſtadten zu ihm

eileten, ſprach er durch ein gleichnis:
Es ging ein ſaemann aus zu ſaen ſei—
nen ſaamen, und indem erſaete, fiel
etliches an den weg, und ward vertre—
ten, und die vogel unter dem himmel
fraſſens auf. Und etliches fiel auf den
fels, und da ee aufging, verdorrete es,
darum, daß es nicht ſaft hatte. Und
etliches fiel mitten unter die dornen,
und die dornen gingen mit auf, und
erſticktens. Und etliches ſiel auf ein
gut land, und es ging auf, und trug
hundertfaltige frucht. Da ei das ſag
te, rief er: Wer ohren hat zu horen,
der hore. Es fragten ihn aber ſeine
unger, und ſprachen: Was dieſe
gleichnis ware? Er aber ſprach: Euch
ſt gegeben, zu wiſſen das geheimnis
des reichs Gottes, den andern aber
n gleichniſſen, daß ſie es nicht ſehen,

ob ue es ſchon ſehen, und nicht verſte—
jen, ob ſie es ſchon horen. Das iſt
aber die gleichnis: Der ſaame iſt das
wort Gottes. Die aber an dem wege
ſind, das ſind, die es horen, darnach
kommt der teufell, und nimmt das
wort von ihrem herzen, auf daß ſie
nicht glauben und ſelig werden. Die
aber auf dem fels, ſind die, wenn ſite es
horen, nehmen ſie das wort mit freu—
den an, und die haben nicht wurzel,
eine zeitlang glauben ſie, und zur zeit
der anfechtung fallen ſie ab. Das
aber unter die dornen fiel, ſind die, ſo
es horen, und gehen hin unter den ſor
gen, reichthum und wolluſt dieſes le—
bens, und erſticken, und bringen kei—
ne frucht. Das aber auf dem guten
landt, ſind, die das wort horen und
behalten in einem feinen guten her—
zen, und bringen frucht in gedult.

Epiſt. am Sonnt. Quinqua
gei. oder Eſtomihi. 1 Cor. 13.

Ceieben bruder! Wenn ich mit men—
ſchen-und mit engelzungen redete,

und
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und hatte der liebe nicht, ſo ware ich und er wird verſpottet, und geſchma—
ein tonend erz, oder eine klingendeihet, und verſptnet werden, und ſie
ſchelle. Und wenn ich weiſſagen konn werden ihn geiſſeln und todten, und
te, und wüßte alle gebeimniſſe, undiam dritten tage wird er wieder auf—
alle erkenntnis, und hätte allen glaurjerſtehen. Sie aber vernahmen der
ben, alſo, daß ich berge verſetzte, undikeines, und die rede war ihnen ver—
patte der liebe nicht, ſo ware ich nichts. lborgen, und wußten nicht, was das
Und wenn ich alle meine haabe denigeſagt war. Es geſchah aber, da er
armen gabe, und lieſſe meinen leibinahe zu Jericho kam, ſaß ein blinder

Sie freuet ſich nicht der ungerechtig-lſchweigen. Er aber ſchrie vielmehr:

brennen, und hatte der liebe nicht, ſoſam wege, und bettelte. Da er aber
ware mirs nichts nutze. Die liebe iſtſhorete das volk, das durchhm ging,
langmuthig und freundlich, die litbeſforſchete er, was das ware? Da ver—
eifert nicht, die liebe treibet nichtſkundigten ſte ihm, Jeſus von Naza—
muthwillen, ſie blahet ſich nicht, ſieireth ging furuber. Und er rief und
ſtellet ſich nicht ungeberdig, ſie ſuchetiſprach: Jeſu, du Sohn David, er
nicht das ihre, ſie laſſet nch mcht er-jibarme dich mein! Die aber fornen
bittern, ſie trachtet nicht nach ſchaden. ian gingen, bedraueten ihn, er ſollte

keit, ſie freuet ſich aber der wahrheit. DucSohnDavid, erbarme dich mein!
Sie verträget alles, ſie glaubet alles,Jeſus aber ſtund ſtille, und hieß ihn

liebe wird nicht mude. Es müſſenlbey ihn brachten, fragte er ihn, und
ſie hoffet alles, ſie dultet alles. Diejzu ſich fuhren. Da ſie ihn aber nahe

aufhoren die weiſſagungen und auf-ſprach: Was willſt du, das ich dir thun
horen die ſprachen, und das erkenntiſoll? Er ſprach: Herr, daß ich ſehen
nuis wird auch aufhoren. Denn un imoge. Und Jeſus ſprach zu ihm: Sey

men wird das vollkommene, ſo wirdſte ihm nach, und preiſeteGott und al-

ſer wiſſen iſt ſtuckwerk, und unſer weiſ iſehend, dein glaube hat dir geholfen.
ſagen iſt ſtuckkwerk. Wenn aber kom jUnd alsbald ward er ſehend, und folg

das ſtuckwerk aufhoren. Da ich eu les volk, das ſolches ſahe, lobete Gott
kind war, daredete ich wie ein kind 1

mann ward, thai ich ab, was kindiſcht cavit. 2 Corinth. 6, 1210.
war. Wirr ſehen jetzt durch einenieieben brüder! Wir ermahnen euch,
ſpiegel ineinem dunkeln wort, denni— als mithelfer, daß ihr nicht ver—
aber von angeſicht zu angeſicht. Jetz igeblich die gnade Gottes empfahet.
erkennt ichs ſtuckweiſe, denn aber wer iDenn er ſpricht: Jch habt dich in der
de ichs erkennen, gleichwie ich erken jangenehmen zeit erhoret, und habe dir
net bin. Nun aber bleibet glaube, iam tage des heils geholfen. Sehet,

des menſchen Sohn: denn er wirdfſfaſten, in keuſchheit, in erkenntnis, in

hoffnung, liebe, dieſe drey, aber dien etzt iſt die angenehmie zeit, jetzt iſt der
liebe iſt die groſſeſte unter ihnen. nag des heils. Laſſet uns aber nie—
Evangel. am Sonnt. Quin:imand etwan ein argernis geben, auf

quageſ. Luc. 18, 31-43. jdaß unſer amt nicht verlaſtert werde,
Deſus nahm zu ſich die zwolfe, und ſondern in allen dingen laſſet uns be—
V ſprach zu ihnen: Sehet, wir ge-ſweiſen, als die diener Gottes; in groſ
hen hinauf gen Jeruſalem, und eslſer gedult, in trubſal, in nothen, in
wird alles vollendet werden, das getangſten, in ſchlagen, in gefangniſſen,
ſchrieben iſt durch die propheten vonum auftuhren, in arbeit, in wachen, in

uberantwortet werden den heiden, langmuth, in freundlichkeit, in dem

beili
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heiligenGeiſt, in ungefarbter liebe, in der teufel, und ſiehe, da traten die en
dem wort der wahrheit, in der kraft l zu ihm und dieneten ihm.

ſeere. 1 Theſſal. 4, 1:7nhnnnedn eehtncte Und ſichen drider! Wir bitien euch,
doch wahrhaftig: als die unbekann- und ermahnen in dem Herrn Je
ten, und doch bekannt: als die ſter- „nachdem ihr von uns empfangen
benden, und ſiehe, wir leben: als die abt, wie ihr ſollet wandeln, und Gott
gtzuchtigten, und doch nicht ertodtet: fallen, daß ihr immer volliger wer
als die traurigen, aber allezeit froh- et. Denn ihr wiſſet, welche gebote
lich: als die armen, aber die doch viel ir euch gegeben haben, durch den

reich machen: als die nichts inne ha gurben, und doch alles haben.
Evangeuum am Sonntag dnuirfulenatnn

Jnvocavit. Matth. a, 1111.cDa ward Jeſus vom Heniſt in die eiligung und ehre, nicht in der luſt—
wuſte gefuhret, auf datzer von uche, wie die heiden, die von Gott

dem teufel verſucht wurde. Und dae ichts wiſſen. Und daß niemand zu
vierzig tage und vierzig nachte gefa eit greife, noch vervortheile ſemen
ſtet hatte, hungerte ihn, und der ver ruder im handel: deun der Herr iſt
ſucher trat zu ihm, und ſprach: Biſt er racher uber das alles, wie wir

Jeeetete und ſprach: Es ſtehet geſchrie nreinigkeit, ſondern zur heiligung.
ben: Der menſch lebet nicht alein Evangel. am Sonnt. Re
vom brod, ſondern von einem jegli miniſcere. Matth. 15, 2128.
chen wort, das durch den mund Got J Ind Jeſus ging aus von dannen,
tes gehet. Da fuhrete ihn der teufe und entwich in die gegend Tyri
mit ſich in die heilige ſtadt, und ſtelle nd Sidon. Und ſiehe, ein cananaiſch
te ihn auf die zinne des tempels, un weib ging aus derſelbigen grenze, und

14

ſprach zu ihm: Biſt du Gottes Sohn chrie ihm nach und ſprach: Ach Herrt,
ſo laß dich hinab, denn es ſtehetge u Sohn David, erbarme dich mein!

J ſchrieben: Er wird ſeinen engeln ube meine tochter wird vom teufel ubel
dir befehl thun, und ſie werden dich eplaget. Und er antwortete ihr kein

J auf den handen tragen, auf daß d wort. Da traten zu ihm ſeine jün—
1J deinen fuß nicht an einen ſtein ſtoſſeſt ger, baten ihn und ſprachen: Laß ſie

Da ſprach Jeſus zu ihm: Wiederum doch von dir, denn ſie ſchreyet uns
ſteht auch geſchrieben: Du ſollſt Go nach. Er antwortete aber und ſprach:
deinen Herrn, micht verſuchen. Wie Jch bin nicht geſandt, denn nur zu den
derum fuhrete ihn der teufel mit ſid verlohrnen ſchafen von dem hauſe
auf einen ſehr hohen berg, und zeige Jſrael. Sie kam aber, und fiel vor
ihm alle reiche der welt, undihre her hm nieder und ſprach: Herr, hilf mir!
lichkeit, und ſprach zu im: Diß alle Aber er antwortete und wrach: Es iſt
will ich dir geben, ſo du niederfalle nicht fein, daß man den kindern ihr
und mich anbetheſt. Da ſprach Jeſu brod nehme, und werfe es fur die hun—
zu ihm: Heb dich weg von mir, ſatan de. Sie ſprach: Ja, Herr, aber doch
denn es ſtehet geſchrieben: Du ſoll eſſen die hundlein von den broſamen,
anbethen Gott, demen Herrn, un die von ihrer herren tiſche fallen. Da
ihm allein dienen. Da perließ in antwortete Jeſus, und ſprach zu ihr:

O weih.

 2
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D weib, dein glaube iſt groß, dir ge-iwill ſein reich beſtehen? dieweil ihr
ſchehe, wie du willſt. Undihre toch—
ter ward geſund zu derſelbigen ſtunde.

Epiſtel am Sonntag Gculi.
Epheſ. 5, 129.

ſeieben bruder! So ſeyd nun Got—
v tes nachfolger, als die lieben km—
der, und wandelt in der liebe, gleich—

wie Chriſtus uns hat geliebet, und ſich
ſelbſt dargegeben fur uns zur gabe
und opfer, Gott zu einem iüſſen ge—

zruch. Hurerey aber, und alle unren
nigkeit, oder geiz, laſſet nicht von euch
atſaget werden, wie den heiligen zu—
fiehet: auch ſchandbare worte und
narrentheidung, oder ſcherz, welche

euch nicht geziemen, ſondern vielmehr
dankſagung. Denn das ſollt ihr wiſ
ſen, daß kein hurer, oder unreiner,
oder geiziger, (welcher iſt ein gotzen—
diener) erbe hat an dem reich Chriſti
und Gottes. Laſſet euch niemand
verfuhren mit vergeblichen worten,
denn um dieſer willen kommt der
zorn Gottes über die kinder des un—
glaubens. Darum ſeyd nicht ihre
mitgenoſſen. Denn ihr waret wei—
land finſternis, nun aber ſeyd ihr ein
licht in dem Herrn. Wandelt wie
die kinder des lichts. Die frucht des
Geiſtes iſt allerley gutigkeit, und ge—
rechtigkeit, und wahrheit.
Evangelium am Sonntag

Oculi. Luc. 11, 14.28.
»Ind er trieb einen teufel aus, der
 war ſtumm, und es geſchah, da
der teufel ausfuhr, da redete der ſtum—
me. Und das volk verwunderte ſich.
Etliche aber unter ihnen ſprachen:
Er treibet die teufel aus durch Beel—
zebub, den oberſten der teufel. Die
andern aber verſuchten ihn, und be—
geprten ein zeichen von ihm vom him—

mel. Er aber vernahm ihre gedan—
ken, und ſprach zu ihnen: Ein jeglich
reich, ſo es mit ihm ſelbſt uneins wird,
das wird wuſte, und ein haus fallet
uber das andere. Jſt denn der ſata
nas auch mit ihm ſelbſt uneins, wie

ſaget: Jch treibe die teufel aus durch
Beelzebub. So ich aber die teufel
durch Beelzebub austreibe, durch wen
treiben ſie eure kinderaus? Darum
werden ſie eure richter ſehn. So ich
aber durch Gottes finger die teufel
austreibe, ſo kommt je das reich Got
tes zu euch. Wenn ein ſtarker ae—
wapneter ſeinen pallaſt bewahret, ſo
bleibet das ſeine mit frieden. Wenn
aber ein ſtarkerer uber ihn konmt,
und uberwindet ihn, ſo nimmt er ihm
ſeinen harniſch, darauf er ſich verließ,
und theilet den raub aus. Wer nicht
mit mir iſt, der iſt wider mich, und wer
nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet.
Wenn der unſaubere geiſt von dem
menſchen ausfahret, ſo durchwandelt
er durre ſtatte, ſuchet ruhe, und findet
hr nicht. So ſpricht er: Jch will

wieder umkehren in mein haus, dar
aus ich gegangen bin. Und wenn er
kommt, ſo findet ers mit beſemtn ge
kehret und geſchmucket. Denn gehet
er hin, und nimmt ſieben geiſter zu
ſich, die arger ſind, denn er ſelbſt.
Und wenn ſie hinem kommen, woh—
nen ſie da, und wird hernach mit dem
ſelbigen menſchen arger, denn vorhin.
Und es begab ſich, da er ſolches rede
te, erhub ein weib im volk die ſiimme,
ind ſprach zu ihm: Selig iſt der leib,
der dich getragen hat, und die bruſte,
die du geſogen haſt. Er aber ſprach:
Ja, ſelig ſind, die Gottes wort horen
und bewahren.

Epiſtel am Sonntag Latare.
Gal. 4, 22 31.

Ceieben bruder! Es ſtehet geſchrie—
ben, daß Abraham zween ſohne

yatte, einen von der magd, den an—
dern von der freyen. Aber der von
der magd war, iſt nach dem fleiſch ge
bohren, der aber von der freyen, iſt
durch die verheiſſung gebohren. Die
worte bedeuten etwas. Denn das
ſind die zwey teſtamente, eines von
dem berg Sinai, das zur knechtſchaft

b gebieh
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gebiebret, welches iſt die Agar. Deni ras an dem ort. Da lagerten ſich bey
Agat heißt in Arabia der berg Sinai unf tauſend mann. Jeſus aber nahm
und langet bis gen Jeruſalem, das zu die brode, dankte, und gab ſie den jun—
dieſer zeit iſt, und iſt dienſtbar mit ſer
nen kindern.
das droben iſt, das iſt die freye, di
iſt unſer aller mutter. Denn es ſte
het aeſchrieben: Sen fröhlich, du un
fruchtbare, die du nicht gebiereſt, und
brich hervor, und ruffe, die du nich
ſchwanger biſt, denn die einſame ha
viel mehr kinder, denn die den mant
hat. Wir aber, lieben bruder, ſind
Aſaacs, nach der verhejſſung, kinder
Aber gleichwie zu der zeit, der nach
dem fleiſch gebohren war, verfolget
den, der nach dem geiſt gebohren war
alſo gehet es jetzt auch. Aber, was
ſpricht die ſchuft? Stoß die magd
hinaus mit ihrem ſohn: denn de
maagd ſohn ſoll nicht erben mit dem

Aber das Jeruſalem
gern, die jünger aber denen, die ſich
gelagert hatten. Deſſelbigen glei—
chen auch von den fiſchen, wie viel er
wollte. Da ſie aber ſatt waren, ſprach
r zu ſeinen jungern: Sammlet die

ubrigen brocken, daß nichts umkom
me. Da ſammleten ſie, und fulleten
wolf korbe mit brocken von den fünf

zerſtenbroden, die uberblieben denen,
zie geſpeiſet worden. Da nun die
nenſchen das zeichen fahen, das Je—
us that, ſprachen ſie: Das iſt war—
ich der Prophet, der in die welt kom

men ſoll. Da Jeſus nun merkete,/
daß ſie kommen wurden, und ihn ha
ſchen, daß ſie ihn zum konige machten,
ntwich er abermahl auf den berg er
elbſt allein.

ſohn der freyen. So ſind wir nun
lieben bruder, nicht der magd kinder
ſondern der freyen.
SEoangelium am Sonntag

Latare. Joh. 6, 1-15.
Oeſus fuhr uber das meer, an de

ſtadt Tibertas in Galilaa. Und
es zog ihm viel volks nach, darum, daß
ſie die zeichen ſahen,  die er an den
kranken that. Jeſus aber ging hin—
auf auf einen berg, und ſatzte ſich da
ſelbſt mit ſeinen jngern. Es war
aber nahe die oſtern, der Juden feſt
Da hub Jeſus ſeine augen auf, und
ſiebet, daß viel voik zu ihm kommt,
und ſpricht zu Philippo: Wo kaufen
win brod, daß dieſe eſſen? (Das ſag
te er aber, ihn zu verſuchen, denn er
wußte wohl, was er thun wollte.)
Philippus antwortete ihm: Zwey—
hunderi pfennige werth brods iſt nicht
genug unter ſie, daß ein jeglicher ein
wenig nehme.
ſeiner junger, Andreas, der bruder
Simonis Petri: Esiſt ein knabe hie,

Epiſtel am Sonnt. Judica.
Hebr. 9, 1115.

ceitben bruder! Chriſtus aber iſt kom
 men, daß er ſey ein hoherprieſter
der zukünftigen guter, durch eine groſ—
ere und vollkommenere hutte, die

nicht mit der hand gemacht iſt, das iſt,
ie nicht alſo gebauet iſt. Auch nicht
urch der bocke oder kalber blut, ſon

dern er iſt durch ſein eigen blut ein—
mahl in das heilige eingegangen, und
at eine ewige erloſung erfunden.

Denn ſo der ochſen und der bocke
lut, und die aſche von der kuhe ge—

prenget, heiliget die unremen zu der
eiblichen remigkeit; wie viel mehr

wird das blut Chriſti, der ſich ſelbſt
hne allem wandel, durch den heili—
en Geiſt, Gott geopfert hat, unſer
ewiſſen reuugen von den todten wer
en, zu dienen dem lebendigen Gott?

Spricht zu ihm einer nd darum iſt er auch ein mittler des
euen teſtaments, auf daß durch den
od, ſo geſchehen iſt zur erloſung von

der hat fünf gerſtenbrode, und zween en ubertretungen, (die unter dem
fiſche, aber was iſt das unter ſo viele? ſten teſtament waren,) die, ſo be
Jeſus aber ſprach: Schaffet, daß ſich ufen ſind, das verheiſſene ewige erbe
das volk lagere. Es war aber viel empfahen.

Evan
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Evangelium am Sonntag

Judica. Joh. 8, ab 59.
Ceeſus ſprach zu den Juden: Wel—
D

Epiſtel am Palmſonntag.
Phil1. 2, 511.

ieben bruder! Ein zealicher ſey ge
ſinnet, wie Jeſus Chriſtus auchcher unter euch kan mich einerſwar, welcher, ob er wohl in gottlicher

ſunde zeiben? So ich euch aber die geſtalt war, hielt ers nicht fur einen
wahrheit ſage, warum glaubet ihr mir,
nicht? Wer von Gott iſt, der horet
Gottes wort. Darum horet ihr nicht,
denn ihr ſeyd nicht von Gott. Da ant—
worteten die Juden, und ſprachen zu
ihm: Sagen wir michtrecht, daß du
ein Samaruter biſt, und haſt den teu—
fel? Jeſus antwortete: Jch habe kei—
nen teufel, ſondern ich ehre meinen
Vater, und ihr unehret mich. Jch
ſuche nicht meine ehre, es iſt aber ei—
ner, der ſie ſuchet und richtet. War—
lich, warlich, ich ſage euch: So je
mand mein wort wird halten, der
wird den tod nicht ſehen ewiglich. Da
ſprachen die Juden zu ihm: Nun er—
kennen wir, daß du den teufel haſt.
Abraham iſt geſtorben, und die pro—
pheten, und du ſprichſt: So jemand
mein worthalt, der wird den tod nicht
ſchmecken ewiglich. Biſt du mehr,
denn unſer varerAbraham, welcher ge
ſtorben iſt, und die propheten ſind ge—
ſtorben, was machſt du aus dir ſelbſt?
Jeſus antwortete: Soich mich ſelber
ehre, ſo iſt meine ehre nichts, es iſt aber

mein Vater, der mich ehret, welchen
ihr ſprecht, er ſey euer Gott, und ken
net ihn nicht, ich aber kenne ihn, und
ſo ich wurde ſagen: ich kenne ſein
nicht, ſo wurde ich ein lugner, gleich
wie ihr ſeyd, aber ich kenne ihn, und
halte ſem wort. Abraham, euer va—
ter, ward froh, daß er meinen tag ſe—
hen ſollte, und er ſahe ihn, und freuete
ſich. Da ſprachen die Juden zu ihm:
Du biſt noch nicht funfzig jahr alt,
und haſt Abraham geſehen? Jeſus
ſprach zu ihnen: Warlich, warlich, ich
ſage euch, ehe denn Abraham ward,
bin ich. Da huben ſie ſteine auf, daß
ſie auf ihn wurfen. Aber Jeſus ver

raub, Gott gleich ſeyn; ſondern äuſe
ſerte ſich ſelbſt, und nahm knechtsge—
ſtalt an, ward gleichwie ein ande
er menſch, und an geberden als ein
nenſch erfunden. Er miedrigte ſich
elbſt, und ward gehorſam bis zum
od, ja zum tod am creutz. Darum

hat ihn auchGott erhohet, und hat ihm
inen namen gegeben, der uber alle
iamen iſt; daß in dem namen Jeſu

ſich beugen ſollen alle der knie, die im
ummel und auf erden, und unter der
rden ſind, und alle zungen bekennen

ſollen, daß Jeſus Chriſtus der Herr
ſep, zur ehre Gottes des Vaters.
Das Evangelium ſuche oben am er

ſten Sonntag des Advents.

Epiſtel am Tag der Verkun—
digung Nariä. Eſa.7, 10 15.

TJer Herr redete abermal zu Ahas,
und ſprach: Fordere dir ein zei

chen vom Herrn, deinem Gott, es ſey
unten in der holle, oder droben in der
hohe. Aber Ahas ſprach: Jch wills
nicht fordern, daß ich den Herrn nicht
verſuche. Da ſprach er: Wohlan, ſo
horet ihr vom hauſe David: iſts euch
zu weni, daß ihr die leute beleidiget,
ihr muſſet auch meinen Gott beleidi
gen? Darum ſo wird euch der Herr
elbſt ein zeichen geben: nehe, eine
ungfrau iſt ſchwanger, und wird ei—
ien ſohn gebahren, den wird ſie heiſ—
ſen Jmmanuel, butter und honig wird
er eſſen, daß er wiſſe boſes zu verwer
fen, und gutes zu erwahlen.
Edangel. am Tag der Ver—

ründ. Marta. Luc. 1, 26-38.
EEn ſechſten mond war der engel Ga
D briel geſandt von Gott in eine ſtadt
n Galtaa, die heiſſet Nazareth, zu ei—
ner jungfrauen, die vertrauet war eibarg ſich, und ging zum tempel hin

uus. nem mann, mit namen Joſeph, vom

b 2 hauſe
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hauſe David, und die ningfrau hieß
Maria. Und der engel kam zuihr hin!
ein, und ſprach: Gegruſſet ſeyſt du,
holdſeelige, der Herr iſt mit dir, du,
gebenedeihete unter den weibern. Da
ne aber ihn ſahe, erſchrack ſie uber ſet
ner rede und gedachte welch ein grußiſt das? Und der engel ſprach zuihr:!
Furchte dich nicht, Maria, du baſt gna—
de bey Gott funden. Sithe, du wirſt
ſchwanger werden im leibe, und einen
ſohn gebahren deß namen ſollt du Je—

blut, ſolches thut, ſo oft ihrs trinket,
zu meinem gedachtnis. Denn ſo oft

lihr von dieſem brod eſſet, und von die—

ſem kelch trinket, ſollt ihr des Herrn
tod verkundigen, bis daß er kommt.
Welcher nun unwurdig von dieſem
bbrod iſſet, oder von dem kelch des
Herrn trinket, der iſt ſchuldig an dem
leib und blut des Herrn. Der menſch
prüfe aber ſich ſelbſt und alſo eſſt er
von dieſem brod, und trinke von die—
ſem kelch. Denn welcher unwurdig

ſus heiſſen. Der wird groß, und em liſſet und trinket, der iſſet und trinket,
Sohn des Hochſten genennet werden,
und Gott, der Herr, wud ihm den ſtuhl
ſeines vaters Davids geben, und er
wird ein konig ſenn uber das haus Ja—
cob ewiglich, und ſeines konigreichs
wird kein ende ſeyn. Da ſprach Ma—
ria zu dem engel: Wie ſoll das zuge—
hen? ſintemahl ich von keinem mann
weiß. Der engel antwortete, und
ſprach zu ihr: Der heilige Geiſt wird
uber dich kommen, und die kraft der
Hochſten wird dich uberſchatten. Dar
um auch das Heilige, das von dir ge—
bohren wird, wird Gottes Sohn ge—
nennet werden. Und ſiehe, Eliſabeth,
deine gefreundte, iſt auch ſchwanger
mit einem ſohn in ihrem alter, und ge—
het jetzt im ſechſten mond, die im ge—
ſchrey iſt, daß ſie unfruchtbar ſey:
denn bey Gott iſt kem ding unmoglich.
Mariaaber ſprach: Siehe, ich bin des
Herrn maagd, mir geſchehe, wie duge—

ſagt haſt. und der engel ſchied von ihr.

Epiſt. am Grundonnerſtag.
1Corinth. 11, 23-32.

Ech habe es von dem Herrn empfan

ihm ſelber das gericht, damit daß er
nucht unterſcheidet den leib des Herrn.
Darum ſind auch ſo viel ſchwache und
lranke unter euch, und ein qut theil
ſchlaffen. Denn ſo wir uns ſelber
richteten, ſo wurden wir nicht gerich
tet, wenn wir aber gerichtet werden,
ſo werden wir von dem Herrn gezuch
tiget, auf daß wir nicht jamt der welt
verdammet werden.
Evangelium am Grundon

nerſtag. Joh. 13, 1215.
Fdor dem feſt aber der oſtern, da

gJeſus erkennete, daß ſeine zeit
kommen war, daß er aus dieſer welt
ginge zum Vater, wie er hatte gelit—
bet die ſeinen, die in der welt waren,
ſo liebete er ſie bis ans ende. Und nach
dem abendeſſen (da ſchon der teufel
haite dem Juda Simonis Jſcharioth
ns herz gegeben, daß er ihn verriethe)
vußte Jeſus, daß ihm der Vater hat
e alles in ſeine hande gegeben, und

daß er von Gott kommen war, und zu
Gott gina, ſtund er vom abendmahl
auf, legte ſeine kleider ab, und nahm
einen ſchurz, und umgurtete ſich.

gen, das ich euch gegeben habe. Darnach goß er waſſer in ein becken,
Denn der Herr Jrſus in der nacht, hub an den jungern die fuſſe zu wa—
da er verrathen ward, nahm er das ſchen, und trocknete ſie mit dem ſchurz,
brod, dankete und brachs, und ſprach: damit er umgürtet war. Da kam er zu
Nehmet, eſſet, das iſt mein leib, der Simon Petro, und derſelbige ſprach
fur euch gebrochen wird, ſolches thutzu ihm: Herr, ſollteſt du mir meine
zu meinem gedachtnis. Deſſelbigen füſſe waſchen? Jeſus antwortete,
gleichen auch den kelch nach dem a-lund ſprach zu ihm: Was ichthue, das
bendmahl, und ſprach: Dieſer kelch weiſſeſt du zetzt nicht, du wirſts aber
iſt das neue teſtament in meinem hernach erfahren. Da ſprach Petrus

au
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in ihm: Nimmermehr ſollſt du mir
die füſſe waſchen. Jeſus antwortete
ihm: Werde ich dich nicht waſchen,
ſo haſt du kein theil mit mir. Spricht
zu ihm Simon Petrus: Herr, nicht
die füſſe allein, ſondern auch die han
de und das haupt. Spricht Jeſus zu
ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf nichtdenn die füſſe waſchen, ſondern er iſt

ganz rein: und ihr ſepd rein, aber
nicht alle. Denn er wußte ſeinen ver
rather wohl, darum ſprach er: Jhr
ſeyd nicht alle rein. Da er nun ihre
fuſſe gewaſchen hatte, nahm er ſeine
kleider, und ſatzte ſich wieder nieder,
und ſprach abermahl zu ihnen: Wiſ-
ſet ihr, was ich euch gethan habe? Jhr
heiſſet mich Meiſter und Herr, und ſa—
get recht daran, denn ich bins auch.
So nunich, euer Herr und Menſter,
euch die fuſſe gewaſchen habe, ſo ſollt
ihr auch euch unter emander die fuüſſe
waſchen. Ein beyſpiel habe ich euch
gegeben, daß ihr thut, wie ich euch ge—

than habe

Epiſtel am heil. Oſtertag.
1Cor. 5, 628.

Qieben bruderFeget den alten ſauer
V teig aus, auf daß ihr ein neuer teig
ſeyd, gleichwie ihr ungeſauert ſeyd
Denn wir haben auch ein oſterlamm
das iſt Coriſtus, fur uns geopffert
Darum laſſet uns oſtern halten, nich
im alten ſauerteig, auch nicht im ſauer
teig der bosheit und ſchalkhen, ſon
dern in dem ſußteig der lauterkeit und
der wahrheit.“
Evangelium am heil. Gſter

tatz. Marc. 16, 128.
ſnd da der ſabbath vergangen war
L. tauften Maria Magdalena, und
Maria Jacobi, und Salome, ſpece
rey, auf daß ſie kamen und ſalbeter
ihn. Und ſie kamen zum grabe, an
einem ſabbather ſehr fruhe, da die ſon
ne aufging. Und ſie ſprachen unte

ſtein abgewalzet war. denn er war
ehr groß. Und ſie gingen hinein in,

das grab, und ſahen einen jungling
ur rechten hand ſitzen, der hatte ein
ang weiß kleid an, und ſie entſatzten
ſch. Er aber ſprach zu ihnen: Ent
etzet euch nicht. Jhr ſuchet Jeſum
on Nazareth, den aecreuzigten, er iſt
uferſtanden, und iſt nicht hie. Sie
e da die ſtatte, da ſie ihn himegten.

Gehet aber hin, und ſagets ſeinen
ungern und Petro, daß er vor euch
ingehen wird in Galiaa, da werdet
hr ihn ſehen, wie er euch geſagt hat.

Und ſie gingen ſchnell heraus, und flo—
jen von dem grabe: denn es war ſie
ittern und entſetzen ankommen, und
agten niemand nichts, denn ſie furch

en ſich.

Epiſtel am GOſtermontag.
Ap. Geſch. 10, 3441.Metrus aber that ſemen mund auf

 und ſprach: Nun erfahre ich mit
der wahrheit, daß Gott die perſon
nicht anſiehet, ſondern in allerley
volk, wer ihn furchtet und recht thut,
der iſt ihm angenehm. Jhr wiſſet
wohl von der predigt, die Gottzu den
tindern Jſtael geſandt hat, und ver—
kundigen laſſen den frieden, durch Je
ſum Chriſtum, (welcher iſt ein Herr
uber alles) die durch das ganze judi
ſche land geſchehen iſt, und angegan—
gen in Galilaa, nach der taufe, die
Johannes predigte, wie Gott denſel—
digen Jeſum von Nazareth geſalbet
hat mit dem heiligen Geiſt und kraft,
der umher gezogen iſt, und hat wohl
gethan, und geſund gemacht alle, die
vom teufel uberwaltiget waren: denn
Gott war mit ihm. Und wir ſind zeu—
gen alles deß, das er gethan hat in
zudiſchen lande und zu Jeruſalem.
Den haben ſie getodtet, und an ein
holz gehangen, denſelbigen hat Gott
auferwecket am dritten tag, und ihn

einander: Wer walzet uns den ſtein
von des grabes thur? Und ſie ſahen
dahin, und wurden gewahr, daß der

laſſen offenbar werden, nicht allem
volk, ſondern uns, den vorerwahlten
zeugen von Gott, die wir mit ihm ge
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geſſen und getrunken haben, nachdem

er auferſtanden iſt von den todten.
Und er hat uns geboten zu predigen
dem volf, und zu zeugen, daß er iſt

eiber ſagten, aber ihn funden ſie
cht. Und er ſprach zu ihnen: O
r thoren und trages herzens, zu
auben alle dem, das die prophe—

verordnet von Gott, ein richter der n geredt haben! Mußte nicht Chru—
lebendigen und der todten. Von die- us ſolches leiden, und zu ſeiner
ſem zeugen alle propheten, daß durch errlichkeit engehen? Und fing an
ſeinen namen alle, die an ihn glau on Moſe und allen propheten und,
ben, vergebung der ſunden empfahen gte ihnen alle ſchrift aus, die von
ſollen. m geſagt waren Und ſte kamenEvangelium am Gſtermon- ahe zum ſlecken, da ſie hin gingen,

tag. Luc. 24, 13 35.
—ween aus den jungern des Herrn

nderſtellete ſich, als wollte er forder
ehen. Und ſie nothigten ihn, und

gingen an demſelbigen tag iner prachen: Bleibe bey uns, denn es
nen flecken der war von Jeruſalen ull abend werden, und der tag hat
ſechzig felbweges weit, deß name heiſ chgeneiget. Und er ging hmein, bey
ſet Emahus. Und ſie iedeten mitem bnen zu bleiben. Und es geſchah, da
ander von allen dieſen geſchichten r mit ihnen zu tiſch ſaß, nahm er das
Und es geſchahe, da ſie ſo redeten, und rod, dankte, brachs und gabs ihnen.
befragten ſich mit einander, nahet Da wurden ihre augen geoffnet, und
Jeſus zu ihuen, und wandelte mit ih
nen. Aber ihre augen wurden gehal

rkenneteneihn, und er verſchwand
or ihnen. Und ſie ſprachen unter

ten, daß ſie ihn nicht kannten. E inander: Brannte nicht unſer herz
fprach aber zu ihnen: Was ſind das nuns, da er mit uns redete auf dem
fur reden, die ihr zwiſchen euch han vege, als er uns die ſchrift offnete?
delt unterwegen, und ſeyd traurig ind ſie ſtunden auf zu derſelbigen
Da antwoitete einer, mit nameir ſtunde, kehreten wieder gen Jeruſa—
Cleophas, und ſprach zu ihm: Biſt du em, und funden die eilfe verſamm—
allein unter den fremdlingen zu Je et, und die bey ihnen waren, welche
ruſalem, der nicht wiſſe, was in die prachen: Der Herr iſt wahrhaftig
ſen tagen drinnen geſchehen iſt? Un uferſtanden, und Simoni erſchie—
er ſprach zu ihnen: Welches? Sin nen. Und ſie erzehleten ihnen, was
aber ſprachen zuihm: Das von Jeſ auf dem wege geſchehen war, und wie
von Nazareth, welcher war ein pro rvonibnenerkannt ware an dem, da
phet, machtig von thaten und wor rdas brod brach.

n Sa Fr Epiſtel am Oſterdienſtag.
ſten uberantwortet haben zum ver Ap. Geſch. 13,26233.
dammnis des todes, und gecreutz Sehr manner, lieben bruder, ihr

O kinder des geſchlechts Abraham,get. Wir aber hoffeten, er ſollte J

Und etliche unter uns gingen hir
zum grabe, und fundens alſo, wit dit

rael erloſen. Und über das alles i und die unter euch Gott furchten,
heute der dritte tag, daß ſolches ge euch iſt das wort dieſes heils geſandt.
ſchehen iſt. Auch haben uns erſchre Denn die zu Jeruſalem wohnen und
cket etliche weiber den unſern, die ſin hre oberſten, dieweil ſie dieſen nicht
fruhe bey dem grabe geweſen, habe kenneten, noch die ſtimme der pro—
ſeinen leib nicht funden, komme pheten, (welche auf alle ſabbather
und ſagen: ſie haben ein geſichte de aeleſen werden,) haben ſie dieſel—
engel geſehen, welche ſagen, er lebe b en mitihren urthenlen erfuüllet. Und

wiewohl ſie keine urſache des todes
an ihm funden, bathen ſie doch Pila

tum,
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tum, ihn zu todten. Und als ſie al—
les vollendet hatten, was von ihm ge—
ſchrieben iſt, nahmen ſie ihn von
dem holz, und leaten ihn in ein
grab. Aber Gott halihn auferwecket
von den todten, und er iſt erſchienen
viel tage denen, die mit ihm hinauf
von Galiläa gen Jeruſalem gegan—
gen waren, welche ſind ſeine zeugen
an das volk. Und wir auch verkun
digen euch die verheiſſung, die zu
unſern vatern geſchehen iſt, daß die—

»ſelbige Gott uns, ihren kindern, er—
fullet hat, in dem, daß er Jeſum

auferwecket hat.

tEvangelium am Oſterdien
ſtatt Luc. 2a, 36-47.

CReſus trat ſelbſt mitten unter die
J junger, und ſprach zu ihnen: Frie
de ſey mit euch! Sie erſchracken aber
und furchten ſich, meyneten, ſie ſahen
einen geiſt. Und er ſprach zu ihnen
Was ſeyd ihr ſo erſchrocken, und wa
rum kommen ſolche gedanken in eure
herzen? Sehet meine hande und mei
ne fuſſe, ich bins ſelber; fuhlet mich
und ſehet, denn ein geiſt hat nich
fleiſch und bein, wie ihr ſehet, daß ic
habe. Und da er das ſagte, zeigte e
ihnen hande und fuſſe. Da ſie abe
noch nicht glaubten vor freuden, und
ſich verwunderten, ſprach er zu ihnen
Habt ihr hier etwas zu eſſen? Und ſi
legten ihm vor ein ſtuck vom gebra
tenen fiſch und honigſeims. Und e
nahms und aß vor ihnen. Er abe
ſprach zu ihnen: Das ſind die reden
dit ich zu euch ſagte, da ich noch be

ter allen volkern, und anheben zu Je
iſalem.

Epiſtel am Sonntag Quaſi
modogentti. 1Joh. 5, 4: 10.

Ciieben bruder! Alles, was von Gott
gebohren iſt, uberwindet die welt,

nd unſer glaube iſt der ſieg, der die
elt uberwunden bat. Wer iſt aber,
er die welt uberwindet, ohne der da
laubet, daß Jeſus Gottes Sohn iſt?

Dieſer iſts, der da kommt mit waſſer
nd blut, Jeſus Ehriſtus, nicht mit

waſſer allein, ſondern mit waſſer und
lut. Und der Genſt iſts, der da zeu—
et, daß Geiſt wahrheit iſt. Denn
rey ſind, die da zeugen im himmel:
er Vater, das Wort und der heilige

Geiſt, und dieſe drey ſind eins. Und
rey ſind, die da zeugen auferden: der

Geiſt, und das waſſer, und das blut,
und die drey ſind beyſammen. So
wir der menſchen zeugnis annehmen,
o iſt Gottes zeugnis groſſer: denn

Gottes zeugnis iſt das, das er gezeu—
et hat von ſeinem Sohn. Wer da
laubet an den Sohn Gottes, der hat
olches zeugnis bey ihm.
Evangelium am Sonntag

Quaſimodogeniti. Joh. 20,
19231.Nfm abend aber deſſelbigen ſabbaths,

da die jünger verſammlet, und
die thuren verſchloſſen waren, aus
furcht furden Juden, kam Jeſus, und
rat mitten ein, und ſpricht zu ih
nen: Friede ſey mit euch! Und als
er das ſagte, zeigte er ihnen die hande
und ſeine ſeite; da wurden die jun—

euch war: denn es muß alles erfulle ger froh, daß ſie den Herrn ſahen.
werden, was von mir geſchrieben i Da wprach Jeſus abermahl zu ihnen:
im geſetz Moſis, in den propheten Friede ſey mit euch: Gleichwie mich
und in den pſalmen. Da offnetee der Vater geſandt hat, ſo ſende ich
ihne das verſtandnis daß ſie di euch Undda er das ſaqte blies er ſie
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Cpiſrel am Sonntag Maiſe
ricordias Domini.

1Petr. 2,21 25.Ceieben bruder! Denn dauu ſend ihr
vberufen, ſintemahl auch Chriſtus

gelitten hat fur uns, und uns ein fur
bild gelaſſen, daß ihr ſollt nachfolgen
ſeinen fußſtapfen. Welcher keine fun
de gethan hat, und iſt auch lein betrug
in ſeinem munde erfunden. Welcher

welche wider die ſeele ſtreiten, und
fuhret einen guten wandel unter den
heiden, auf daß die, ſo von euch after
reden, als von ubelthatern, eure gute
werke ſehen, und Gott preiſen, wenns
nun an den tag kommen wird. Seyd
interthan aller menſchlichen ordnung
um des Herrn willen, es ſey dem ko
nig, als dem oberſten, oder den haupt—
euten, als den geſandten von ihm,
ur rache über die ubelthater, und zu
obe den frommen. Denn das iſt

der wille Gzottes, daß ihr mit wohl
hun verſtopfet die unwiſſenheit der
horichten menſchen, als die freyen,

und nicht als hattet ihr die freyhen
um deckel der bosheit, ſondern als

die knechte Gottes. Thut ehre jeder—
nann. Habt die bruder lieb. Furch—
et Gott. Ehret den koniq. Ihr knech-
e, ſeyd unterthan mit alier furcht den
)erren, nicht allein den gutigen und

gelinden, ſondern auch den wunder—
ichen. Denn das iſt gnade, ſo je
mand um des gewiſſens willen zu
Gott das ubel vertragt, und leidet das
untecht. Denn was iſt das fur ein
uhm, ſo ihr um miſſethat willen ſtren

che leidet? Aber wenn ihr um wohl
hat willen leidet und erdulter, das iſt
nade bey Gott.
Evangelium am Sonntag

Jubilate. Joh. 16, 16223.
Feſus ſprach zu ſeinen jungern: Ue
 ber ein kleines ſo werdet ihr mich
nicht ſehen, und aber uber ein kleines
owerdet ihr mich ſehen: denn ich ge
e zum Vater. Da ſprachen etliche

unter ſeinen jungern unter einander:
Was iſt das, das er ſaget zu uns:
uber ein kleines ſo werdet ihr mich

nicht wiederſchalt, da er geſcholter
ward, nicht drauete, da er lutte, er ſtel
lete es aber dem heim, der da rech
richtet. Welcher unſere ſunde ſelbſt
aeopfert hat an ſeinem leibe auf dem
holz, auf daß wir der ſunde abgeſtor
ben, der gerechtigkeit leben, durch wel
ches wunden ihr ſeyd heil worden
Denn ihr waret wie die irrende ſcha
te, aber ihr ſeyd nun bekehret zu dem
birten und biſchof eurer ſeelen.
Evangelium am Sonntag

Miſericordias Domini.
Joh. 10, 12-16.

CTeſus ſprach zu den Juden: Jch binD em guter hirt: ein guter hirt laſſe

ſein leben fur die ſchafe. Ein miethling
aber, der nicht hirt iſt, deß die ſchafe
nicht eigen ſind, ſiehet den wolf kom—
men, und verlaſſet die ſchafe und
fleucht, und der wolf erhaſchet und
zerſtreuet die ſchafe. Der miethling
aber fleucht, denn er iſt ein methling,
und achtet der ſchafe nicht. Jch bin ein
guter hirt, und erkenne die meinen,
und bin bekannt den meinen. Wie
mich mein Vaterkennet, und ich ken—
ne den Vater, und ich laſſe mein le
ben fur die ſchaſfe. Und ich habe noch
undere ſchafe, die ſind nicht aus die
ſem ſtalle, und dieſelbigen muß ich
berfuhren, und ſie werden meint
ſtinme horen, und wird eie heterde
und ein hirte werden.

Epiſtel am Sonntag Jubi
late. 1 Petr. 2, 11-20.

Gitben bruder! Jch ermahne euch
v als die fremdlingen und pilguum,

e. Ê

icht ſehen, und aber uber ein klemes
o werdet ihr mich ſehen, und daß ich
um Vater gehe? Da ſprachen ſie:

Was iſt das, das er ſagt uber ein klei—
es? Wir wiſſen nicht, was er redet.

Da merkte Jeſus, daß ſie ihn fragen
wollten, und ſprach zu ihnen: Davon
raget ihr unter einander, daß ich ge
agt habe: uber ein kleines ſo werdet

ihr
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ihr mich nicht ſehen, und aber uber denn ſo ich nicht hingehe, ſo kommt
ein kleines ſo werdet ihr mich ſehen er Troſter nicht zu euch. So ich aber
Warlich, warlich, ich ſage euch: Jh ingehe, will ich ihn zu euch ſenden.
werdet weinen und heulen, aber di Und wenn derſelbige koömmt, der wird
welt wird ſich freuen, ihr aber werde ie welt ſtrafen um die ſunde, und um
traurig ſeyn, doch eure traurigkei ie gerechtigkeit, und um das gericht.
ſoll in freude verkehret werden. Ei um die ſünde daßſit nicht glauben an
weib, wenn ſie gebiehret, ſo hat ſi mich: Um die gerechtigkeit, aber, daß
traurigkeit, denn ihre ſtunde iſt kom ch zum Vater gehe, und ihr mich fort
men; wenn ſie aber das kind geboh icht ſehet: Um das gericht, daß der
ren hat, denket ſie nicht mehr an di urſt dieſer welt gerichtet iſt. Jch ha—
eingſt um der freude willen, daß de e euch noch viel zu ſagen aber ihr
menſch zur welt gebohren iſt. Un onnets jetzt nicht tragen

wihr babt auch nun traurigkeit, aber ich ber jener, der Geiſt der wahrheit,enn
will euch wieder ſehen, und euerher ommen wird der wird euch in alle
ſoll ſich freuen, und eure freude ſoll wahrheit leiten. u

niemand von euch nehmen. Denn er wird nicht
Un onihm ſelber reden ſondern ws

a n eran demſelbigen tage werdet ihr micl dren wird, das wird er reden und
nichts fragen. vas zukunftig iſt, wird er euch verkun—
Epiſtel am Sonntag Can igen. Derſelbige wird mich verkla—

tate Jac 1 16521 en, denn von dem meinen wird ers
Ceieben bruder! Alie gute gabe, un ehmen und euch verkundigen Al—

en alle vollkommene gabe komme
von oben herab, von dem Vater de

es, was der Vater hat, das iſt mein,
arum habe ich geſagt: er wirds von
em meinen nehmen und euch ver—kichts, bey welchem iſt keine verande undigen.

rung, noch wechſel des lichts und fin
ſternis. Er hat uns gezeuget nach Lpiſtel am Sonntag Vocem
ſeinem willen; durch das wort de Jucunditatis Jac 1 22 27wahtheit, auf daß wir waren erſtling Cieben bruder! Sey ihater des
ſemer ereaturen. Darum, lieben bru
der, ein jeglicher menſch ſey ſchnell zu
boren, langſam aber zu reden, un
langſam zum zorn: denn des men
ſchen zorn thut nicht, was vor Got
recht iſt. Darum ſo leget ab alle un
ſauberkeit und alle bosheit, und neh
met das wort an mit ſanftmuth, da
in euch gepflanzet iſt, welches kan eur
ſeelen ſelig machen.
Evangelium am Sonntag

Cantate. Joh. 16,8: 1.
Seſus ſprach zu ſeinen jungern
O Aun aber gehe ich hin zu dem, de
mich geſandt hat, und niemand unte
euch fraget mich: wo geheſt du hin
ſondern dieweil ich ſolches zu euch ge
redt habe, iſt euer berz voll traurens
worden. Aber ich ſage euch die wahr

worts, und nicht horer allein, da—
mit ihr euch ſelbſt betruget. Denn ſo
emand iſt ein horer des worts, und
icht ein thater, der iſt gleich einem

mann, der ſein leiblich angeſicht im
piegel beſchauet. Denn nachdem er
ch beſchauet hat, gehet er von ſtund
n davon, und vergiſſet, wie er ge—
allt war. Wer aber durchſchauet in
as vollkommene geſetz der fteyheit,
nd darinnen behartet, und iſt nicht
in vergeßlicher horer, ſondern emn
bater, derſelbige wird ſelig ſeyn in
eintr that. So aber ſich jemand un—
er euch laßt dunken, er diene Gott,
nd halt ſeine zunge nicht im zaum,
ondern verfuhret ſein herz, deß gote
esdienſt iſt eitel. Ein rtiner und un«
efleckter gottesdienſt vor Gott demdeit: es iſt euch gut, daß ich hingehe Vater iſt der, die waiſen und witwen

b5
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in ihrem trubſal beſuchen, und ſich
von der welt unbefleckt behalten.
Evangel. am Sonnt. Vocem

Jucunditatis. Joh. 16,23 33.
QeEſus ſprach zu ſeinen jungern:
D Warlich, warlich, ich ſage euch:
So ihr den Vatengtwas bitten wer
det in meinem namen, ſo wird ers
euch geben. Bisher habi ihr nichts
gebeten in meinem namen. Bittet,
ſo werdet ihr nehmen, daß eure freu—
de vollkommen ſey. Solches habe ich
zu euch durch ſprichwort geredt, es
kommt aber die zeit, daß ich nicht
mehr durch ſprichwort mit euch reden
werde, ſondern euch fren heraus ver—
kundigen von meinem Vater. An
demſelbigen tage werdet ihr bitten
in meinem namen, und ich ſage euch
nicht, daß ich den Vater fur euch bit
ten will, deunn er ſelbſt, der Vaten, hat
euch lieb, darum, daß ihr mich liebet,
und glaubet, daß ich von Gott ausge
gangen bin. Jch bin vom Valer aus—
gegangen, und kommen in die welt,
wiederum verlaſſe ich die welt, und
gehe zum Vater. Sprechen zuihm ſei—
ne junger: Siehe, nun redeſt du frey
beraus, und ſageſt kein ſprichwort.
Nun wiſſen wir, daß du alle dinge
weiſſeſt, und bedarfeſt nicht, daß dich
jemand frage, darum glauben wir,
daß du von Gott ausgegangen biſt.

Epiſtelam Cag der Zinmel
fahrt Chriſtt. Ap. G. i, 1z11.

c7Jie erſte rede habe ich zwar ge
than, lieber Theorbile, von al—

le dem, dar Jeſus anfing, binde zu
thun und zu lehren, bis an den tag,
da er aufgenommen ward, nachdem
er den apoſteln, (welche er hatte er—
wahlet,) durch den heiligen Geiſt
befehl gethan hatte. Welchen er ſich
nach ſeinem leiden lebendig erzeiget
hatte, durch mancherley erweiſungen,
und ließ ſich ſehen unter ihnen vier—
z'q tage lang, und redete mit ihnen namen werden ſie teufel ausweiben,

ſie nicht von Jeruſalem wichen, ſon
dern warteten auf die verheiſſung
des Vaters, welche ihr habt gehoret,
(ſprach er) von mir. Denn Johan—
ies hat mit waſſer getauft, thr aber
olit mit dem heiligen Geiſt getauft
verden, nicht lange nach dieſen ta—

gen. Die aber, ſo zuſammen kommen
oaren, fragten ihn, und ſprachen:
Herr, wirſt du auf dieſe zeit wieder
aufrichten das reich Jſrael? Er aber
ſprach zu ihnen: Es gebuhret euch
ucht zu wiſſen zeit oder ſtunde, wel—
che der Vater ſeiner macht vorbehal—
en hat; ſondern ihr werdet die kraft

des heiligen Geiſtes empfahen, wel
cher auf euch kommen wird, und wer
det meine zeugen ſeyn zu Jeruſalem,
und in ganz Judaa und Samaria, und
bis an das ende der erde. Und da er
volches geſagt, ward er aufgehaben
uſehens, und eine wolke nahm ihn

auf vor ihren augen weg. Und als ſie
hm nachſahen gen himmel fahrend,
ſiehe, da ſtunden bey ihnen zween
nanner in weiſſen kleidern, welche
auch ſagten: Jhr manner von Gali—
aa, was ſtehet ihr, und ſehet gen him
nel? Dieſer Jeſus, welcher voneuch
ſt aufgenommen gen himmel, wird
ommen, wie ihr ihn geſehen habt gen

himmel fahren.
Evang. am Tag der Himmel

fahrt Chriſti. Marc. 16, 14 20.
Duletzt, da die eilfe zu tiſche ſaſſen,
D offenbarte ſich der Herr, und ſchalt
hren unglauben, und ihres herzjens

hartigken, daß ſie nicht geglaubet hat
ten denen, die ihn geſehen hatten auf—
erſtanden, und er ſprach zu ihnen:
Gehet hin in allle welt, und prediget
das evangelium aller creatur. Wer
da glaubet und getauft wird, derwird
ſelig werden; wer aber nicht gloubet,
der wird verdammt werden. Die zei
chen aber, die da folgen werden denen,
die da glauben, ſind die: in neinem

vom reich Gottes. Und als er ſie ver mit neuen zungen reden, ſhlangen
ſammlet hatte, befahl er ihnen, daß vertreiben, und ſo ſie etwas tidtliches

trinken,
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trinken, wirds ihnen nicht ſchaden,
auf die kranken werden ſie die hande
legen, ſo wirds beſſer mit ihnen wer—
den. Und der Herr, nachdem er mit
ihnen geredt hatte, ward er aufgeha—
ben gen himmel, und ſitzet zur rechten

aß, wenn die zeit kommen wird, daß

hr daran gedenket, daß ichs euch ge—
agt habe. Solches aber habe ich
uch von anfang nicht geſagt: denn
ch war bey euch.

hand Gottes. Sie aber gingen aus,
und predigten an allen orten, und der
Herr wirtete mit ihnen, und bekraf—
tigte das wort durch mitfolgende zei—
chen.

Epiſtel am Sonnt. Exaudi.
1Petr.a, 8511.

Gieben bruder! So ſeyd nun maßig
und nuchtern zum gebeth. Fur al

len dingen aber habi unter emander
eine brünſtige liebe: denn die liebe de
cket auch der ſunden menge. Seyd
gaſtfrey unter einander, ohne mur
meln, und dienet einander, ein jegli
cher mit der gabe, die er empfangen
hat, als die guten haushalter der man
cherley gnaden Gottes. So jemand
redet, daß ers rede, als Gottes wort
So jemand ein antt hat, daß ers thue
als aus dem vermogen, das Gott dar
reichet, auf daß in allen dingen Got
gepreiſet werde, durch Jeſum Chri
ſtum, welchem ſey ehre und gewal
von ewigkeit zu ewigkeit, amen.

Evangelium am Sonntag
Exaudi. Joh. 15,26. 27.

und 16, 124.
Geſus ſprach zu ſeinen jungern
DJ Wenn aber der Troſter kommer

Epiſtel am hett. Pfingſttag.
Apoſt. Geſch. 2, 1113.

ind als der tag der pfingſten erfulletU war, waren ſie alle einmuthig bey

inander, und es geſchahe ſchnell ein
rauſen vom himmel, als emes ge—

waltigen windes, und erfüllete das
anze haus, da ſie ſaſſen. Und man
ahe an ihnen die zungen zertheilet,
ls waren ſie feurig, und er ſatzte ſich

auf einen jeglichen unter ihnen, und
wurden alle voll des heiligen Geiſtes,
und fingen an zu predigen mit andern
ungen, nachdem der Geiſt ihnen gab
auszuſprechen. Es waren aber Ju—
den zu Jeruſalem wohnend, die waren
gottesfürchtige manner, aus allerley
volk, das unter dem himmel iſt. Da
nun dieſe ſtimme geſchah, kam die
menge zuſammen, und wurden ver—
ſturzet: denn es horete ein jeglicher,
daß ſie mit ſeiner ſprache redeten. Sie
entſatzten ſich aber alle, verwunderten
ſich, und ſprachen unter einander:
Siehe, ſind nicht dieſe alle, die da re
den, aus Galilaa? Wie horen wir
denn ein jeglicher ſeine ſprache, darin
ien wir gebohren ſind: Parther und
Meder, und Elamner, und die wir

wird, welchen ich euch ſenden werde wohnen in Meſopotamia, und in Ju—
vom Vater der Geiſt der wahrheit daa und Cappadocia, Ponto und

Evanee
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Evangelium am Pfingſttag.
Joh. 14,23 31.

J 9 ir t e gungn n
wort halten, und mein Vater wird
ihn lieben, und wir werden zu ihm
kommen, und wohnung benihm ma—
chen. Wer aber mich nicht liebet, der

halt mein wort nicht: und das wort,
das ihr horet, iſt nicht mem, ſondern
des Vaters, der mich geſandt hat.
Solches habe ich zu euch geredet, weil

ich bey euch geweſen bin; aber der
Troſter, der heiige Geiſt, welchen
mein Vater ſenden wud in meinem
namen, derſelbuge wud euch alles leh—
ren, und euch erinnern alles deß, das
ich euch geſagt habe. Den frieden laſ—
ſe ich euch, memen frieden gebe ich
euch, nicht gebe ich euch, wie die welt
gibt. Euer herz erſchrecke nicht, und
furchte ſich nicht. Jhr habt gehoret,
daß ich euch geſagt habe: ich aehe hin,
und komme wieder zu euch. Hattet ihr
mich lieb, ſo wurdet ihr euch freuen,
daß ich geſagt habe: ich gehe zum Va—
ter: denn der Vater iſt groſſer, denn
ich. Und nun habe ichs euch geſagt,
ehe denn es geſchicht; auf daß, wenn
es nun geſchehen wird, daß ihr glau—
bet. Jch werde ſort mehr uicht viel
mit euch reden: denn es kommt der
furſt dieſer welt, und hat nichts an
mir. Aber, daß die welt erkenne, daß
ich den Vater liebe, und ich alſo thue,
wie mir der Vatengeboten hat. Ste—
het auf, und laſſet uns von hinnen
gehen.

Epiſtel am Pfingſtmontag.
Apoſt. Geſch. 10, 42 a48.

MNyetrus redete zu dem hauptmann
Cornelito, und denen, ſo bey ihm

waren, und ſprach: DerHerr hat uns
geboten zu predigen dem volk, und zu
zeugen, daß er iſt verordnet von Gott
ein richter der lebendigen und der tod
ten. Von dieſem zeugen alle perophe—
ten, daß durch ſeinen namen alle, die
an ihn glauben, vergebung der ſunden

empfahen ſollen. Da Petrus noch die
ſe worte redete, fiel der heilige Geiſt
ruf alle, die dem wort zuhoreten. Und
die glaubigen aus der beſchneidung,
die mit Petro kommen waren, entſatz
en ſich, daß auch auf die heiden die

gabe des heiligen Geiſtes ausgegoſſen
vard. Denn ſie horeten, daß ſie mit
ungen redeten, und Gott hoch preiſe—

en. Da antwortet Petrus: Maa
ruch jemand das waſſer wehren, daß
dieſe nicht getauft werden, die den hei
igen Geiſt empfangen haben, gleich—

wie auch wir? Und befahl ſie zu tau
en in dem namen des Herrn.
Evangel. am Pfingſtmon

tag. Joh. 3, 16-21.
Meſus ſprach zuNicodemo: Alſo hat
D Gott die welt geliebet. daß er ſei—
nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß

alle, die an ihn glauben, nicht verlo—
en werden, ſondern das ewige leben
)aben. Denn Gott hat ſeinen Sohn
ucht geſandt in die welt, daß er die
velt richte, ſondern daß die welt durch
hn ſeelig werde. Wer an ihn glau-
bet, der wird nicht gerichtet; wer aber
ucht gluubet, der iſt ſchon gerich—
et: denn er glaubtet nicht an den na

men des eingebohrnen Sohns Got—
es. Das iſt aber das gericht, daß das
icht in die welt kommen iſt, und die
uenſchen liebten die finſternts mehr,
enn das licht: denn ihre werke wa
en boſe. Wer arges thut, der haſſet
as licht, und kommt nicht an das

icht, auf daß ſeine werke nicht geſtraft

verden. Wer aber die wahrheit
hut, der kommt andas licht, daß ſer—
ie werke offenbar werden: denn ſie
ind in Gott gethan.

Epiſtel am Pfingſtdienſtag.
Apoſt. Geſch.s, 14-17—a aber die apoſtel horeten zu Je

VDruſalem, daß Samaria das wort

Gottes angenommen hatte, ſandten
ſie zu ihnen Petrum und Johannem.
Welche, daſie hinab kamen, betheten
ſir uber ſie, daß ſie den heiligen Geiſt

empfin
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empfingen. Denn er war noch auf
keinen gefallen, ſondern waren allei
getauft in dem namen Chriſtt Jeſi
Da legten ſie die hande auf ſie, und ſi
empfingen den heiligen Geiſt.

Eoaungel. am Pfingſtdien—
ſtag. Joh. 10, 12 10.

Seſus ſprach zu den Juden: War
D uich, warlich, ich ſage euch: we
nicht zur thur hinein gehet in de

hinein, der iſt ein dieb und ein morder
Der aber zur thur hinein gehet, der!
ein hirte der ſchafe, demſelbigen thu
der thurhuter auf, und dit ſchaft hö
ren ſeine ſiinme. Und er tufet iine
ſchafen mit namen, und fuhret ſie aus
Und wenn er ſeine ſchafe hat ausge
laſſen, gehet er vor ihnen hin, und di
ſchafe folgen ihm nach: denn ſie ken
nen ſeine ſtimme. Einem fremden
aber ſolgen ſie nicht nach, ſondern flit
hen von ihm: denn ſie kennen de
fremden ſtimme nicht. Dieſen ſprucl
ſagte Jeſus zu ihnen, ſie vernahmen
aber nicht, was es war, das er zu ihnen
ſagte. Da ſprach Jeſus witder zu ih
nen: Warlich, warlich, ich ſage euch
ich bin dit thur zu den ſchafen, alle
die vor mir kommen ſind, die ſind die
be und morder geweſen, aber die ſcha
fe haben ihnen nicht gehorchet. Jcl
bin die thur, ſo jemand durch mich ein
gehet, der wird ſeelig werden, und
wird ein- und ausgehen, und weide
finden. Ein dieb kommt nicht, denn
daß er ſteble, wurge und umbringe
Jch bin kommen, daß ſie das leben
und volle gnuge haben ſollen.

Cpiſtel am Feſt Trinitatis.
Rom. 11, 33. 36.

M welch eine tiefe des reichthums,
benyde der weisheit und erkennt

nis GOttes! Wie gar unbegreiflich
ſind ſeine gerichte, und unerforſchlich
ſeine wege! Denn wer hat des Herrn
ſinn erkannt? Oder wer iſt ſein rath
geber geweſen? Oder wer hat ihm et
was zuvor gegeben, das ihm werde

wieder vergolten? Denn von ihm,
ind durch ihn, und in ihm ſind alle

dinge, ihm ſey ehre in ewigkeit. Amen.

Evangelium am Geſt Crini
tatts. Joh. 3Z, 15 15.

ſGs war ein menſch unter den Pha
O riſaern, mit namen Nicodemus,
in oberſter unter den Juden, der kam
u Jeſu bey der nacht, und ſprach zu
hm: Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt
in lehrer von Gott tommen: denn
iemand kan die zeichen thun, die du
huſt, es ſey denn Gott mit ihm. Je—
us antiwortete, und ſprach zu ihm:

Warlich, warlich, ich ſage dir: es ſey
enn, daß jemand von neuen aeboh—
en werde, kan er das reich Gottes
icht ſehen. Nicodemus ſpricht zu
hm: Wie kan ein menſch gebohren

werden, wenn er alt iſt? Kan er auch
wiederum in ſeiner mutter leibgehen,
nd gebohren werden? Jeſus ant—

wortete: Warlich, warlich, ich ſage
ir: es ſey denn, daß jemand geboh—
en werde aus dem waſſer und Geiſt,
o kan er nicht in das reichGottes kom
men. Was vom fleiſch gebohren wird,
as iſt fieiſch, und was vom Geiſt ae—
ohren wird, das iſt Geiſt. Laß dichs
icht wundern, daß ich dir geſagt ha
e: ihr muſſet von neuen gebohren

werden. Der wind blaſet, wo er will,
nd du horeſt ſein ſauſen wohl; aber du

weiſſeſt nicht, von wannen er kommt,
nd wohin er fahret. Alſpo iſt ein jegli—
yer, der aus dem Geiſt gebohren iſt.

Nicodemus antwortete und ſprach zu
m: Wie mag ſolches zugehen? Je—
s antwortett und ſprach zu ihm:

Biſt du ein meiſter inJſrael, und weiſ
ſt das nicht? Warlich, warlich, ich
ge dir: wir reden, das wir wiſſen,
id zeugen, das wir geſehen haben,
nd ihr nehmet unſer zeugniß nicht
n. Glaubet ihr nicht, wenn ich euch
nirdiſchen dingen ſage, wie wurdet

r glauben, wenn ich euch von himm
chen dingen ſagen wurde? Und nie
and fahret gen himmel, denn der

vpom himmel hernieder konimen iſt,
nem lich
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nemlich des menſchen Sohn, der imſſeinem ſchoos, rief und ſprach: Va
himmel iſt. Und wie Moſes in der
wuſte eine ſchlange erhohet hat; alſov
muß des menſchen Sohn erbohet wer
den, auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verloren werden, ſondern das
ewige leben haben.

Ehſſtel am 1. Sonntag nach
Trinitatts. 1Joh 4, 16 21.

Ceieben brüder! Gott iſt die liebe, und
wer in der liebe bleibet, der bleibet

in Gott, und Gott inihm Daran iſt
die liebe vollig ben uns, auf daß wir ei
ne freudigkeit haben am tag des ge—
richts. Denn gleichwie er iſt ſo ſind
auch wir in dieſer welt. Furcht iſt
nicht in der uebe, ſondern die vollige
liebe treibet die furcht aus: denn die
furcht hat pein. Wer ſich aber furch—
tet, der iſt nicht vollig in der liebe. Laſ
ſet uns ihn lieben: denn er hat uns erſt
geliebet. So jemand ſpricht:Jch lie
be Gott, und haſſet ſeinen bruder, der
iſt ein lugner. Denn wer ſemen bru—
der nicht liebet, den er ſiehet, wie kan
er Gott lieben, den er nicht ſiehet?
Und dis gebot haben wir von ihm
daß, wer Gott liebet, daß der auch ſei
nen bruder liebe.
Evangel. am 1. Sonnt. nach

Trinttatis. Luc. 16, 19 31.
Teſus ſprach zu ſeinen jungern und

zu den Juden: Es war ein reiche
mann, der kleidete ſich mit purpur und
koſtlichem leinwand, und lebte alle
tage herrlich und in freuden. Es wa
aber ein armer, mit namen Lazarus
der lag vor ſeiner thür, voller ſchwa
ren, und begehrte ſich zu fattigen von
den broſamen, die von des reichen
tiſch fielen; doch kamen die hund
und leckten ihm ſeine ſchwaren. E
begab ſich aber, daß der arme ſtarb
und ward getragen von den engelr

t r Abraham, erbarme dich mein, und
nde Lazarum, daß er das auſſerſte
ines fingers ins waſſer taucht, und

uhle meine zunge: denn ich leide
ein in dieſer flamme. Abraham aber
prach: Gedenke, ſohn, daß du dein
utes empfangen haſt in demem le—
en, und Lazarus dagegen hat boſes
mpfangen; nun aber wird er getto—
et, und du wirſt gepeiniget. Und uber
as alles iſi zwiſchen uns und euch
ine groſſe kluft befeſtiget, daß, die da

wollten von hinnen hinab fahren zu
uch, konnen nicht, und auch nicht von
annen zu uns heruber fahren. Da
prach er: So bitte ich dich, vater,
aß du ihn ſendeſt in meines vaters
aus: denn ich habe noch fünf bru—
er, daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie
icht auch kommen an dieſen ort der
ual. Abraham ſprach zu ihm: Sie
aben Moſen und die propheten, laß
e dieſelbigen horen. Er aber ſprach:

NRein, vater Abraham, ſondern wenn
iner von den todten zu ihnen ginge,
o würden ſie buſſe thun. Er ſprach
uihm: Horen ſie Moſen und die pro

pheten nicht; ſo werden ſie auch nicht
lauben, ob jemand von den todten
uferſtunde.

Epiſtel am 2. Sonntag nach
Trinitatis. 1 Joh. 3, 13218.

(eieben bruder! Verwundert euch
V nicht, ob euch die welt haſſet. Wir
viſſen, daß wir aus dem tod in das le
ben kommen ſind, denn wir lieben die
bruder: wer den bruder nicht liebet,
der bleibet im tod. Wer ſeinen bru
der haſſet, der iſt ein todtſchluger, und
hr wiſſet, daß ein todtſchlager nicht
)at das ewige leben bey ihm bleibend.
Daran haben wit erkannt die liebe,
daß er ſein leben für uns gelaſſen hat,

in Abrahams ſchoos: der reiche abe und wir ſollen auch das leben fur die
ſtarb auch und ward begraben. Al
er nun in der holle und in der qua

bruder laſſen. Wenn aber jemand die
ſer welt guter hat, und ſiehet ſemen

war, hub er ſeine augen auf, und ſah bruder darben, und ſchleußt ſein herz
Abraham von ferne, und Lazarum i por ihm zu, wie bleibt die liebe Gottes

bty
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beynihm? Meine kindlem, laſſet uns
nicht lieben mit worten, noch mit der
zunge, ſondern mit der that und mit
der wahrheit.
Evangelium am 2. Sonntag

nach Trinit. Luc. 14, 16.24.
Geeſus redete zu den Phariſaern dis
J gleichnis: Es war ein menſch, der
machte ein groß abendmahl, und lud
viel dazu, und ſandte ſeinen knecht aus
zur ſtunde des abendmahls, zu ſagen
den geladenen: Komniet, denn es iſt
alles bereitet. Und ſie fingen an alle
nach einander ſich zu entſchuldigen.
Der erſte ſprach zu ihm: Jeh habe ei
nen acker gekauft, und muß hinaus
gehen und ihn beſehen, ich bitte dich,
entſchuldige mich. Und der andere
ſprach: Jch habe funf joch ochſen ge—
kauft, und ich gehe jetzt hin, ſie zu be—
ſehen, ich bitte dich, entſchuldige mich.
Und der dritte ſprach: Jch habe ein
weib genommen, darum kan ich nicht
kommen. uUnd der knecht kam, und
ſagte das ſeinem herrn wieder. Da
ward der hausherr zornig, und ſprach
zu ſeinem knecht: Gehe aus bald auf
die ſtraſſen und gaſſen der ſtadt, und
fuhre die armen, und kruppel, und
lahmen und blinden herein. Und der
knecht ſorach: Herr, es iſt geſchehen,
was du befohlen haſt, es iſt aber noch
raum da. Und der Herr ſprach zu
dem knecht: Gehe aus auf die land—
ſtraſſen und an die zaune, und nothige
ſie herein zu kommen, auf daß meimn

haus voll werde. Jch ſage euch aber,
daß der manner keiner, die geladen
ſind, mein abendmahl ſchmecken wird.

CKpiſtel am Tag Johannis
des Taufers. Jeſ. ao, 125.

Vroſtet, troſtet mein volk, ſprichtV euer Gott. Redet mit Jeruſalem

freundlich, und prediget ihr, daß ih—
re ritterſchaft ein ende hat. Denn ih—
re miſſethat iſt vergeben, denn ſie hat
zwiefaltiges empfangen von der hand
des Herrn, um alle ihre ſunde. Es
iſt eine ſtimme eines predigers in der

wuſte: Bereitet dem Herrn den weg,
machet auf dem gefilde eine ebene
bahn unſerm Gott. Alle thale ſollen
erhohet werden, und alle berge und
hugel ſollen geniedriget werden, und
was ungleich iſt, ſoll eben, und was
hockericht iſt, ſoll ſchlecht werden.
Denn die herrlichkeit des Herrn ſoll
offenbaret werden, und alles fleiſch
mit einander wird ſehen, daß des
Herrn mund redet.
Evangel. am Tag Johannis

des Taufers. Luc. 1, 57,80.
Sliſabeth kam ihre zeit, daß ſie ge—
G vdahren ſollte; und ſie gebahr ei

nen ſohn. Und ihre nachbarn undge—
freundten horeten, daß der Herr groſ—
ſe barmherzigkeit an ihr gethan hatte,
und freueten ſich mit ihr. Und es be
gab ſich, am achten tage kamen ſit, zu
beſchneiden das kindlein, und hieſſen
hn nach ſeinem vater Zacharias. A
ber ſeme mutter antwortete, und
ſprach: Mit nichten, ſondern er ſoll
Johannes heiſſen. Und ſie ſprachen
u ihr: Jſt doch niemand in deiner

freundſchaft, der alſo heiſſe. Und ſie
winkten ſeinem vater, wie er ihn woll
e heiſfen laſſen. Und er forderte ein
aftein, ſchrieb und ſprach: Er heiſ—
ſet Johannes. Und ſie verwunderten
ſich alle. Und alsbald ward ſein mund
und ſeine zunge aufgethan, und rede—
te, und lobete Gott. Und es kam ei—
ne furcht uber alle nachbarn; und die—
je geſchichte ward alles ruchtbar auf
dem ganzen judiſchen gebirge. Und
alle, die es horeten, nahmens zu her—
zen, und ſprachen: Was meyneſt du,
will aus dem kindlein werden? Denn
die hand des Herrn war mit ihm.
Und ſein vater Zacharias ward des
beiligen Geiſtes voll, weiſſagete und
ſprach: Gelobet ſey der Herr, der
Gott Jſrael, denn er hat beſucht und
erloſet ſein volk. Und hat uns auf—
gerichtet ein horn des heils in dem
hauſe ſeines dieners Davids. Als er
vor zeiten geredt hat, durch den munh
ſeiner heiligen propheten, daß er uns

ertttite
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errette von unſern feinden und von
der hand aller, die uns haſſen, und die
barmherzigkeit erzeigete unſern va—
tern, und gedächte an ſeinen heiligen
bund, und an den eid, den er geſchwo—
ren hat unſerm vater Abraham, uns
zu geben, daß wir, erloſet aus der hand
unſerer feinde, ihm dieneten ohne
furcht unſer lebenlang, in heiligkeit
und gerechtigkeit, die ihm gefullig iſt.
Und du lindlein wirſt ein prophet
des Hochſten heiſſen, du wirſt vor dem
Herrn hergehen, daß du ſeinen weg
bereiteſt, und erkenninis des heils ge—
beſt ſeinem volk, die daiſt in verge—
bung ihrer ſunden. Durch die herz—
liche barmherzigkeit unſers Gottes,
durch welche uns beſucht hat der Auf
gang aus der hohe. Auf daß er er—
ſcheine denen, die da ſitzen in finſter—
nis und ſchatten des todes, und richte
unſert fuſſe auf den weg des friedes.
Und das kindlein wuchs, und ward
ſtaut im Geiſt, und war in der wuſte,
bis daß er ſollte hervortreten vor das
volk Jſrael.
Epiſtelam 3. Sonntag nach

Trinit. i Petr. 5, 6-11.
EGoo demuthigtt euch nun unter die

gewaltige hand Gottes, daß er
euch erhohe zu ſeiner zeit. Alle eure
ſorge roerfet auf ibn: denn er ſorget
fur cuch. Seyd nuchtern und wachtt:
denn euer widerſacher, der teufel, ge—
het umher, wie ein brüullender lowe,
und ſuchet, welchen er verſchlinge, dem

widerſtehet feſt im glauben, und wif—
ſet, daß eben dieſelbigen leiden uber
eure bruder in der welt gehen. Der
Gott aber aller gnade, der uns beru—
fen hat zu ſeiner ewigen herrlichkeit,
in Chriſto Jeſu, derſelbige wird euch,
die ihr eine kleine zeit leidet, vollbe
reiten, ſtarken, kraftigen, gründen,
Demſelbigen ſey ehre und macht, von
ewigkeit zu ewigkeit. Amen.

Evangel. am 3. Sonnt. nach
TCoimit. Luc. 15, 1210.

Cs naheten aber zu ihm allerley zoll

ner und ſunder, daß ſie ihn horeten.
Und die Phariſaer und ſchriftgelehr
ten murreten und ſprachen: Die—
ſer nimmt die ſunder an, und iſſet
mit ihnen. Er ſagte aber zu ihnen dis
gleichnis und ſprach: Welcher menſch
ſt unter euch, der hundert ſchafe hat,

und ſo er der eines verleuret, der nicht
laſſe die neun und neunzig in der wu
ſte, und hingehe nach dem verlohr—
nen, bis daß ers finde? Und wenn ers
funden hat, ſo leget ers auf ſeine ach
ſeln mit freuden. Und wenn er heim
kommt, rufet er ſeinen freunden und
nachbarn, und ſpricht zu ihnen: Freuet
euch mit mir: denn ich habe mein
ſchaf funden, das verloren war. Jch
ſage euch, alſo wird auch freude im
himmel ſtyn uber einen ſunder, der
buſſe thut, fur neun und neunzig ge—
rechten, die der buſſe nicht bedurfen.
Oder, welch weib iſt, die zehen gro—
ſchen hat, ſo ſie der einen verleuret, die
nicht ein licht anzünde, und kehre das
jaus, und ſuche mu fleiß, bis daß ſie
hn finde? Und wenn ſie ihn funden
hat, rufet ſie ihren freundinnen und
nachbarinnen und ſpricht: Freuet euch
mit mir: denn ich habe meinen gro—
ſchen funden, den ich verlohren hatte.
Alſo auch, ſage ich euch, wird freude
ſeyn vor den engeln Gottes uber einen
ſunder, der buſſe thut.

Epiſtel am Tag Mariaheim
ſuchung. Jeſ. 11, 125.

as wird eme ruthe aufgehen vonC dem ſtamm Jſai, und ein zweig
aus ſeiner wurzel frucht bringen. Auf
welchem wird ruhen der Geiſt des
Herrn, der Geiſt der weisheit und des
verſtandes, der Geiſt des raths und
der ſtarke, der Geiſt der erkeütnis und
der furcht des Herrn, und ſein riechen
wird ſeyn in der furcht des Herrn. Er
wird nicht richten, nachdem ſeine au—
gen ſehen, noch ſtrafen, nachdem ſei
ne ohren horen, ſondern wird mit ge—
rechtigkeit richten die armen, und mit
gericht ſtrafen die elenden im lande.

Und
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Und wird mit dem ſtabe ſeines mun—
des die erde ſchlagen, und mit dem
odem ſeiner lippen den gottloſen
todten. Gerechtigkeit wird die gurt
ſeiner lenden ſeyn, und der glaube die
gurt ſeiner nieren.
Evangelium am Tag Maria

Zeimſuchung. Luc. 1,39-56.
waria aber ſtund auf in den tagen,J— der ſtadt Juda, und kam in das
vund ging auf das gebirge ende—

haus Zacharias, und gruſſete Eliſa—
beth. Und es begab ſich, als Eliſabeth
den gruß Maria horete, hupfete das
kind in ihrem leibe. Und Eliſabeth
ward des heiligen Geiſtes voll, und
rief laut, und ſprach: Gebenedeyet
biſt du unter den weibern, und ge
benedeyet iſt die frucht deines lei—
bes. Und woher kommt mir das,
daß die mutter meines Herrn zu mir
kommt? Siehe, da ich die ſtimme
deines gruſſes horete, hupffete mit
freuden das kind in meinem leibe.
Und, o ſelig biſt du, die du geglaubet
haſt, denn es wird vollendet werden,
was dir geſagt iſt von dem Herrn.
Und Maria ſprach: Meine ſeele er—
hebet den Herrn, und mein geiſt freu—
et ſich GOttes, meines Heilandes.
Denn er hat ſeine elende magd angeſe—
hen. Siehe, von nun an werden mich
ſelig preiſen alle kindeskind. Denn er
hat groſſe dinge an mir gethan, der da
machtig iſt, und deß name heilig iſt.
Und ſeme barmherzigkeit wahret im—
mer fur und fur bey denen, die ihn
furchten. Er ubet gewalt mit ſeinem
arm, und zerſtreuet, die hoffartig ſind
in ihres herzens ſinn. Cr ſtoſſet die
gewaltigen vom ſtuhl, und erhebet
die elenden. Die hungerigen fullet
er mit autern, und laſfet die reichen
leer. Er denket der barmherzigkeit,
und hilft ſeinem diener Jſrael auf
Wie er geredt hat unſern vatern, A—
braham und ſeinem ſamen ewiglich.
Und Maria blieb bey ihr bey drey
monden, darnach kehrete ſie wiede
tum heim.

Epiſtel am 4. Sonntag nach
Trinitatis. Rom. 8, 18 23.

Cieben bruder! Jch halte es dafur,
Vdaß dieſer zeit leiden der herrlich—
eit nicht werth ſey, die an uns ſoll of

fenbaret werden. Denn das angſtli—
che harren der creatur wartet auf die
offenbarung der kinder Gottes. Sin—
emal die creatur unterworfen iſt der
itelkeit ohne ihrem willen, ſondern

um deß willen, der ſie unterworfen
hat auf hoffnung. Denn auch die erea
ur frey werden wird von dem dienſt

des verganglichen weſens, zu der
»erlichen freyheit der kinder Gottes.Denn wir wiſſen, daß alle creatur ſeh—

iet ſich mit uns, und angſtet ſich noch
mmerdar. Nicht allein aber ſie, ſon—
ern auch win ſelbſt, die wir haben des

geiſtes erſtlinge, ſehnen uns auch bey
uns ſelbſt nach der kindſchaft, und
warten auf unſers leibes erloſung.

Evangelium am 4. Sonntag
nach Trinit. Luc. 6, 36-41.

Eſus ſprach zu ſeinen jungern:J Darum ſeyd barmherzig, wie auch

uer Vater barmherzig iſt. Richtet
nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerich
et. Verdammet nicht, ſo werdet ihr

auch nicht verdammet. Vergebet, ſo
wird euch vergeben. Gebet, ſo wird
euch gegeben. Ein voll gedrückt, ge—
uttelt und uberflußig maas wird man
neuren ſchoos geben. Denn eben mit

dem maas, da ihr mit meſſet wird man
euch wieder meſſen. Und er ſagte ih—
nen ein gleichnis: Mag auch ein blin—
der einem blinden den weg weiſen?
werden ſie nicht alle beyde in die grube
allen? Der junger iſt nicht uber ſei—
ien meiſter, wenn der junger iſt wie
ſein meiſter, ſo iſt er vollkommen.
Was ſieheſt du aber einen ſplitter in
deines bruders auge, und des balken
lin deinem auge wirſt du nicht gewahr?
Oder wit kanſt du ſagen zu deinem
bruder: halt ſtill, bruder, ich will den
ſplitter aus deinem auge ziehen, und
du ſieheſt ſelbſt nicht den balten in dei
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nem auge? Du heuchler, zeuch zuvor
den balken ans deinem auge, und be—
ſiehe denn, daß du den ſplitter aus der
nes bruders auge zieheſt.

Epiſtel am 5. Sonntag nach
Trinitatis. 1Petr. 3,8115.

nudlich aber ſeyd alleſamt gleich ge
C ſinnet, mitleivig, bruüderlich, barm
herzig, freundlich, vergeltet nicht boö
ſes mu boſem, oder ſcheltwort mit
ſcheltwort; ſondern dagegen ſegnet,
und wiſſet, daß ihr dazu beruffen ſend,
daß ihr den ſergen beeibet. Denn
wer leben will, und gute tage ſehen,
der ſchweige ſeine zunge, daß ſie nichts
boſes rede, und ſeine lippen, daß ſie
nicht trügen. Cr wende ſich vom bo—
ſen, und thue gutes, er ſuche friede, und
jage ihm nach. Denn die augen des
Herrn ſehen auf die gerechten, und
ſeine ohren aufihr gebeth, das ange
ſicht aber des Herrn ſiehet auf die da
boſes thun. Und wer iſt, der euch ſcha—
den konte, ſo ihr dem quten nachkom—
met? Und ob ihr auch leidet um der
gerechtigkeit willen, ſo ſeyd ihr doch
ſelig. Furchtet euch aber fur ihrem
trotzen nicht, und erſchrecket nicht;
heiliget aber Gott, den Herrn, in eu—
ren herzen.
Evangelium am 5. Sonntag

nach Trinit. Luc. 5, 111.
JGEs begab ſich aber, daß ſich das volk
C zu ihm drang, zu horen das wort
Gottes, und er ſtund am ſee Geneza—
reth, und ſahe zwey ſchiffe am ſee ſte—
hen; die fiſcher aber waren ausge—
treten, und wuſchenihbre netze; trat er
in der ſchiffe eines, welches Simonis
war, und bat ihn, daß ers ein wenig
vom lande fuhrete. Und er ſatzte ſich,
und lehrete das volt aus dem ſchiff.
Und als er hatte aufgehoret zu reden,
ſprach er zu Simon: Fahre auf die
hohe, und werfet eure netze aus, daß
ihr einen zug thut. Und Slmon ant—
wortete und ſprach zu ihm: Meiſter,
wir haben die ganze nacht gearbenet
und nichts gefangen, aber auf dein

vort will ich das netz auswerfen. Und

da ſie das thaten, beſchloſſen ſie eme
groſſe menge fiſche, und ihr netz zer
uß. Und ſie winktten ihren geſellen,
die im andern ſchiff waren, daß ſie ka
nen und hulſen ihnen zuehen. Und
ſie kamen, und fulleten beyde ſchiffe
voll, alſo, daß ſie ſunken. Da das
Simon Petrus ſahe, fiel er Jeſu zu
den knien, und ſprach: Herr, gehe
von mir hinaus, ich bin ein ſundiger
nenſch. Denn es war ihmein ſchre
ten ankommen, und allen, die mit thm
waren uber dieſem fiſchzug, den ſit
nit einander gethan hatten. Deſſel
ugen gleichen auch Jacobum und Jo—
hännem, die ſohne Zebedai, Simonis
geſellen. Und Jeſus ſprach zu Simon:
gFurchte dich nicht, denn von nun an
virſt du menſchen fahen. Und ſie füh—
reten die ſchiffe zu lande, und ver—
lieſſen alles, und folgeten ihm nach.

Epiſtel am 6. Sonntag nach
Trinitatis. Rom.s, 3-1i.

(ieben bruder! Wiſſet ihr nicht, daß
alle, die wir in Jeſum Chriſt ge—

tauft ſind, die ſind in ſemen tod ge—
tauft? So ſind wir je mit ihm begra
ben durch die taufe in den tod; auf
daß, gleichwie Chriſtus iſt auferwecket
von den todten, durch die herrlichken
des Vaters, alſo ſollen wir auch in ei
nem neuen leben wandeln. So wir
aber ſamt ihm gepflanzet werden zu
gleichem tode; ſo werden wir auch der
auferſtehung gleich ſeyn. Dieweil wir
wiſſen, daß unſer alter menſch famt
hm geereuziget iſt, auf daß der ſund
iche leib aufhore, daß wir hinfort der
ſunde nicht dienen. Denn wer gt
ſtorben iſt, der iſt gerechtfertiget von
der ſunde. Sind wir aber mit Chriſto
geſtorben; ſo glauben wir, daß wir
auch mit ihm leben werden, und wiſ—

ſen, daß Chriſtus, von den todten
erwecket, hinfort nicht ſtirbt, der tod
wird hinfort uber ihn nicht herrſchen.

Denn das er geſtorben iſt, das iſt er der
ſunde geſtorben, zu tinem mahl; das
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er aber lebet, das lebet er Gott. Al—
ſo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr
der ſunde geſtorben ſeyd, und lebet
Gott, in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn
Evangel. am 6. Sonnt. nach

ToLinit. Matth. 5, 20.26.
Cdeſus ſprach zu ſeinen jungern: Jch
V ſage eucht es ſey denn eure ge—
rechtigkeit beſſer, denn der ſchriftge
lehrten und Phariſaer, ſo werdet ihr
nicht in das himmelreich kommen.
Jhr habt gehort, daß zu den alten ge—
ſagt iſt: du ſollſt nicht todten, wer
aber todtet, der ſoll des gerichts ſchul
dig ſeyn. Jch aber ſage euch: Wer
mii ſeinem bruder zurnet, der iſt des
gerichts ſchuldig. Wer aber zu ſeinem
bruder ſaget: Racha, der iſt des raths
ſchuldig. Wer aber ſaget: du narr,
der iſt des holliſchen feuers ſchuldig.
Darum, wenn du deine gabe auf dem!

altar opfferſt, und wirſt allda eimn
denken, daß dein bruder etwas wider
dich habe; ſo laß allda vor dem altar
deme gabe, und gehe zupor hin, und
verſohne dich mit deinem bruder, und
alsdenn komme, und opffere deine ga
be. Sey willfertig deinem widerſa
cher bald, dieweil du noch bey ihm auf
dem wege biſt, auf daß dich der wider
ſacher nicht dermaleins uberantworte
dem richter, und der richter uberant
worte dich dem diener, und werdeſt in
den kerker geworfen. Jch ſage dir,
warlich, du wirſt nicht von dannen
heraus kommen, bis du auch den letz
ten heller bezahleſt.

Epiſtel am7. Sonntag nach
Trinit. Rom. 6, 19-93.Cech muß menſchlich davon reden, um

H der ſchwachheit willen eures flei—
ſches. Gleichwie ihr eure glieder be—
geben habt zu dienſt der unreinigkeit,
und von einer ungerechtigkeit zu der
andern; alſo begebet nun auch eu
re alieder zu dienſt der gerechtigkeit,
daß ſie heilig werden. Deun da ihr der
ſunde knechte waret, da waret ihr frey
von der geräctigktit. Was hattet ihr

nun zu der zeit fur frucht, welcher ihr
euch jetzt ſchamet? Denn das ende der—
ſelben iſt der tod. Nun ihr aber ſeyd
von der ſünde frey, und Gottes knech—
te worden, habt ihr eure frucht, daß ihr
heilig werdet; das ende aber das ewige
eben. Denn der tod iſt der ſunden

ſold; aber die gabe Gottes iſt das ewige
eben, in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn.

Lovangeliumam? Sonntag.nach Trinitat Marc. 8,159.
„Du der zeit, da viel volks da war, undS hatten nichts zu eſſen, rief Jeſus
ſeine junger zu ſich, und ſprach zu ih—
nen: Mich jammert des volks, denn
ſie haben nun drey tage bey mir ver—
hartet, und haben nichts zu eſſen, und
wenn ich ſie ungeſſen von mir heim

lieſſe gehen, wurden ſie auf dem wege
verſchmachten: denn etliche waren
von ferne kommen. Seine junger ant
worteten ihm: Woher nehmen wir
brod hier in der wuſte, dafß wir ſie ſat—
tigen? Und er fragte ſie: Wie viel
habt ihr brod? Sir ſprachen: Sieben.
Und er gebot dem volt, daß ſie ſich auf
die erde lagerten. Und er nahm die ſie-
ben biode, und dankete, und brach ſte,
und gab ſie ſeinen jüngern, daß ſie die
ſelben vorlegten. Und ſie legten dem
volk vor. Und ſie hatten ein wenig
fiſchlein, und er dankete, und hieß die
ſelbigen auch vortragen. Sie aſſen
aber, und wurden ſait, und huben die
ubrigen brocken auf, ſieben korbe. Und
ihrer waren bey vier tauſend, die da
geſſen hatten, und er ließ ſie von ſich.

Epiſtel am 8. Sonntag nach
Trinitatis. Rom.s, 12 17.

(So ſind wir nun, lieben bruder,
 ſchuldener, nicht dem fleiſch, daß
wir nach dem fleiſch leben. Denn wo
ihr nach dem fleiſch lebet, ſo werdet ihr
ſterben muſſen. Wo ihr aber durch
den Geiſt des fleiſches geſchafte tod
tet, ſo werdet ihr leben. Denn, welche
der Geiſt Gottes treibet, die ſind Got
tes kinder. Denn ihr habt nicht emen
knechtlichen geiſt empfangen, daß ihr:
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euch abermal furchten muſtet, ſondern

ihr habt einen kindlichen ariſt empfan
gen, durch welchen wir rufen: Abba,
lieber Vater! Derſelbige Geiſt gibt
zeugnis unſerm geiſt, daß wir Gottes
kinder ſind. Sind wir denn kinder, ſo
ſind wir auch erben, nemlich Gottes
erben und miterben Chriſti, ſo wir an—
ders mit leiden, auf daß wir auch mit
zur herrlichkeit erhaben werden.
Evangelium am 8. Sonntag

nach Trinit. Matth.7, 15-23.
CVeſus ſprach zu ſeinen jungern und
J zu dem volk: Sehet euch fur fur
Den falſchen propheten, die in ſchafs—
kleidern zu euch kommen, inwendig
aber ſind ſie reiſſende wolfe. An ihren
fruchten ſollt ihr ſie erkennen. Kan
man auch trauben leſen von den dor—
nen, oder feigen von den diſteln? Alſo
ein jeglicher guter baum bringet gute
fruchte, aber tin fauler baum bringtt
arge fruchte. Em guter baum kan
nicht arge fruchte bringen, und ein
fauler baum kan nicht gute fruchte
bringen. Ein jeglicher baum, der
nicht gute fruchte bringet, wird abge—
hauen und ins feuer geworfen. Dar—
um an ihren fruchten ſollt ihr ſie er—
kennen. Es werden nicht alle, die zu
mir ſagen: Herr, Herr, in das him—
melreich kommen; ſondern die den
willen thun weines Vaters im him—
mel. Es werden viele zu mir ſaten
an jenem tage: Herr, Herr, haben
wir nicht in deinem namen geweiſſa—
get? haben wir nicht in deinem na—
men teufel ausgetrieben? haben wir
nicht in deinem namen viel thatenge—
than? Denn werde ich ihnen beken—
nen: Jch habe euch noch nie erkannt,
weichet alle von mur, ihr ubelthater.

Epiſtel am 9. Sonntag nach
Trinit. 1Cor. 10, 62 13.

cJas iſt aber uns zum furbild ge—
ſchehen, daß wir uns nicht gelu—

ſten laſſen des boſen, gleichwie jene ge—
luſtet hat. Werdet auch micht abagdt—

als geſchrieben ſtehet: Das volk ſatzte
ich mieder zu eſſen und zu trinken, und

ſtund auf zu ſpielen. Auch laſſet uns
ucht hurerey treiben, wie etliche von
enen hurerey trieben, und fielen auf

einem tag drey und zwanzia tauſend.
Laſſet uns aber auch Chriſlum nicht
verſuchen, wie etliche von jenen ihn
verſuchten, und wurden von den
ſchlangen umbracht. Murret auch
nicht, gleichwie jener etliche murre—
ten, und wurden umbracht durch den
verderber. Solches alles widerfuhr
hnen zum furbild. Es iſt aber ge—
ſchrirben uns zur warnung, auf wel—
che das ende der welt kommen iſt.
Darum wer ſich laſſet dunken, er ſtehe,
der mag wohl zuſehen, daß er nicht
falle. Es hat euch noch keine, denn
menſchliche verſuchung betreten. Aber
Gott iſt getreu, der euch nicht laſſet
verſuchen uber euer vermogen, ſon
dern machet, daß die verſuchung ſo
ein ende gewinne, daß ihrs konnet
ertragen.
Evangelium am9. Sonntag

nach Trinit. Luc. 16, 129.
e ſus ſprach zu ſeinen jzungern: Es
D war ein reicher mann, der hatte
einen haushalter, der ward vor ihm
beruchtiget, als hatte er ihm ſeine gü
ther umbracht. Und er forderie ihn,
und ſprach zu ihm: Wie hore ich das
von dir? thue rechnung von deinem
haushalten, denn du kanſt hinfort
nicht mehr haushauter ſeyn. Der haus
halter ſprach bey ſich ſelbſt: Was ſoll
ich thun? mein herr nimmt das amt
von mir, graben mag ich nicht, ſo ſcha
me ich mich zu betteln. Jch weiß
wohl, was ich thun will, wenn ich nun
von dem amt geſetzt werde, daß ſie
mich in ihre hauſer nehmen. Und er
rief zu ſich alle ſchuldner ſeines herrn,
und ſprach zu dem erſten: Wie viel biſt
du meinem herrn ſchuldig? Er ſprach:
Hundert tonnen ols. Und er ſprach
zu ihm: Numm demen brief, ſetze dich
und ſchreib flugs funfzig. Darnach

tiſche, gleichwie jener etliche wurden, ſprach er zu dem anderun. Du aber,
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wit viel biſt du ſchuldig? Er ſprach:!
Hundert malter watzen. Und er ſprach

zu ihm: Nimm deinen brief, und
ſchreibe achtzig. Und der Herr lobete
den ungerechten haushalter, daß er
kluglich gethan hatte. Denn die kin—
der dieſer welt ſind kluger, denn die
kinder des lichts, in ihrem geſchlecht.
Und ich ſage euch: machet euch freun—
de mit dem ungerechten mammon,
auf daß, wenn ihr nun darbet, ſit euch
aufnehmen in die ewige hütten.

Epiſtel am 1o. Sonntag nach
Trinit. 1 Cor. 12, 1212.

GNon den geiſtlichen gaben will ich
cuch, ueben bruder, nicht ver—

halten: ihr wiſſet, daß ihr heiden ſeyd
geweſen, und hingegangen zu den
ſtummen gotzen, wir ibr gefuhret wur
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und ſprach: Wenn du es wußteſt, ſo
wurdeſt du auch bedenken zu dieſer
einer zeit, was zu deinem friede die
iet. Aber nun iſts vor deinen augen
erborgen. Denn es wird die zen über

dich kommen, daß deine feinde wer—
den um dich, und deine kinder mit dir,
ine wagenburg ſchlagen, dich bela

gern, und an allen orten angſten, und
werden dich ſchleifen, und keinen ſtein
auf dem andern laſſen; darum, daß du
nicht erkennet haſt die zeit, darinnen
du heimgeſuchet biſt. Und er ging in
den tempel, und fing an auszutreiben,
die darmnen verkauften und kauften,
und ſprach zu ihnen: Es ſtehet ge
ſchrieben: mein haus iſt ein bethhaus,
hr aber habts gemacht zur morder

grube. Und er lehrete taglich im tem—
pel. Aber die hohenprieſter und

det. Darum thue ich euch kund, daß
niemand Jeſum verfluchet, der durch
den Geiſt Gottes tedet; und memand

ſchriftgelehrten, und die vornehmſten
im volk trachteten ihm nach, daß ſir
ihn umbrachten, und funden nicht,

kan Jeſum einen Herrn heiſſen, ohne wie ſit ihm thun ſollten: denn alles
durch den heiligen Geiſt. Es ſind volk hing ihm an, und horete ihn.
mancherley gaben, aber esiſt einGeiſt.
Und es ſind mancherley amter, aber Epiſtel am 11. Sonntag nach
es iſt ein Herr. Und es ſind mancher
ley krafte, aber es iſt ein Gott, der da
wirket alles in allen.

Trinit. 1 Cor. 15, 1.10.
ieben bruder! Jch erinnere euch

Jn einemjegli T des evangeln, das ich euch verkun
chen eizeigen ſich die gaben desGeiſtes diget habe, welches ihr auch angenom

zum gemeinen nutz. Einem wird ge- men habt, in welchem ihr auch ſtehet,
geben durch den Geiſt zu reden von durch welches ihr auch ſelig werdet,
oer weisheit, dem andern wird gege- welcher geſtalt ich es tuch verkundiget
ben zu reden von der erkenntnis, nach habe, ſo ihrs behalten habt; es ware
demſelbigen Geiſt, einem andern der denn, daß ihrs umſonſt geglaubet hat—
glaube, in demſelbigen Geiſt, einem tet. Denn ich habe euch zuforderſt ge
andern die gabe geſund zu machen, in geben, welches ich auch empfangen
demſelbigenGeiſt, einem andern wun· habe, daß Chriſtus geſtorben ſey fur
der zu thun, einem andern weiſſa- unſere ſunde, nach der ſchrift, und daß
gung, einem andern geiſter zu unter- er begraben ſeh, und daß er auferſtan
icheiden, einem andern mancherley den ſey am dritten tage, nach der
ſprachen, einem andern die ſprachen ſchrift, und daß er geſehen worden iſt
auszulegen. Das aber alles wirket der- von Kephas, darnach von den zwolfen,
ſelbige einige Geiſt, und theilet einem darnach iſt er geſehen worden von
jeglichen ſeines zu, nachdem er will. mehr denn funfhundert brudern auf
Cvangel. am 10. Sonntag einmal, derer noch viele leben, etliche

nach Trunt. Luc. 19, auas. aber ſind entſchlafen. Darnach iſt er
1nd als er nahe hinzu kam, ſahe er geſehen worden von Jacobo, darnach

die ſtadt an, und weinete uber ſie, von allen apoſteln. Am letzten nach
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allen iſt er auch von mir, als einerſdie buchſtaben todtet, und in die ſteine
unzeitigen gebuhrt, geſeben worden iſt gebildet klarhett hatte alſo daß die

J JDenn ich bin der geringſte unter denſkinder Jſrael nicht konten anſehen das
apoſteln, als der ich nicht werth bin, angeſicht Moſe, um der klarheit wil—
daß ich ein apoſtel heiſſe; darum daß
ich die gemeine Gottes verfolget habe.
Aber von Gottes gnade bin ich das

len ſeines angeſichts, die doch aufho—
ret; wie ſollte nicht vielmehr das amt,
das den Griſt gibt klarhen haben?J üich bin, und ſeine gnade an mir iſt Denn ſo das amt, das die verdamm

nicht vergeblich geweſen, ſondern ich
habe viel mehr gearbenet, denn ſie al
le, nicht aber ich, ſondern Gottes ona—

nis prediget, klarheit hat; vielmehr
hat das amt, das die gerechtigkeit
prediget uberſchwengliche klarheit

S
0de, dit mit mir iſt. Denn auch jenes theil, das verklaret

Evangel. am t1. Sonntag!
nach Trinit. Luc. 18, 9 14

war, iſt nicht für tlarhen zu achten,
gegen dieſer überſchwenglichen klar—Cer Herr ſagte zu etlichen, die ſich heit. Denn ſo das klarheit hatte, das

e ſelbſt vermaſſen, daß ſie fromm da aufhoret, vielmehr wird das klar—

waren, und verachteten die andern,
ein ſolch gleichnis: Es gingen zween
menſchen hmauf in den tempel zu be
then, einer ein Phariſaer, der ander
ein zollner. Der Phariſaer ſtund, un
bethete bey ſich ſelbſt alſo: Jch dank
dir, Gott, daß ich mcht bin, nie ander
leute, rauber, ungerechte, ehebrecher
oder auch wie dieſer zollner. Jch faſt
zwier in der woche, und gebe den ze
henden von allem, das ich habe. Un
der zollner ſtund von ferne, wollte aua
ſeine augen nicht aufheben gen him
mel, ſondern ſchlug an ſeint bruſt und
ſprach: Gott, ſey mir ſunder gnadig
Jch ſage euch: dieſer ging hinab ge
rechtfertiget in ſein haus für jenem
Deunn wer ſich ſelbſt erbohet, der wird
erniedrigetwerden, und wer ſich ſelbſt
erniedrtiget, der wird erhohet werden

Cpiſtel am 12. Sonntag nach
Trintt. 2 Cor. 3, 4 11.

Cieben bruder! Ein ſolch vertrauen
haben wir durch Chriſtum zu Gott,

heit haben, das da bleibet.

Evangel. am 12. Sonntag
nach Trinmit Marc. 7, 31-37

ind da er wieder ausging von den
 grenzen Tyri und Sidon, kam er
an das galnlaiſche meer, mitten unter
die grenze der zehen ſtadte. Und ſie
brachten zu ihm einen tauben, der
ſtumm war, und ſie baten ihn, daß er
die hand auf ihn legte. Under nahm
hn von dem volk beſonders, und legte
ym die finger in die ohren, und ſputze
e, und ruhrete ſeine zunge, und ſahe

auf gen himmel, ſeufzete, und ſprach
u ihm: Hephata, das iſt, thue dich auf!

Und alsbald thaten ſich ſeine ohren
uf, und das band ſeiner zunge ward
os, und redete recht. Und er verbot
hnen, ſie ſolltens niemand ſagen. Jo
mehr er aber verbot, je mehr ſir es
usbreiteten, und verwunderten ſich
ber die maſt, und ſprachen: Er hat
lles wohl gemacht, die tauben macht
r horend, und die ſprachloſen redend

nicht, daß wir tuchtig ſind von uns ſel
ber, etwas zu denken, als von uns ſel—
ber, ſondern daß wir tuchtig ſind, iſt
von Gott, welcher auch uns tuchtig
gemacht hat, das amt zu fuhren des

Cpiſtelam 13. Sonntag nach
Trmitatis. Gal. 3, i522.

Ceieben bruder! Jch will nach menſch
L licher weiſe reden, verachtet man

och eines menſchen teſtament nicht,
neuen teſtaments, nicht des buchſta- wenn es beſtatiget iſt,) und thut
bens, ſondern des Geiſtes. Denn der uch nichts dazu. Nun iſt je die ver
vuchſtab todtet, aber der Geiſt machet eiſſung Abraha und ſeinem ſamen
tebendig. So aber das amt, das durch zugeſaget. Er ſpricht nicht: durch die

ſamen,
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ſamen, als durch viele; ſondern als
durch einen, durch ſeinen ſamen, wel—-
cher iſt Chriſtus. Jch ſage aber da—
von, das teſtament, das von Gott zu
vor beſtatiget iſt auf Chriſtum, wird
nicht aufgehaben, daß die verheiſſung
ſollte durchs geſetz aufdoren, welches,
gegeben iſt uber virr hundert undſ
dreyßig jahr hernach. Denn ſo das
erbe durch das geſetz erworben wurde,
ſo wurde es nicht durch verheiſſungt
gegeben, Gott aber hats Abrahami

kommen, um der ſunde willen, bis!

durch verheiſſung frey geſchenket.n
Was ſoll denn das geſetz? Es iſt dazul

der ſame kame, dem die verheiſſung
geſchehen iſt, und iſt geſtellet von den
engeln, durch die hand des mittlers.
Ein mittler aber iſt nicht eines einigen
mittler, Gott aber iſt einig. Wie?
Jſt denn das geſetz wider Gottes ver—
heiſſungen? Das ſey ferne. Wenn
aber ein geſetz gegeben ware, das da
konnte lebendig machen, ſo kame die
aerechtigkeit wahrhaftig aus dem ge
aetz. Aber die ſchrift hat es alles be—
ichloſſen unter die ſunde, auf daß die
verheiſſung kame, durch den glauben
an Jeſum Chriſtum, gegeben denen,
die da glauben.
Evangel. am 13. Sonntag

nach Trinit. Luc. 1o, 23-37Meſus wandte ſich zu ſeinen jungern

D und ſprach mſonderheit: Selig
ſind die augen, die da ſehen, das ihr ſe

het. Dennich ſage euch: Viele pro—
pheten und konige wollten ſehrn, das
ihr ſehet, und habens nicht geſehen,
und horen, das ihr horet, und habens
nicht gehoret. Und ſiehe, da ſtund ein
ſchriftgelehrter auf, verſuchete ihn,
und ſprach: Meiſter, was muß ich
thun, daß ich das ewige leben ererbe?
Er aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet im
geſetz geſchrieben wie lieſeſtdu? Er
antwortete und ſprach: Du ſollſtGott
demen Herrn lieben von ganzem her—
zen von ganzer ſeele von allen kraf—

aber ſprach zu ihm: Du haſt recht ge
antwortet;: thue das, ſo wirſt du le—
ben. Er aber wollte ſich ſelbſt recht

fertigen, und ſprach zu Jeſu: Wer iſt
denn mein nachſter? Da antwortete
Jeſus und ſprach: Es war ein menſch,

der ging von Jeruſatem hinab gen
Jericho, und fiehunter die morder, die
zogen ihn aus, und ſchlugen ihn, und
gingen davon, und lieſſen ihn halb
todi liegen. Es begab ſich aber ohnge—
fehr, daß ein prieſter dieſelbige ſträſſe
hinab zog, und da er ihn ſahe, ging er
voruber. Deſſelbigen gleichen auch
ein Levit, da er kam bey die ſtatte, und
ſahe ihn, ging er voruber. Ein Sama
iter aber reiſete, und kam dahm, und

da er ihn ſahe, jammerte ihn ſein, ging
unihm, verband ihm ſeine wunden,
ind goß drein ol und wem, und hub
hn auf ſein thier, und fuhrete ihn in
die herberge und pflegete ſein. Des
andern tages reiſete er, und zog her
aus zween groſchen, und gab ſie dem
wirth, und ſprach zu ihm: Pflege
ſein, und ſo du was menr wirſt dar
hun, willich dirs bezahlen, wenn ich

wieder komme. Welcher dunket dich,
der unter dieſen dreyen der nachſte
ſey geweſen dem, der unter die morder
gefallen war? Er ſprach: Der die
barmherzigkeit an ihm that. Da
ſprach Jeſus zu ihm: So gehe hin,
und thue desgleichen.

Epiſtel am 14. Sonnt. nach
Trminitatis. 1 Gal.5, 16 24.

ſeieben bruder! Wandelt im Geiſt, ſo
werdet ihr die luſte des fleiſches

nicht vollbringen. Denn das fleiſch
geluſtet wider den geiſt, und den Geiſt
wider das fleiſch. Dieſelbige ſind wi
der einander, daß ihr nicht thut, was
hr wollet. Regieret euch aber der

Geiſt, ſo ſeyd ihr nicht unter dem ge
ſetz. Offenbar ſind aber die werke
des fleiſches, als da ſind: ehebruch, hue
rerey, unxeinigkeit, unzucht, abgot

J Jten, und von ganzem gemuthe, und terey, zauberey, ſeindſchaft, bhader,
deinen nachſten als dich ſelbſt. Ep neid, zorn, zank, zwietracht, rotten,

c 4 baß,
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baß, mord, ſauffen, freſſen, und der—
gleichen, von welchen ich euch habe zu—
vor geſagt, und ſage noch zuvor, daß,
die ſolches thun, werden das reich
Gottes nicht ererben Die frucht aber
des Geiſtes iſt liebe, freude, friede, ge—
dult, freundlichkeit, gutigkeit, glau
be, ſanftmuth, keuſchheit. Wider ſol—
che iſt das geſetz nicht. Welche aber
Chriſtum angehoören, die creuzigen ihr
fleiſch, ſamt den luſten und begierden.
Evangelium am 14. Sonnt.

nach Trmit. Luc. 17, 11-19.
»And es begab ſich, da Jelſus reiſett

Samatiam und tsjalilaam. Und als
genJerutalem, zog er mitten durch

er in einen marlt kam, begegneten
ihm zehen auſſatzige manner, die ſtun
den von ferne, und erhuben ihre ſtim—
me, und ſprachen: Jeſu, lieber Mei—
ſter, erbarme dich unſer! Und da er ſie
ſahe, ſprach er zu ihnen: Gehet hin,
und zeiget euch den prieſtern. Und es
geſchah, da ſte hingingen, wurden ſie
rein. Einer aber unter ihnen, da er
ſahe, daß er geſund worden war, kehre—
te er um, und preiſete Gott mit lauter
ſtimme, und fiel auf ſein angeſicht zu
ſemen fuſſen, und dankte ihm, und das
war ein Samariter. Jeſus aber ant-
wortete und ſprach: Sind ihrer nicht
zrhen rein worden? Wo ſind aber dit
neune? Hat ſich ſonſt leiner funden,
der wieder umkehrete, und gabe Gott
die ehre, denn dieſer fremdlinger? Und
er ſprach zuihm: Stehe auf, gehe hin,
dein glaube hat dir geholfen.

ſelbſt, daß du nicht auch verſuchet wer
deſt. Einer trage des andern laſt, ſo
werdet ihr das geſetz Chriſti erfüllen.
So aber ſich jemand laſſt dunken, er
ey etwas, ſo er doch nichts iſt, der be
ruget ſich ſelbſt. Ein jeglicher aber

pruſe ſein ſelbſt werk, und alsdenn
wird er an ihm ſelber ruhm haben,
ind nicht an einem andern. Denn
iin jeqlicher wird ſeine laſt tragen.
Der aber unterrichtet wird mit dem
wort, der theile mit allerley gutes
dem, der ihn unterrichtet. JIrret euch
ucht, GOTT laßt ſich nicht ſpotten.

Denn was der menſch ſaet, das wird er
ernden. Wer aufſein fleiſch faet, der
vird von dem fleiſch das verderben
ernden; wer aber auf den Geiſt faet,
der wird von dem Geiſt das ewige le
ben ernden. Laſſet uns aber gutes
thun, und nicht mude werden: denn
zu ſeiner zeit werden wir auch ernden
ohne aufhoren. Als wir denn nun
zeit haben, ſo laſffet uns gutes thun an
jedermann, allermeiſt aber an des
zlaubens genoſſen.
Evangel. am 15. Sonntag

nach Trinit. Matth. 6, 24234.
Seſus ſprach zu ſeinen jungern:
J Niemand kan zweyen herren die—
ien, entweder er wird einen haſſen,/
und den andern lieben, oder er wird
einem anhangen, und den andern ver—
achten. Jhr konnet nicht Gott dienen
und dem mammon. Darunm ſage ich
euch: Soraget nicht fur euer leben,
vas ihr eſſen und trinken werdet,

Epiſtel am 15. Sonnt. nach
Trinitatis. Gal. 5, 25. 26.

und 6, 1-10.
Ceieben bruder! So wir im Geiſt le—

ben, ſo laſſet uns auch im Geiſt
wandeln. Laſſet uns nicht eiteler ehre
aeitzig ſeyn, unter einander zu entru
ſten und zu haſſen. Lieben bruder!
So ein menſch etwa von einem fehl
ubereilet wurde, ſo helft ihm wieder
zurecht, mit ſanftmuthiaem geiſt, die
ihr geiſtlich ſeyd, und ſiehe auf dich

auch nicht fur euren leib, was ihr an
ziehen werdet. Jſt nicht das leben
mehr, denn die ſpeiſe? und der leib
mehr, denn die kleidung? Sehet die
vögel unter dem himmel an, ſie ſaen
nicht, ſie erndten nicht, ſie ſammlen
nicht in die ſcheunen, und euer himm
liſcher Vater nahret ſie doch. Seyd ihr
denn nicht viel mehr denn ſie? Wer iſt
unter euch, der ſeiner lange eine elle

zzuſetzen moge, ob er gleich darum ſor
u

llie
et? Und warum ſorget ihr fur die
leidung SSchauet die lilien auf dem

felde



euch, daß auch Salomon in aller ſen
ner herrlichkeit nicht bekleidet geweſen
iſt, als derſelben eins. So denn Gott
das gras auf dem felde alſo kleidet,
das doch heute ſtehet, und morgen in
den ofen geworfen wird; ſollte er das
micht vielnehr euch thun, o ihr klein
glaubigen? Darum ſollt ihr nicht ſor—
gen und ſagen: was werden wir eſſen?
was werden wir trinken? womit wer—
den wir uns kleiden? Nach ſolchem
allen trachten die beiden. Denn eurin
himmliſcher Vater weiß, daß ihr des
alles bedurfet. Trachtet am erſten
nach dem reich Gottes und nach ſei
ner gerechtigkeit: ſo wird euch ſolches
alles zufallen. Darum ſorget nich
fur den andern morgen: denn der
niorgende tag wirh fur das ſeine ſor

E ſt ß n jeglichegen. st genug, da ei
tag ſeine eigene platge habe.

4pijtel am 16. Sonnt. nach
Trinit. Epheſ. 3, 13 21.

Gieben bruder! Darum bitte ich, da
ihr nicht mude werdet um meine

trübſal willen, die ich fur euch leide
welche euch eine ehre ſind. Derohal

nuf alle Sonn
felde, wie ſie wachſen, ſie arbeiten
nicht, auch ſpinnen ſie nicht Jch ſage

und Feſttage.

aft, die da in uns wirket, dem ſey
re inder gemeine, die in Chriſto Je
iſt zu aller zeit, von ewigkeit zu

wigkeit. Amen.
Cvangelium am 16. Sonn

tag nach Trinitatis.
Luc.7, 11-17.

Ind es begab ſich darnach, daß er in
Ueme ſtadt, mit namen Nam, ging,

nd ſeiner junger gingen viel mit ihm
nd viel volks. Als er aber nahe an
as ſtadtthor kam, ſiehe, da trug man
nen todten heraus, der ein emiger
hn war ſeiner mutter, und ſie war
ne witwe, und viel volks aus der
adt ging mit ihr. Und da ſie der

Herr ſahe, jammerte ihn derſtlbigen,
nd ſprach zu ihr: Weine nicht. Und
'at hinzu, und ruhrete den ſarg an,
nd die trager ſtunden, Und er ſprach:

Jungling,ich ſage dir, ſtehe auf. Und
er todte richtete ſich auf, und fing an
u reden. Und er gab ihn ſeiner mut—
er. Und es kam ſie alle eine furcht
n, und preiſeten Gott, und ſprachen:

Es iſt ein groſſer prophet unter uns
ufgeſtanden, und Gott hat ſein volk
eimgeſuchet. Und dieſe rede von ihiun
rſchall in das ganze judiſche land und

uünl d laben beuge ich meine knie gegen den na e um iegen e nder.
Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, de
der rechte Vater iſt uber alles, was d Epiſtel am 17. Sonntag nach
kinder heiſſet, im himmel und auf er Trinttatis. Epheſ.4,
den, daß er euch kraft gebe, nach dem 126.
teichthum ſeiner herrlichkeit, ſtark z geieben bruder! So ermahne nun euch

IJ

werden durchſeinenGeiſt nach demin ich gefangener in dem Herrn, daß
wendigen menſchen, und Chriſtum z hr wandelt, wie ſichs gebuhret eurem
wohnen durch den glauben in eure beruf, darinnen ihr berufen ſeyd, mit
herzen, und durch die liebe eingewur aller demuth und ſanftmuth, mit ge- M
zelt und gegründet werden, auf da dult, und vertraget einer den andern 1
ihr begreiffen möget, mit allen heil n der liebe, und ſend fletßig zu hal.
gen, welches da ſey die breite, und d ten die einigken im Geiſt, durch das n

J

D
Jlange, und die tieffe, und die hohe band des friedes. Ein leib und ein

auch erkennen, daß Chriſtum lieb ha Geiſt, wie ihr auch beruffen ſeyd auf
ben, viel beſſer iſt, denn alles wiſſen einerley hoffnung eures berufs, ein
auf daß ihr erfullet werdet mit alle Hert, ein glaube, eine taufe, ein Gottley gottesfulle. Dem aber, der uber und Vater (unſer) aller, der da iſt 7

ſchwenglich thun kan, uüber alles, da uber euch alle, und durch euch alle,
J

Jwir bitten, oder verſtehen, nach de und in euch allen.

e5 Evan
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Evangelium am 17. Sonnt
nach Trumt. Luc. 14, 1-11.

Ind es begab ſich, daß er kam in ein
haus eines obriſten der Phauiſſaer

auf einem ſabbath, das brod zu eſſen
und ſie hielten auf ihn. Und ſiebe, da
war ein menſch vor ihm, der war waſ
ſerſuchtig. Und Jeſus antwortete
und ſagte zu den ſchrrftgelebrten und
Phauiſuern, und ſprach: Jſts aucl
recht, auf dem ſabbath heilen? Sie
aber ſchwiegen ſtille. Und er grifihr

an, und heilete ihn, und ließ ibn ge
hen. Und antwortete und ſprach zu
ihnen: Welcher ilt unter euch, dem
ſein ochs, oder eſel in den brunnen
fallet, und er nicht alsbald ihn her
aus zeucht am ſabbathtage! Und ſie
konten ihm darauf nicht wieder ant
wort geben. Er ſagte aber ein gleich
nis zu den gaſten, da er merkte, wie ne
erwahleten, oben an zu ſitzen, und
ſprach zu ihnen: Wenn du von jr—
mand geladen wirſt zur hochzeit: ſo
ſetze dich nicht oben an, daß nicht etwa
ein ehrlicher, denn du, von ihm gela
den ſey, und ſo denn kommt, der dich
und ihn geladen hat, ſpreche zu dir:
weiche dieſem, und du muſſeſt denn
mit ſcham unten an ſihzen. Sondern
wenn du geladen wirſt, ſo gehe hin,
und ſetze dich unten an, auf daß, wenn
da kommt, der dich geladen hat, ſpre—
che zu dir: freund, rucke hinauf; denn
wirſdu ehre baben vor denen, die mit
dir zu uiſche ſitzen. Denn wer ſich
ſelbſt erhohet, der foll eimiedriget wer—
den, und wer ſich ſelbſt erniedriget,
der ſoll erhohet werden.

Epiſtel am Tag St. Michae
lis. Offenb. Joh. 12,72 12.

und ſatanas, der die ganze welt ver—
fuhret, und ward geworfen auf die er—
de, und ſeine engel wurden auch dahin
geworfen. Undich horete eine groſſe
ſtimme, die ſprach im hinmel: Nun
ſt das heil, und die kraft, und das

reich, und die macht unſers Gottes,
ſeines Chriſtus, worden, weil der ver—
klager unſerer bruder verworfen iſt,
der ſie verklaget tag und nacht vor
Gott. Und ſie haben ihn uberwunden
durch des Lammes blut, und durch
das wort ihrer zeugnis, und haben ihr
eben nicht geliebet bis an den tod.

Darum freuet euch, ihr himmel, und
die darinnen wohnen.
Evangel. am Tag St. Mi—

chaelis. Matth. is, 111.
Du derſeibigen ſtunde traten die jun
5 ger zuJeſu, und ſprachen: Wer iſt

doch der groſſeſte im himmelreich?
Jeſus rief ein kmd zu ſich, und ſtellete
s mitten unter ſte, und ſprach: War—
ich, ich ſage euch: es ſen denn, daß
hr euch umkehret, und werdet wie die
inder, ſo werdet ihr nicht in das him

melreich kommen. Wer ſich nun ſelbſt
rmiedriget, wie dis kind, der iſt der
roſſeſte m himmelreich. Und wer
in ſolches kind aufnimmt in meinem
amen, der nimmt mich auf. Wer
ber urgert dieſer geringſten einen,
ie an mich glauben, dem ware beſſer,
aß ein muhlſtein an ſeinen hals ge—
anget wurde, und er erſauft wurde
m meer, da es am tiefſten iſt. Wehe
er welt der argernis halben. Es

nuß ja argernis rovmmen, doch wehe
em menſchen, durch welchen arger—
is konmt. So aber deme hand oder
ein fuß-dich argert, ſo haue ihn ab,
nd wirfihn von dir: es iſt dir beſſer,

aInd es erhub ſich ein ſtreit im him—
U mel, Muhael und ſeine engel ſtrit
ten mit dem drachen, und dei drache
ſtritt, und ſeine engel, und fiegeten
nicht, auch ward ibre ſtatte nicht mehr
funden im himmel. Und es ward
ausgeworfen der groſſe drache, die al—
ie ſchlange, die da henſſet der teufel

aß du zum leben lahm oder ein krup—
pel eingeheſt, denn daß du zwo hunde
ſoder zween fuſſe habeſt, und werdeſt
in das ewige feuer geworfen. Und
ſo dich dein auge argert, ſo reiß es
aus, und wirf es von dir: es iſt dir
beſſer, daß du einaugig zum leben
eingeheſt, denn daß du zwey augen

habeſt,



auf alle Sonn und Feſttage. 43
habeſt, und werdeſt in das bolliſche
feuer geworfen. Sehet zu, daß ihr
nicht jeniand von dieſen kleinen ver—
achtet: denn ichſage euch, ihre engel
im himmel ſehen allezeit das angeſicht
ineines Vaters im himmel. Denn
des menſchen Sohn iſt kommen, ſelig
zu machen, das verloren iſt.

Epiſtel am 18. Sonnt. nach
Trinitatis. 1 Cor. 1, 49

Gieben bruder! IJch danke meinem
Gott allezeit eurenthalben fur die

gnade Gottes, die euch gegeben iſt in

Chriſto Jeſu, daß ihr ſeyd durch ihn
an ollen ſtuücken reich gemacht, an al
ler lehre und in aller erkentnis. Wie
denn die predigt von Chriſto in euch
kraftig worden iſt, alſo, daß ihr keinen
mangel habt an irgend einer gabe,
und wartet nur auf die offenbarung
unſers Herrn Jeſu Chriſti. Welcher
auch wird euch feſt behalten bis ans
ende, daß ihr unſtraftich ſeyd auf den
tag unſers Herrn Jeſu Chriſti.
Evangel. am 18.Sonnt. nach

Terinit. Matth. 22, 34:46.
 a aber die Pharifaer horeten, daß

er den Sadducaern das maul ge
ſtopffet hatte, verſammleten ſie ſich
und emer unter ihnen, em ſchriftge
lehrter, verſuchte ihn, und ſprach
Meiſter, welches iſt das furnehmſt
gebot im geſetz? Jeſus aber ſprackzu ihm: Du ſollſt lieben Gott, deinen

Herrn, von ganzem herzen, von gan
zer ſeele, und von ganzem gemuthe
Dis iſt das furnehmſte und groſſeſt
gebot. Das andere iſt dem gleich
Du ſollſt deinen nachſten lieben, al
dich ſelbſt. Jn dieſen zweyen geboter
hanget das ganze geſetz und die pro
pheten. Da nun die Phariſaer be
einander waren, fragte ſie Jeſus, un
ſprach: Wie dunket euch um Chriſto
Weß ſohn iſt er? Sie ſprachen: Da
vids. Er ſprach zu ihnen: Wie nen
net ihn denn David im Griſt eine
Herrn? da er ſaget: Der Herr ha
geſagt zu meinem Herrn: ſetze dicl

umeiner rechten, bis daß ich lege dei—

e feinde zum ſchemel deiner fuſſe.
So nun David ihn einen berrn nen—

et, wie iſt er denn ſein ſohn? Und
iemand konnte ihm ein wort ant—

worten, und durfte auch niemand von
em tage an hinfort ihn fragen.

Epiſtel am 19. Sonnt. nach
Trinit. Epheſ. 4, 22 28.

(eieben bruder! So leget nun pon
euch ab, nach dem vorigen wandel,

en alten menſchen, der durch luſte in
rrthum ſich verderbet; erneuert euch
ber im geiſt eures gemüths, und zie—
et den neuen menſchen an, der nach

Gott geſchaffen iſt, in rechtſchaffener
ecechtigkeit und heiligkett. Darum
eget die lugen ab, und redet die wahr—
eit, ein jeglicher mit ſeinem nachſten,
ntemahl wir unter einander glieder

ind. Zurnet und ſundiget nicht, laſſet
die ſonne nicht über eurem zorn un—
ergehen. Gebet auch nicht raum dem
alterer. Wer geſtohlen hat, der ſtehle

nicht mehr, ſondern arbeite, und ſchaf—
e mit den handen etwas gutes, auf
daß er habe zu geben dem durftigen.

Evangel. am 19. Sonntag
nach Trinit. Matth. 9, 128.

er Herr trat in ein ſchiff, und fuhrD wieder heruber, und kam in ſeine

ſtadt. Und ſiehe, da brachten ſte zu
hm einen gichtbruchtigen, der lag

auf einem hett. Da nun Jeſus ihren
glauben ſahe, ſprach er zu dem gicht—
bruchigen: Sey getroſt, mein ſohn,
deine ſunden ſind dir vergeben. Und
ſiehe, etliche unter den ſchriftgelehr—
en ſprachen beny ſich ſelbſt: Dieſer la-

ſtert Gott. Da aber Jeſus ihre ge—
danken ſabe, ſprach er: Warum den—
ket ihr ſo arges in euren herzen?
Welches ilt leichter zu ſagen: dir ſind
deine ſunden vergeben? oder zu ſa—
gen: ſtehe auf und wandele? Auf daß
hr aber wiſſet, daß des menſchen

Sohn macht habe, auf erden die ſun—
de zu vergeben, ſprach er zu dem gicht
bruchigen: Stehe auf, hebe dem bett

auf,
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auf, und gehe heim. Und er ſtund ochzeit iſt zwar bereitet, aber die gä
auf, und ging heim. Dadas volk das
ſahe, verwunderte es ſich, und preiſete
Gott, der ſolche macht dem menſthen
gegeben hat.

Epiſtel am 20. Sonnt. nach
Trinitatis. Epheſ. 5,

15-221.
Oieben bruder! So ſehet nun zu, wie

e warens nicht werth; darum gehet
in auf die ſtraſſen, und ladet zur
ochzrit, wen ihr findet. Und die
nechte gingen aus auf die ſtraſſen,
nd brachten zuſammen, wen ſie fun—
en, boſe und gute, und die tiſche wur
en alle voll. Da ging der konig hin
in, die gaſte zu beſehen, und ſahe all—
a einen menſchen der hatte keinihr furſichtiglich wandelt, nicht als ochzeitlich kleid an, und ſprach zuJ

die unweiſen, ſondern als die weiſen—
und ſchicket euch in die zeit: denn es
iſt boſe zeit. Darum werdet nicht un
verſtandig, ſondern verſtandig, was
da ſey des Herrn wille, und ſauffet
euch nicht voll weins, daraus ein un—
ordig weſen folget, ſondern werdet
voll Geiſtes, und redet unter einander

m: Freund, wie biſt du herein komz
ien, und haſt doch kein hochzeitlich
leid an? Er aber verſuummete. Da
prach der konig zu ſeinen dienern;
Bindet ihm hande und fuſſt, und wer
et ihn in das auſſerſte ſinſternis hin
us, da wird ſeyn heulen und zahn
lappen Denn viele ſind beruffen,von pſalmen, und lobgefangen, und her wenige ſind auserwahlet.

geiſtlichen liedern, ſinget und ſpielet
dem Herrn in eurem herzen, und ſaget Epiſtel am 21. Sonitag nach2

dant allezeit fur alles Gott und dem Trinitatis Epheſ. 6, 10-17.
Vater, in dem namen unſers Herrn Juletzt, meine brüder, ſeyd ſtark in
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Jeſu Chriſti, und ſeyd unter emander
unterthanin der furcht Gottes.
Eoangel. am 20. Sonntag

nach Trinit. Matth. 22
1214.

1nd Jeſus redete abermahl durch
gleichniſſe zu ihnen, und ſprach:

Das himmelreich iſt aleich emem ko
nig, der ſeinem ſohn hochzeit machte
und ſandte ſeine knechte aus, daß ſie
den gaſten zur hochzeit ruffeten, und
ſie wollten nichtkommen. Abermah
ſandte er andere knechte aus, und
ſprach: Saget den gaſten, ſiebe, mein
mahlzeit habe ich bereitet, meine och
ſen und mein maſtvieh iſt geichlach
tet, und alles bereit, kommt zur hoch
zeit. Aber ſte verachteten das, uud
gingen hin, emer auf ſeinen acker
der andere zu ſeiner handthierung
Etliche aber griffen ſeine knechte, hoh
neten und todteten ſie.
konia horete, ward er zornig, und
ſchickte ſein heer aus, und brachte dieſ
morder um, und zundete ihre ſtadt an

dem Herrn, undin der macht ſei
ier ſtarte. Ziehet an den harniſch
Gottes, daß ihr beſtehen konnet gegen
die liſtigen anlauffe des teufels. Denn
wir haben nicht mit fleiſch und blut zu
ampfen, ſondern mit furſten und ge

waltigen, nemlich mit den berren der
welt, die in der finſternis dieſer welt
herrſchen, mit den boſen geiſtern un
er dem himmel. Um deßwillen ſo er—
greiffet den harniſch Gottes, auf daß
hr, wenn das boſe ſtundlein tmmt.
viderſtand thun, und alles wohl aus

richten und das feld behalten moget.
So ſtehet nun, umpgurtet eure lenden
nit wahrheit, und angezogen mit dem
trebs der gerechtigkeit, und an beinen
geſtiefelt, als fertig zu treiben das ev
angelinm des friedes, damit ihr berei—
tet ſeyd. Fur allen dingen aber er
greiffet den ſchtld des glaubens, mit

Da das de welchem ihr ausloſchen konnet alle
feurige pfeile des boſewichts, und neh

met den helm des heils, und das
ſchwerdt des Geiſtts, welches iſt das

Da ſprach er zu ſeinen knechten: Die wort Gottes.
Evan
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Evangelium am 21. Sonnt.

nach Trinit. Joh. 4, 47:54.
Nnd es war ein konigiſcher, deß ſohn

lag krank zu Capernaum. Dieſer
horete, daß Jeſus kam aus Judaa in
Galtlaant, und ging hin zu thm, und
bat ihn, daß er hinab kame, und hulfe
ſeinem ſohn: denn er war todtkrank
Und Jeſus ſprach zu ihm: Wenn ihr
nicht zeichen und wunder ſehet, ſo
glaubet ihr nicht. Der konigiſche
wrach zu ihm: Herr, komme hinab,
ehe denn mein kind ſtirbt. Jeſus
ſpricht zu ihm: Gehe hm, dein ſohn
lebet. Der menſch alaubte dem wort,
das Jeſus zu ihm ſagte, und ging hin
Und indem er hinab ging, begegne—
ten ihm ſeine knechte, verkundigten
ihm und ſprachen: Dein kind lebet
Da forſchte er von ihnen die ſtunde, in
welcher es beſſer mit ihm worden war
Und ſie ſprachen zu ihm: Geſtern um
die ſiebende ſtunde verließ ihn das fie
ber. Da merkte der vater, daß es um
die ſtunde ware, in welcher Jeſus zu
ihm geſagt hatte: Dem ſohn lebet
Und er glaubete mit ſeinem ganzen
hauſe. Das iſt nun das andere zei
chen, das Jeſus that, da er aus Judua
in Galilaam kam.

Epiſtel am 22. Sonntag nach
Trinitatis, Phil. 1, 3211.

CRch danke meinem Gott, ſo oft icl
D eurer gedenke, (welches ich al
lezeit thue in alle meinem gebeth fu
euch alle, und thue das gebeth mi
freuden,) uber eurer gemeinſchaft am
evangelio, vom erſten tage an biöher
Und bin deſſelbigen in guter zuver
ſicht, daß, der in euch angefangen ha
das gute werk, der wirds auch voll
tuhren, dis an den tag Jeſu Chriſti
Wie es denn mir billig iſt, daß ich der

maſſen von euch allen halte, darum
daß ich euch in meinem herzen habe
in dieſem meinem gefangnis, darin
nen ich das evangelium verantwort
und bekraftige, als die ihr alle m
mnir der gnade theilhaftig ſend. Denn

Gott iſt mein zeuge, wie mich nach
ich allen verlanget von herzengrund
Jeſu Chriſto, und daſelbſt um bethe
ch, daß eute liebe je ntehr und mehr
eich werde in allerley erkenntnis
nd erfahrung, daß ihr prufen moget,

was das beſte ſen, auf daß ihr ſeyd lau
er und unanſtoßig, bis auf den tag

Chriſti, erfullet mit fruchten der ge
echtigkeit, die durch Jeſum Chriſtum
eſchehen (in euch) zur ehre und lob
hottes.
Evangel. am 22. Sonntag

nach Trinit. Matth. 18, 23235.
Jelſus ſagte zu Petro und zu den an
H dern zungern: Das humnmelreich
ſt gleich einem konig, der mit ſeinen
nechten rechnen wollte. Und als er
nfieng zu rechnen, kam ihm einer

vor, der war ihm zehentauſend pfund
ſchuldig. Da ers nun nicht hatte zu
ezahlen, hieß der herr verkaufen ihn,
und ſrin weib, und ſeine kinder, und
alles, was er hatte, und bezahlen. Da
fiel der knecht meder, und bethete ihn
an, und ſprach: Herr, habe gedult
mit mir, ich will dir alles bezahlen.
Da jammerte den herrn deſſelbigen
knechts, und ließ ihn los, und dit
ſchuld erliueß er ihm auch. Da ging
derſelbige knecht hinaus, und fand ei—
nen ſeiner mitknechte, der war ihm

hundert groſchen ſchuldig, und er grif
hn an, und wurgete ihn, und ſprach:

Bezahle mir, was du mir ſchuldig biſt.
Da fliel ſein mitlnecht nieder, und
bath ihn, und ſprach: Habe gedult
mit mir, ich will dirs alles bezahlen.
Er wollte aber nicht; ſondern ging
hin, und warf ihn ins gefangnis, bis
daß er bezahlete, was er ſchuldig war.
Da aber ſeine mutknechte ſolches ſa—
yen, wurden ſie ſehr betrubt, und ka
men, und brachten vor ihren herru
alles, was ſich begeben hatte. Da for—
derte ihn ſein herr vor ſich, und ſprach
u ihm: Du ſchalksknecht, alle dieſe

ſchuld habe ich dir erlaſſen, dieweil du
mich batheſt; ſollteſt du denn dich
nuicht auch erbarmen über deuem mu

knecht,
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knecht, wie ich mich uber dich erbar
met habe? Und ſein herr ward zornig,
und uberantwortete ihn den peini
gern, bis daß er bezahlete alles, was
er ihm ſchuldig war. Alſo wud euch
mein himmliſcher Vater auch thun,
ſo ihr nicht veigebet von euren berzen
ein jeglicherſeinem bruder ſeinefehle.

Epiſtel am 23. Sonntaa nach
Trinitatis Phil. 3, 17-21.

Cieben dbruder! Folget mir, und ſehet
auf die, die alſo wandeln, wie ihr

uns habt zum furbild. Denn viele
wandeln, von welchen ich ench oft ge
fagt habe, nun aber ſage ich auch mit
weinen, die feinde des creuzes Chriſti,
welcher ende iſt das verdammnis weil—
chen der bauch ihr gott iſt, und ihre
ehre zu ſchanden wird, derer, dir ir—
diſch geſinnet ſind. Unſer wandel
aber iſt inm himmel, von dannen wir
auch warten des Heilandes Jeſu Chri—
ſti, des Herrn, welcher unſern mihti—
gen leib verklaren wird, daß er ahn—
lich werde ſeinem verklarten leib, nach
der wirkung, damit er kan auch alle
dinge ihm unterthanig machen.
Evangel. am 23. Sonntag

nach Trinit. Matth. »2, 15-22.
(TJa gingen die Phariſaer hin, und

hielten emen rath, wie ſie ihn
fingen in ſeiner rede, und ſandten zu
ibm ihre junger, ſamt Herodis die—
nern, und ſpiachen: Meiſter, wit wiſ
ſen, daß du wahrhaftig biſt, und leh—
reſt den weg Gottes recht, und du fra—
geſt uach niemand: denn du achteſt
nicht das anſehen der menſchen. Da—
tum ſage uns, was duntet dich? Jſts
recht, daß man dem kaiſer zins gebe,
oder nicht? Da nun Jeſus merkete
ihre ſchalkheit, ſpracher: Jhr heuch—
ler, was verſucht ihr mich? weiſet mir
die zinsmunze. Und ſir reichten ihm
einen groſchen dar. Und er ſprach zu
ihnen: Weß iſt das bild und die uber—
ſchrift? Sie ſprachen zu ihm: Des

ind Gott, was Gottes iſt. Da ſie das
zöreten, verwunderten ſie ſich, und
lieſſen ihn und gingen davon.

Epiſtel am 24. Sonntag nach
Trmitatis. Col 1, 914.

Terhalben auch wir, von dem tage
an, da wirs gehoret haben, ho

ren wir nicht auf fur euch zu bethen,
und zu bitten, daß ihr erfüllet werdet
mit erkenntnis ſeines willens, in al—
lerley geiſtlicher weisheit und ver—
ſtand, daß ihr wandelt würdiglich dem
Herrn zu allem gefallen, und frucht—
bar ſeyd in allen guten werken, und
wachſet in der erkenntnis Gottes, und
geſtarkt werdet mit aller kraft, nach ſei
ier herrlichen macht, in aller gedult
und langmuthigkeit mit freuden. Und
dankſaget dem Vater, der uns tuchtig
gemacht hat zu dem erbtheil der heili—
gen im licht; welcher uns errettet
hat von der obrigkeit der finſternis,
und hat uns verſetzet in das reich ſen
ies lieben Sobns, an welchem wir
yaben die erloſung durch ſein blut,
iemlich die vergebung der ſunden.

Evangel. am 24. Sonntag
nach Trinit. Matth. y, 18:26.

—ag Jeſus ſolches mit ihnen redetr, ſiehe, da kam der oberſten einer,

und ſiel vor ihm nieder, und ſprach:
Herr, meine tochter iſt jetzt geſtorben,
aber komm, und lege deine hand auf
ſie, ſo wird ſie lebendig. Und Jeſus
ſtund auf, und folgete ihm nach, und
ſeine junger. Und ſiehe, ein weib, das
wolf jahr den blutgang gehabt, trat

von hinten zu ihm, und ruhrete ſeines
leides ſaum an. Denn ſie ſprach bey
hr ſelbſt: Mochte ich nur ſein kleid
anruhren, ſo wurde ich geſund. Da
wendete ſich Jeſus um, und ſahe ſie,
und ſprach: Sey getroſt, meine toch—
er, dein glaube hat dir geholfen. Und

das weib ward geſund zu derſelbigen
tunde. Und als er in des oberſten
haus kam, und ſahe die pfeifer und

kaiſers. Da ſprach er zu ihnen: So.
gebet dem kaiſer, was des kaiſers iſt,

das getummel des volks, ſprach er zu
ihnen: Wtuhet, denn das magdlein

iſt
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iſt nicht todt, ſondern es ſchlaft. Un
ſie verlachten ihn. Als aber das vol
ausgetrieben war, ging er hinein, un
erqgrif ſie bey der hand, da ſtund da
magdlein auf. Und dis geruchte er
ſchall in daſſelbige ganze land.

Epiſtel am 25. Sonntag nach
Trinit. 1 Theſſ. a,13-18.Gſir wollen euch aber, lieben bru
der, nicht verhalten von denen

die da ſchlafen, auf daß ihr nicht trau
rig ſeyd, wie die andern, die keine hoff
nung haben. Denn ſo wir glauben
daß Jeſus geſtorben und auferſtanden
iſt, alſo wird Gott auch die da ent
ſchlafen ſind, durch Jeſum mit ihn
fuhren. Denn das ſagen wir euch
als ein wort des Heren, daß wir, di
wir leben und uberbleiben in der zu
kunft des Herrn, werden denen nich
vorkommen, die da ſchlafen. Dem
er ſelbſt, derHerr, wird mit einem feld
geſchrey und ſtimme des Erzengels
und mit der poſaune Gottes herniede
kommen vom himmel, und die todten
in Chriſto werden auferſtehen zuerſt
darnach wir, die wir leben und uber
bleiben, werden zugleich mit denſel
bigen hingerucket werden in den wol
ken, dem Herrnentgegen in der luft,
und werden alſo bey dem Herrn ſeyi
ulllezeit. So troſtet euch nun mit die
ſen worten unter einander.

Evangel. am 25. Sonntag
nach Trinit. Matth. 24, 15. 28.

Seſus ſprach zu ſeinen jungern:
D Wenn ihr nun ſehen werdet den
greuel der verwuſtung, davon geſagt
iſt durch den propheten Daniel, daß
er ſtehe an der heiligen ſtatte, (wer das
lieſet, der merke drauf,) alsdenn flie-
he auf die berge, wer im judiſchen lan
de iſt, und wer auf dem dache iſt, der
ſteige nicht hernieder, etwas aus ſei—
nem hauſet zu holen, und wer auf dem
felde iſt, der kehre nicht um, ſeine
kleider zu holen. Wehe aber den

chehe im winter, oder am ſabbath.
Denn es wird aleédenn eine groſſe
trubſal ſeyn, als nicht geweſen iſt von
infang der welt bishet, und als auch
iicht werden wird. Und wo d.eſe
tage nicht würden derkürzet, ſo wur—
de kein menich ſelig; aber um der aus—
erwahlten willen werden die tage ver—
kurzet. So alsdenn ſemand zu euch
vird ſagen: ſiehe, hie iſt Chriſtus,
oder da; ſo ſollt ihrs nicht glauben.
Denn es werden ſfalſche Chriſti und
falſche propheten aufſtehen, und groſſe
eichen und wunder thun, daß verfuh—
et werden in dem irrthum (wo es
noglich ware) auch die auserwahlten.
Siehe, ich habs euch zuvor geſagt.
Darum, wenn ſie zu euth ſagen wer—
den: ſiehe, er iſt in der wuſte, ſo ge—
yet nicht hinaus; ſiehe, er iſt in der
ammer, ſo glaubets nicht. Denn

gleichwie der blitz auegehet vom auf—
ang, und ſcheinet bis zum niedergang,
lſo wird auch ſeyn die zukunft des

nenſchen Sohns. Wo aber ein aas
ſt, da ſammlen ſich die adler.

Epiſtel am 26. Sonntag nach
Trinttatis 2 Theſſ. 1,3- 10.

Fſdarir ſollen Gott danken allezeit um
euch, lieben bruder, wie es billig

ſt: denneuer glarbe wachſet ſehr, und
ie liebe eines jeglichen unter euch al—
en nimmt zu gegen einander, alſo, daß

wir uns eurer ruhmen unter den ge—
ieinen Gottes, von eurer gedult und
lauben in allen euren verfolaungen
nd trubſalen, die ihr dultet. Welches
nzeiget, daß Gott recht uichten wud,
nd ihr würdig werdet zum reichGot—
es, uber welchem ihr auch leidet.

Nachdem es recht iſt bey Gott, zu ver—
elten trubſal denen, die euch trübſal
nlegen. Euch aber, die ihr trubſal
idet, ruhe mit uns, wenn nun der

Herr Jeſus wird offenbaret werden
om himmel, ſamt den engeln ſeiner
aft, und mit feuerflammen, rache zu

ſchwangern und ſaugern zu der zett.
Bittet aber, daß eure flucht nicht ge

eben uber die, ſoGott nicht erlennen,
und uber die, ſo nicht gehorſam ſind

dem
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dem evangelio unſers Herrn Jeſu—ſagen zu denen zur linken: Gehet hin
Chriſti. Welche werden pein leiden, won mir, ihr verfluchten, in das ewigt
das ewige verderben, von dem ange-feuer, das bereitet iſt dem teufel und
ſicht des Herrn, und von ſeiner herrlieſſeinen engeln. Jch bin hungerig ge—
chen macht. Wenn er kommen wird, weſen, und ihr habt mich nicht geſpei—
daß er herrlich erſcheine mit ſeinen hen ſet. Jch bin durſtig geweſen, und ihr
ligen, und wunderbar mit allen glau- habt mich nicht getranket. Jch bin ein
bigen. Denn unſer zeugntis an euch vongaſt geweſen, und ihr habt mich nicht
demſelbigen tage habt ibr gegläubet.

Evangel. am 26. Sonntag
nach Trinit. Matth. 25, 31 46.

Elus ſprach zu ſeinen jungern:
Wenn aber des menſcheen Sohn
kommen wird in ſemer herrlichkeit,
und alle heilige engel mit ihm, denn
wird er ſitzen auf dem ſtuhlſeiner herr—
lichkeit, und werden vor ihm alle vol—
ker verſammlet werden. Und er wird
ſie von emander ſcheiden, gleich als
ein hirt die ſchafe von den bocken ſchei
det, und wird die ſchafe zu ſeiner rech—
ten ſtellen, und die bocke zur linken.
Da wird denn der Konig ſagen zu de
nen zu ſeiner rechten: Kommet her ihr
geſegneten meines Vaters, ererbet das
reich, das euch bereitet iſt von anbe—
gin der welt Denn ich bin hungeriggeweſen, und ihr habt mich geſpeiſet.
Jch bin durſtig geweſen, und ihr habt
mich getranket. Jch bin ein gaſt ge—
weſen, und ihr habt mich beyerber—
get. Jch bin nacket geweſen, und ihr
habt mich bekleidet. Jch bin krank
geweſen, und ihr habt mich beſuchet.
Jch bin gefangen geweſen, und ihr
ſeyd zu mir koinmen. Denn werden
ihm die gerechten antworten, und ſa—
gen: Herr, wenn haben wir dich hun—
gerig geſehen, und haben dich geſpei—
iet? oder durſtig, und haben dich ge—
tranket? Wenn haben wir dich einen
gaſt geſehen, und beherberget? oder
nacket, und haben dich bekleidetr Wenn

haben wir dich krank oder gefangen
geſehen, und ſind zu dir kommen? Und
der König wird antworten, und ſagen
zu ihnen: Warlich, ich ſage euch, was
ihr gethan habt einem unter dieſen

beherberget. Jch bin nacket geweſen,
undihr habt mich nicht bekleidet. Jch
bin krank und gefangen geweſen, und
ihr habt mich nicht beſuchet. Da wer-
den ſie ihm auch antworten und ſa—
gen: Herr, wenn haben wir dich geſe—
hen hungerig, oder durſtig, oder einen
gaſt, oder nacket oder krank, oder ge—
fangen, und haben dir nicht gedienet?
Denn wird er ihnen antworten und
ſagen: Warlich, ich ſage euch, was
hr mcht gethan habt einem unter die—
ſen geringſten, das habt ihr mir auch
nicht gethan. Und ſie werden in die
ewige pein gehen, aber die gerechten
in das ewige leben.

SEpiſtel am7 Sonntag nach
Trinttatis. 2 Petr. 3, 3-13.

Lieben bruder! Wiſſet das aufs er
 ſte, daß in den letzten tagen kom—
men werden ſpötter, die nach ihren ei
genen luſten wandeln, und ſagen:
Woiſt die verheiſfung ſeiner zukunft?
Denn nachdem die vater entſchlafen
ſind, bleibet es alles, wie es von an
fang der creatur geweſen iſt. Aber
murhmwillens wollen ſie nicht wiſſen,
daß der himmel vor zeiten auch war,
dazu die erde aus waſſer und im waſ
ſer beſtanden, durch Gottes wort;
dennoch ward zu der zeit die welt
durch dieſelbigen mit der ſündftuth
verderbet. Alſo auch der himmel
jetzund, und die erde, werden durch
ſein wort geſparet, daß ſie zum feuer
behalten werden am tage des gerichts
und verdammnis der gottloſen men—
ſchen. Eines aber ſey euch unvethal
ten, ihr lieben, daß ein tag vor dem

memen geringſten hrudern, das habt Herrn iſt, wie tauſend jahrt, und tau—
ihr mir gethan. Denn wird er auch ſend jahrt, wie ein tag. Der Herr

ver
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vtrzeucht nicht die verheiſſung, wie es
etliche fur einen verzug achten, ſon
dern er hat gedult mit uns, und will
nicht, daß jemand verlohren werde,
ſondern daß ſich jedermann zur buſſe
kehre. Es wird aber des Herrn tag
kommen, als ein dieb in der nacht, in
welchem die himmel zergehen werden
mit groſſem krachen. Die elemente
aber werden fur hitze zerſchmelzen,
und die erde, und die werke, die drmn—
nen ſind, werden verbrennen. So
nun das alles ſoll zergehen, wie ſollt
ihr denn geſchickt ſeyn mit heiligem
wandel und gottſeligem weſen? Daß
ihr wartet und enlet zu der zukunft des
tags des Herrn, in welchem die him—
mel vom feuer zergehen, und die ele—
mente fur hitze zerſchmelzen werden.
Wir warten aber eines neuen him—
mels und einer neuen erde, nach ſei—
ner verheiſſung, in welchen gerech—
tigkeit wohnet.

Evangel. am 27. Sonntag
nach Trinit. Matth. 25, 1-13.

cTJenn wird das himmelreich gleich
ſeyn zehen jungfrauen, die ihre

lampen nahmen, und gingen aus, dem
brautigam entgegen. Aber fünfe un
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Rom. 10, 82 18.

Dtnnnnhuntnmit demem munde bekenneſt
Jeſum, daß er der Herr ſey, und glau
beſt in demem herzen, daß ihn Got
von den todten auferwecket hat; ſo
wirſt du ſelig. Demi ſo man von her
zen glaubet, ſo wird man gerecht, und
ſo man mit dem munde bekennet, ſo
wird man ſelig. Denn die ſchrif
ſpricht: Wer an ihn glaubet, wird
nicht zu ſchanden werden. Es iſt hie
kein unterſchied unter Juden und
Griechen, es iſt aller zumahl einHerr
reich über alle, die ihn anrufen: denn

poſteltage.
wer den namen des Herrn wird anru

fen, ſoll ſelig werden. Wie ſollen ſie
abtr anrufen, an den ſie nicht glau—
ben? Wie ſollen ſie aber gläuben,
von dem ſie nichts gehoret haben?
Wie ſollen ſie aber horen ohne predi
ger? Wie ſollen ſie aber predigen,wo ſie nicht geſandt werden? Wie
denn geſchrieben ſtehet: Wie lieblich
ſind die ſuſſe derer, die den frieden
verkundigen, die das gute verkundi—
gen. Aber ſie ſind nicht alle dem evan
gelio gehorſam. DennJeſaias ſpricht:
HERR, wer glaubet unſerm predi
gen? So kommt der glaube aus der
predigt, das predigen aber durch das
wort Gottes. Jch ſage aber: babrn

d ſie
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ſie es nicht gehoret? Zwar iſt es je
in alle lande ausgeaangen ihr ſchall,
und in alle welt ihre worte.
Evanael. am Tag Andrea.

Matth. a, 18 22.
Jſtls nun Jeſus an dem galilaiſchen
—e meer ging, ſahe er zween bruder,
Simon, der daheiſſt Petius, und An—
dream, ſeinen bruder, die wurfen ihre
netze ins meer: denn ſie waren fiſcher.
Und er ſprach u ihnen: Folget mir
nach, ich will ench zu menſchenfiſchern
machen. Bald verlieſſen ſie ihre ne
tze, und folgeten ibhm nach. Und da
er von dannen fürbaß aing, ſahe er
zwern andere bruder, Jacobum, den
ſohn Zebedai, und Johannem, ſeinen
bruder, in ſchiff, mit ihrem vater Ze—
bedao, daß ſie ihre netze flickten, und
er riefihnen Bald verlieſſen ſie das
ſchiff, und ihren vater, und folgeten
ihm nach.

Epiſtel am Tag Thoma.
Epheſ. 1,356.

Telobet ſey Gott und der Vater un—
E ſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns
geſeegnet hat mit allerley geiſtlichen
ſeegen, in himmliſchen gutern, durch
Chriſtum. Wie er uns dennerwah—
let hat durch denſelbigen, ehe der welt
grund geleget war, daß wir ſollten
ieyn heilig und unſtraflich vor ihm in
der liebe. Und hat uns verordnet zur
kindſchaft gegen ihm ſelbſt, durch Je—
ſum Chriſt, nach dem wohlgefallen
ſeines willens, zu lobe ſeiner herrli—
chen gnade, durch welche er uns hat
angenehm gemacht in dem Geliebten.
Evangel. am Tag Thomaä.

Joh. 20, 24231.Fdhomas aber, der zwolfen einer, der
V da heiſſet zwilling, war nicht bey

ihnen, da Jeſus kam. Da ſagten die
andern jünger zu ihm: Wir haben
den Herrn geſehen. Er aber ſprach
zu ihnen: Es ſey denn, daß ich in ſei
nen handen ſehe die nagelmaal, und
lege meine finger in die nagelmaal,
und lege meine hand in ſeine ſeite,

will ichs nicht glauben. Und uber acht
tage waren abermahl ſeine jungtt
drinnen, und Thomas mit ihnen,
kommt Jeſus, da die thuren verſchloſ
ſen waren, und tritt mutten ein, und
ſpricht: Friede ſey mit euch! Dar—
nach ſpricht er zu Thoma: Reiche den
ne finger her, und ſiehe meine handr,
und reiche deine hand her, und lege ſie
in meine ſtite, und ſey nicht unglaut
big, ſondern glaubig. Thomas ant—
wortete, und ſprach zu ihm: Mein
Herr und mein Gott! ſpricht Jeſui
zu ihm: Dieweil du mich geſehen
haſt, Thoma, ſo glaubeſt du; ſelig ſind
die nicht ſehen, und doch glauben.
Auch viel andere zeichen thät Jeſus
vor ſeinen jungern, die nicht geſchrie—
ben ſind in dieſem buch. Dieſe aber
ſind geſchrieben, daß ihr glaubet, Je—
ſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes, und
daß ihr durch den glauben das leben
habt in ſemem namen.

Epiſtelam Tag Pauli Bekeh—
rung, Ap. Geſch. 9, 1222.

(Cuaulus aber ſchnaubete noch mit
 drauen und morden wider dit
junger des Herrn, und gina zum ho—
henprieſter, und bat ihn um briefe gen
Damaſcon an die ſchulen, auf daß, ſo
er etliche dieſes weges funde, manner
und weiber, er ſie gebunden fuhrett
gen Jeruſalem. Und da er auf dem
wege war, und nahe bey Damaſcon
kam, umleuchtete ihn plotzlich ein licht
vom himmel, und er fielauf die erde,
und horete eine ſtimme, die ſprach zu
ihm: Saul, Saul, was verfolgeſt
du mich? Er aber ſprach: Herr, wer
biſt du? Der Herr ſprach: Jch bin
Jeſus, den du verfolgeſt. Es wird
dir ſchwer werden, wider den ſtachel
lecken. Und er ſprach mit zittern und
zagen: Herr, was wiltſt du, daß ich
thun ſoll? Der Herr ſprach zu ihm:
Stthe auf, und gehe in die ſtadt, da
wird man dir ſagen, was du thun
ſollſt. Die manner aber, die ſeine ge
fehrten waren, ſtunden und waren er

ſtarret,
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ſtarret, denn ſie horeten eine ſtimme,
und ſahen niemand. Sauulus aber
richtete ſich auf von der eide, und als
er ſeine augen aufthat, ſahe er nie—
mand. Ste nabhmen ihn aber bey der
hand, und fuhreten ihn gen Damaſ—
con, und ward drey tage nicht ſehend,
und aß nicht, und trank nicht. Es war
aber ein zunger zu Damaſco, mit na—
men Ananias, zu dem ſprach der Herr
im geſicht: Anama! Under ſprach:
Hie bin ich, Herr. Der Herr ſprach
zu ihm: Sttehe auf, und gehe hin in
die gaſſe, die da heiſſet die richtige, und
frage in dem hauſe Juda nach Saulo,
mit namen von Tarſen: denn ſiehe, er
bethet. Und hat geſehen im geſicht
einen mann, mit namen Anamjas, zu
ihm hinein kommen und die hand auf
ihn legen, daß er wieder ſehend werde.
Ananias aber antwortete: Herr, ich
habe von vielen gehoret von dieſem
mann, wie viel übels er deinen heili—
gen gethan hat zu Jeruſalem. Und er
hat allhier macht von den hohenprie—
ſtern, zu binden alle, die deinen namen

anrufen. Der Herr ſprach zu ihm:
Gehe hin, denn dieier iſt mir ein aus
erwahlter ruſtzeug, daß er meinen na
men trage vor den heiden, und vor den
konigen, und vor den kindern von Jſ
rael. Jch will ihm zeigen, wie viel er
leiden muß um meines namens wil—
len. Und Anamis ging hin, und kam
in das haus, und legte die hande auf
ihn, und ſprach: Lieber bruder, Saul,

der Herr hat mich geſandt (der dir er—
ſchienen iſt auf dem wege, da du her—
kameſt) daß du wieder ſehend und mit
dem heiligen Geiſt erfullet werdeſt.
Und alsbald fiel es von ſeinen augen
wie ſchuppen, und er ward wiceder ſe—
hend, und ſtund auf, und ließ ſich tau
fen, und nahm ſpeiſe zu ſich, und ſtar—
kete ſich. Saulus aber war etliche ta
ge bey den jungern zu Damaſco, und
alsbald predigte er Chriſtum in den

ſep. Sie entſatzten uch aber alle, die
ſchulen, daß derſelbige Gottes Sohn

es horeten, und ſprachen: Jſt das

nicht, der zu Jeruſalem verſtorete alle,
die dieſen namen anrufen, und darum
)erkommen, daß er ſie acebunden führe
uden hohenprieſtern? Saulus aber

wardje mehr kraftiger, und trieb die
Juden ei, die zu Damaſco wohne—
en, und bewahrete es, daß dieſer
ſt der Chriſt.

Evangelium am Tag Pauli
Bekehrung. Matth. 19, 27-30.

TJaantwortete Petrus, und ſprach
zu ihm: Siehe, wir haben alles

verlaſſen, und ſind dir nachgefolget;
was wird uns dafur? Jeſus aberprach zu ihnen: Warlich, ich ſage
euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nach
gefolget, in der wiedergeburt, da des
menſchen Sohn wird ſitzen auf dem
ſtuhl ſeiner herrlichkeit, werdet ihr
auch ſitzen auf zwolfſtuhlen, und rich
en die zwolf geſchlechte Jrael. Und
ver verlaſſet hauſer, oder bruder, oder
ſchweſtern, oder vater, oder mutter,
oder weib, oder kinder, oder acker, um
meines namens willen, der wirds
hundertfaltig nehmen, und das ewige
eben ererben. Aber viele, die da ſind

die erſten, werden die letzten, und die
etzten werden die erſten ſeyn.

Epiſtel am Tag Matthia.
Ap. Geſch. 1, 15226,

Fn den tagen trat auf Petrus unterJ die junger, und ſprach: (es war
aber die ſchaar der namen zu hauf beyp
hundert und zwanzig) Jhr manner
und bruder, es mußte die ſchrift er—
ullet werden, welche zuvor geſagt hat
der heilige Geiſt, durch den mundDa
vid, von Juda, der ein vorganger war
derer, die Jeſum fingen. Denn er
war mit uns gezahlet, und hatte diß
amt mit uns uberkommen. Dieſer
hat erworben den acker um deny unge
rechten lohn, und ſich erhenket, und
ſt mitten entzwey geborſten, und alle
ein eingeweide ausgeſchuttet. Und
siſt kund worden allen, die zu Jeru

d 2 ſalem
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ſalem wohnen, alſo, daß derſelbige
acker genennet wird auf ihre ſprache
Hakeldama, das iſt, ein blutacker.
Denn es ſteleet geſchrieben impſalm—
duch: Jhre behauſung müſſe wuſte
werden, und ſey memand, der drinnen
wohne, und ſein bisthum empfahe ein
anderer. So muß nun einer unter
dieſen mannern, die bey uns geweſen
ſind die ganze zeit uber, welche der
Herr Jeſus unter uns iſt aus undein
aegangen, von der taufe Jobhannis an,
bis auf den tag, da er von uns genom
men iſt, ein zeuge ſeiner auferſtehung

mit uns werden. Und ſie ſtelleten
zween, Joſeph, genaunt Bariabas, mit
dem zunamen Juſt, und Matthiam,
betheten und ſprachen: Herr, aller
berzenkundiger, zeige an, welchen du
erwahlet haſt unter dieſen zweyen,
daß einer empfahe dieſen dienſt und
apoſtelamt, davon Judas abgewichen
iſt, daß er hinginge an ſeinen ort. Und
ſie wurfen das loos uber ſie, und das
loos fiel auf Matthiam, und er waud
zugeordnet zu den eilf apoſtein.

Evangeluum am Tag Mat—
thia. Matth. 11,25530.

Auu derſelbigen zeit antwortete JeS ſus, und ſprach: Jch preiſt dich,

Vater, und Herr himmels und der
erden, daß du ſolches den weiſen und
klugen verborgen haſt, und haſt es den
unmundigen offenbaret. Ja, Vater
denn es iſt alſo wohlgefallig geweſen
vor dir. Alle dinge ſind inir uber
geben von meinem Vater, und nie
mand kennet den Sohn, denn nur der
Vater, und niemand kennet den Va
ter, denn nur der Sohn, und wem es
der Sohn will offenbaren. Konime
her zu mir alle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, ich will euch erquicken
Nehmet auf euch mein woch, und ler
net von mir: denn ich bin ſanftmu
thig und von herzen demuthig; ſo
werdet ihr ruhe finden fur eure ieelen
Deun mein joch iſt ſanft und meine
laſt iſt leicht.

Epiſtel am Tag Philippi und
Jacobi. Epheſ. 2, 19522.

Exgo ſeyd ihr nun nicht mehr gaſte
und fremdlinge, ſondern burger

ut den heiligen, und Gottes haus—
enoſſen, erbauet auf den grund der
poſtel und propheten, da Jeſus Chri—
us der eckſtein iſt, auf welchem der
anze bau in einander gefuget, wach
et zu einem heiligen tempel m dem
Herrn, auf welchem auch ihr mit er—
auet werdet, zu einer behauſung

Gottes im Geiſt.

Evangel. am Tag Philippi
und Jacobt. Joh. 14, 12 14.

TEsSus ſprach zu ſeinen jngern:
HD Eutr herz erſchrecke nicht. Glau—
btt ihr an Gott, ſo glaubet ihr auch
an mich. Jn meines Vaters hauſe
ſind viel wohnungen. Wenns nicht ſo
ware, ſo wollte ich zu euch ſagen: Jch
gehe din, euch die ſtatte zu bereiten.
Und ob ich hinginge, euch die ſtatte

u bereiten, will ich doch wieder kom—
men, und euch zu mir nehmen, auf
daß ihr ſeyd, wo ich bin. Und wo ich
yngehr, das wiſſet ihr, und den weg
wiſſet ihr auch. Spricht zu ihm Tho—
mas: Herr, wir wiſſen nicht, wo du
uingeheſt; und wie konnen wir den
weg wiſſen? Jeſus ſpricht zu ihm:
Jch bin der weg, die wahrheit und
das leben, niemand könmt zum Va—
ter, denn durch mich. Wenn ihr mich
kennetet, ſo kennetet ihr auch meinen
Vater. Und von nun an kennet ihr
hn, und habt ibn geſeben. Spricht zu
hm Philippus: Herr, zeige uns den
Vater, ſo genuget uns. Jeſus ſprich
zu ihm: So lang bin ich bey euch, und
du kenneſt mich nicht? Philippe, wer
mich ſiehet, der ſiehet den Vater; wie
Prichſt du denn, zeige uns denVater?
Glaubeſt du nicht, daß ich im Vater
und der Vater in mir iſt? Die wortt,
die ich zu euch rede, die rede ich nicht
von mir ſelbſt; der Vater aber, der
in mir wohnet, derſelbiae thut dir
werke. Glaubet mir, daß ich in Va

tet
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ter und der Vater in mir iſt; wo nicht,
ſ la bt mir doch um der werke

Epiſtel am Tag Petri und
Pauli. Ap. Geſch. 12, 1211.

«m dieſelbige zen legte der könig
Hervdes die hande an etliche von

der gemeine zu peinigen. Er todtete
aber Jacobum, Johannis bruder, mit
dem ſchwerd. Und da er ſahe, daß es

den Juden gefiel, fuhr er fort, und
ſing Petrum auch. Es waren aber
eben die tage der ſüſſen brode. Da er
ihn nun arif, legte erihn ins gefang—
nis, und uberantwortete ihn vier vier
theilen kriegsknechten, ihn zu bewah
ren, und gedachte ihn nach den oſtern
dem volk vorzuſtellen. Und Petrus
ward zwar im gefangnis gehalten;
aber die gemeine bethete ohne aufho
ren fur ihm zu Gott. Und da ihn He
rodes wollte vorſtellen, in derſelbigen
nacht ichlief Petrus zwiſchen zween
kriegsknechten, gebunden mit zwo ket.
ten, und die huter vor der thur hute
ten des gefananiſſes. Und ſiehe, der en
gel des Herrn kam daher, und ein licht
ſchien in dem gemach, und ſchlug
Petrum an die ſeite, und weckte ihn
auf, und ſprach: Stehe behends auf.
Und die ketten fielen ihm von ſeinen
handen. Und der engel ſprach zu ihm:
Gurte dich, und thue deine ſchuhe an.

gingen aber durch die erſte und an—
dere hut und kamen zu der eiſernen

varten desjüdiſchen volks.

Evangelium am Tag Petri
und Pauili. Matth. 16, 1320.

TJa kam Jeſus in die gegend der
ſtadt Caſarea Philippi, und fra

gete ſeine jüüger, und ſprach: Wer
ſagen die leute, daß des menſchen
Sohn ſey? Gie ſprachen: Etliche ſa—
gen, du ſeyeſt Johannes.der taufer;
die andern, du ſeyeſt Elias; etliche,/
du ſeyeſt Jeremias, oder der prophe—
en einer. Er ſprach zu ihnen: Wer

ſagt denn ihr, daß ich ſey? Da ant—
wortete Simon Petrus und ſprach:
Du biſt Chriſtus, des lebendigen Got
es Sohn. Und Jeſus antwortete,

Simon, Jonas ſohn, denn fleiſch und
blut hat dir das nicht offenbaret, ſon
dern mein Vater im himmel. Und
ch ſage dir auch, du biſt Petrus, und
auf dieſem felſen will ich bauen mei—
ne gemeine, und die pforten der höl—
e ſollen ſie nicht uberwaltigen. Und
ch will dir des himmelreichs ſchluf—

ſel geben, alles, was du auf erden bin
den wirſt, ſoll auch im himmel ge—
bunden ſeyn, und alles, was du auf
erden loſen wirſt, ſoll auch im him
mel los ſeyn. Da verbot er ſeinen
kuingern, daß ſie niemand ſagen ſoll
ten, daß er Jeſus der Chriſt wäre.

Und er that alſo. Und er ſprach zu
ihm: Wirf deinen mantel um dich,
und folge mir nach. Und er ging
binaus, und folgete ihm, und wußte
nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches ge—

Epiſtel am Tag Jacobi.
Rom. 8, 28 39.

EMir wiſſen aber, daß denen, die
V Gott lieben, alle dinge zum be
ſten dienen, die nach dem vorſatz beſchahe durch den engel, ſondern es

dauchtt ihm, er ſahe ein geſicht. Sie rufen ſind. Denn welche er zuvor
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und ſprach zu ihm: Selig biſt du,

—a



54
Epiſteln und Evangelia

verſehen hat, die hat er auch verord—
net, daß ſie gleich ſeyn ſollten dem
ebenbild ſeines Sohns, auf daß der—
ſelbige der erſtgebohrne ſey unter vie—
len brudern. Welche er aber verord—
net hat, die hat er auch berufen, wel—
che er aber berufen hat, die hat er auch
gerecht gemacht, welche er aber hai
gerecht gemacht, die hat er auch herr—
lich gemacht. Was wollen wir denn
weitet ſagen? Jſt Gott fur uns, wer
mag wider uns ſeyn? Welcher auch
ſemes eigenen Sohns nicht hat ver—
ſchonet, ſondern hat ibn fur uns alle
dabin gegeben; wie ſollte er uns mit
ihni nicht alles ſchenten? Wer will
die auserwahlten Gottes beſchuldi—
gen? Gott iſt hie, der da gerecht ma—
chet. Wer will verdammen? Chri—
ſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja viel—
mehr, der auch auferwecket iſt, wel
cher iſt zur rechten Gottes, und ver—
trit uns. Wer will uns ſcheiden von
der liebe Gottes? trubſal oder angſt?
odet verfolgung? oder hunger? oder
bloſe? oder fahrlichkent? oder ſchwerd?
Wie geſchrieben ſtehet: Um deinet
willen werden wir getodtet den gan
zen tag, wir ſind geachtet fuür ſchlacht
ſchafe. Aber in dem allen uberwin—
den wir weit, um deß willen, der uns
geliebet hat. Deun ich bin gewiß,
daß weder tod noch leben, weder enge
noch furſtenthum, noch gewalt, weder
gegenwartiges noch zukunftiges, we—
der hohes noch tiefes, noch keine an—
dere creatur, mag uns ſcheiden ven
der liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu
iſt, unſerm Herrn.

Eovangel. am Tag Jacobi.
Matth. 20, 20-23.

c7Ja trat zu Jeſu die mutter der kin
der Zebedai mit ihren ſohnen,

fiel vor ihm nieder, und bat etwas
von ihm. Und er ſprach zu ihr: Was
willſt du? Sie ſprach zu ihm: Laß
dieſe meine zween ſohne ſitzen in der
nem reich, einen zu deiner rechten
und den andern zu deiner linken. A
ber JEſus antwortttt und ſprach

Jhr wiſſet nicht, was ihr bittet. Kon
net ihr den kelch trinken, den ich trin
en werde, und euch taufen laſſen

mit der taufe, da ich mit getauft wer—
de? Sie ſprachen zu ihm: Ja wohl.Und er ſorach zu ihnen: Meinen.
elch ſollt ihr zwar trinken, und mit

der taufe, da ich mit getauft werde,
ſollt ihr getauft werden; aber das!
ſitzen zu meiner rechten und lmken
u geben, ſtehet mir nicht zu, ſon—

dern denen es bereitet iſt von mei
nem Vater.

Epiſt. ani TagBartholomai.
2Cor.4,7- 10.

JNRrr haben aber ſolchen ſchatz in
nudiſchen gefaßen, auf daß die

iberſchwengliche kraft ſey Gottes,
ind nicht von uns. Wir haben al
enthalben trübſal, aber wir angſten

uns nicht, uns iſt bange, aber wir ver
agen nicht. Wir leiden verfolgung,

aber wir werden nicht verlaſſen. Wir
werden untergedruckt, aber wir kom—
men nicht um. Und tragen um alle—
eit das ſterben des Herrn Jeſu an

unſerm leibe, auf daß auch das leben
des Herrn Jeſu an unſerm leibe of
fenbar werde.

Evangelium am Tag Bar
thoiomãi. Luc. 22, 24:30.

Fs erhub ſich ein zank unter den jun
Sgern, welcher unter ihnen ſollte
fur den groſſeſten gehalten werden?
Er aber ſprach zu ihnen: Die weltli
chen konige herrſchen, und die gewal
tigen heißt man gnadige herren. Jhr
aber nicht alſo, iondern der groſſeſte
unter euch ſoll ſeyn wie der jungſte,
und der furnehmſte wie ein diener.
Denn welcher iſt der groſſeſte? der
zu tiſche ſitzet, oder der da dienet?
Iſts nicht alſo, daß der zu tiſche ſitzet?Jch aber bin unter euch wie ein die

ner. Jhr aber ſends, die ihr behar
ret habt bey mir in meinen anfech—
tungen. Und ich will euch das reich
veſcheiden, wie mirs mein Vater be
ſchieden hat, daß ihr eſſen und trin

ken
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ken ſollt uber meinem tiſch in meinem
teich, und ſitzen auf ſtuhlen, und rich
ten die zwolf geſchlechte Jſrael.

Epiſtel am Tag Matthai.
Epdeſ.4, 7 14.

Minem ieglichen aber unter uns iſt
.C gegeben die gnade, nach dem
maas der gabe Chriſti. Darum ſpricht
er: Er iſt aufgefahren in die hohe,

Und hat das gefangnis gefangen gre
zfuhret, und hat den menſchen gaben
gegeben. Daß er aber aufgefahren
iſt, was iſts, denn daß er zuvor iſt
hinunter gefahren in die untetſten
orter der erden? Der hinunter ge
fahren iſt, das iſt derſelbige, der
aufgefahren iſt uber alle himmel, auf
daß er alles erfüllete. Und er hatet
liche zu apoſteln geſetzt, etliche aber
zu propheten, etliche zu evangeliſten,
etliche zu hirten und lehrern, daß
die heiligen zugerichtet werden zum
werk des amts, dadurch der leib Chri—
ſti erbauet werde. Bis daß wir alle
hinan kommen zu einerley glauben
und erkenntnis des Sohns Gottes
und ein vollkommen mann werden,
der da ſey in der maaſe des vollkom
menen alters Chriſti. Auf daß wir
nicht mehr kinder ſeyn, und uns w
gen und wiegen laſſen von allerley
wind der lehre, durch ſchalkheit der
menſchen und teuſcherey, damit ſie
uns erſchleichen, zu verfuhren.
Evangelium am Tag Mat—

that. Matth.), 9513.
N nd da Jeſus von dannen ging, ſahe

er einen menſchen am zoll ſitzen
der hieß Matthaus, und ſprach zu
ihm: Folge mir. Und er ſtund auf
und folgte ihm. Und es begab ſich
da er zu tiſche ſaß im hauſe, ſiehe, d
kamen viel zollner und ſunder, un
ſaſſen zu tiſche mit Jeſu und ſeinen
jungern. Da das die Phariſaer ſa
hen, ſprachen ſie zu ſeinen jngern:
Warum iſſet euer Meiſter mit den
zollnern und ſundern? Da das Je—
ſus horete, ſprach er zu ihnen: Die

ſtarken bedurfen des arztes nicht, ſon
dern die kranken. Gehet aber hin und
ernet, was das ſey: Jch habe wohl
efallen an barmherzigkeit, und nicht
mopfer. Jch bin kommen, die ſun
er zur buſſe zu rufen, und nicht die
rommen.

Epiſtel am Tag Simonis
und Judai. 1 Petr. 1, 329.

Relobet ſey Gott und der Vater un
C ſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns

ach ſeiner aroſſen barmherzigkeit
wiedergebohren hat zu einer lebendi—
en hoffnung durch die auferſtehung

Jeſu Chriſtivon den todten, zu einem
nverganglichen, und unbefleckten,
nd unverwelklichen erbe, das behal
en wird im himmel, cuch, die ihr
us Gottes macht durch den glauben
ewahret werdet zur ſeligkeit, welche
ubereitet iſt, daß ſie offenbar werde
u der letzten zeit, in welcher ihr euch
reuen werdet, die ihr jetzt eine kleine
eit (wo es ſeyn ſoll) traurig ſeyd
mmancherley anfechtungen, auf daß
uer glaube rechtſchaffen und viel koſt
icher erfunden werde, denn das ver—
angliche gold, das durchs feuer be—

wahret wird, zu lob, preis und eh
a e, wenn nun offenbaret wird Jeſus

Chriſtus, welchen ihr nicht geſehen,
und doch lieb habt, und nun an ihn
laubet, wiewohl ihr ihn nicht ſehet,
o werdet ihr euch freuen mit unaus
prechlicher und herrlicher freude,
ind das ende eures glaubens davon
bringen, nemlich der ſeelen ſeligkeit.

Evangel. am Tag Simonis
und Juda. Joh. 15,17:21.

eſus ſprach zu teinen jungern: Das
D gebiete ich euch, daß ihr euch un
ter emander liebet. So euch die welt
haſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch
gehaſſet hat. Waret ihr von der welt,
ſo hatte die welt das ihre lieb, dieweil
ihr aber nicht von der welt ſeyd, ſon
dern ich habe euch von der welt er
wahlet, darum haſſet euch die welt.
Gedenket an mein wort, das ich euch

d a4 geſagt
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aeſagt habe: der knecht iſt nicht großer
denn ſein herr. Habin ſie mich ver
folget, ſie werden euch auch verfolgen,
haben ſie mein wort gehalten, ſo wer—
den ſie eures auch halten. Aber das
alles werden ſie euch thun um meines
namens willen: denn ſie kennen den
nicht, der mich geſandt hat.

Eviſtel am Taa der Rirch
weihuntt. Offenbarung Jo—

hannis 21,2 5.
Nnd ich Johannes ſabe die heilige

ſtadt, das neue Jeruſalem, von
Gott aus dem himmel herab fahren,
zubereitet als eme geſchmuckte braut
ibrem manne, und horete eine aroſſe
ſtinme vom ſtuhl, die ſprach: Siehe
da, eine hutte Gottes bey den men—
ſchen, und er wird bey ihnen wohnen,
und ſie werden ſein volk ſeyn, und er
ſelbſt, Gott mit ihnen, wird ihr Gott
ſeyn. Und Gott wird abwiſchen alle
thranen von ihren augen, und der tod
wird nicht mehr ſeyn, noch leid, noch
geſchrey, noch ſchmerzen wird mehr
ſeyn, denn das erſte iſt vergangen.
Und der auf dem ſtul ſaß, ſprach: Sie
he, ich mache alles neu. Und er ſpricht

zu mir: Schreibe, denn dieſe worte
ſind wahrhaftig und gewiß.

Evangel. am Tag der Rirch—
weihuntt. Luc. 19, 1-10.

ind er zog hinem, und ging durchu Jericho. Und ſiehe, da war ein

mann, genannt Zachaus, der war ein
oberſter der zollner, und wat rtich,
und begehrete Jeſum zu ſehen, wer er
ware, und konnte nicht fur dem volk:
denn er war klein von perſon. Und
er lief vorhin, und ſtieg auf einen
maulbeerbaum, auf daß er ihn ſahe:
denn allda ſollte er durchtommen..
Und als Jeſus kam an dieſelbige ſtat—
te, ſahe er auf, und ward ſein gewahr,
und ſprach zu ihm: Zachue, ſteig eu
lend bernieder, denn ich muß heute zu
deinem hauſe einkehren. Und er ſtieg
eilend hernieder, und nahm ihn auf
mit freuden. Da ſie das ſahen, mur—
reten ſie alle, daß er bey einem ſun
der einkehrete. Zachuus aber trat
dar, und ſprach zu dem Herrn: Sie
he, Herr, die helfte meiner guter gebe
ch den armen, und ſo ich jemand be—

trogen habe, das gebe ich vierfaltig
wieder. Jeſus aber ſprach zu ihm:
Heute iſt dieſem hauſt heil wiederfah
ren, ſintemal er auch Abrahams ſohn
ſt. Denn des menſchen Sohn iſt
kommen, zu ſuchen und ſelig zu ma
chen, das verloren iſt.

Hiſtorie von dem Leiden und Sterben, der Auferſte—
hung und Himmelfahrt unſers HErrn JEſu Chriſti,

auch Sendung des heiligen Geiſtes, aus den
vier Evangeliſten gezogen.

Vorbereitung zuinn Leiden
Chriſtt.—y9 s war aber nahe das feſt derJ ſet. und Jeſus

r ſuſſen brode/,das da oſtern heiſ

nen jungern: Jhr wiſſet, daß nach
zweyen tagen oſtern wird, und des
menſchen Sohn wird uberantwortet
werden, daß er grereuziget werde.
Da verſammleten ſich die hohenprie—
ſter und ſchriftgelehrten, und die aäl—
teſten im volk, in dem pallaſt des ho

henprieſters, der da heiſſet Caiphas,
und hielten rath, wie ſie Jeſum mit
liſten griffen und todteten: denn ſie
furchten ſich für dem volk. Sie ſpra
chen aber: Ja nicht auf das feſt, auf
daß nicht ein aufruhr werde im volk.
Und da nun Jeſus war zu Bethanien,
im hauſe Simonis des auſſatzigen,
trat zu ihm ein weib, das hatte ein
glas mit ungefalſchtem und koſtli—
chem nardenwaſſer, und ſie zerbrach
das glas, und goß es auf ſtin hauvt,

da
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da er zu uſche ſaß. Da das die jun—
ger ſahen, wurden ſie unwillig, und
wrachen: Was ſoll doch dieſer un—
rath? Man konnte das waſſer mehr
denn um dreyhundert groſchen ver—
kauft haben, und daſſelbige den ar—
men geben; und murreten uber ſie.
Da das Jefus merkete, ſprach er zu
ibnen: Laſſet ſie zufrieden, was be—
kummert ihr das weib? Sie hat ein
gut werk an mir geihan. Jhr habt
allezeit armen bey euch, und wenn ihr
wollt, konnet ihr ihnen autes thun;
nuch aber habt ihr nicht allezeit. Sie
hat gethan, was ſie gekonnt. Denn
daß ſie das waſſer hat auf meinen
leib gegoſſen, damit iſt ſie zuvor kom—
men, meinen leichnam zu ſalben zu
meinem begrabnis. Warlich, ich ſage
euch, wo das evangelium gepredige
wird in aller welt, da wird man aucl
ſagen zu ihrem gedachtnis, das ſi
jetzt gethan hat. Es war aber de
ſatanas gefahren in den Judas, ge
nannt Jſcharioth, der da war aus de
zahl der zwolfen, und er ging hin
und redete mit den hohenprieſtern
und mit den hauptleuten, daß er ihn
verrieth, und ſprach: Was wollt ih

ſtern halten. Wo iſt das gaſthaus,
arinn ich das oſterlamm eſſen mo—
e mit meinen jungern? Und er wird
uch einen aroſſen gepflaſterten ſaal
eigen, daſelbſt bereitet es. Sie gin—
en hin, und funden, wie er ihnen
eſagt hatte, und berenteten das o—

ſterlamm. Und am abend kam er,
nd ſatzte ſich zu tiſche mit den zwolf
poſteln. Und er ſprach zu ihnen:

Mich hat herzlich verlanget, das oſter
amm mit euch zu eſſen, ehe denn ich
eide. Denn ich ſage euch, daß ich hin
oct nicht mehr davon eſſen werde,
us daß erfüllet werde im reich Got—
es. Und er nahm den kelch, dankte
ind ſprach: Nehmet denſelben, und
heilet ihn unter euch. Denn ich ſage

euch: ich werde nicht trinken von dem
gewachs des weinſtocks, bis das reich
Gottes komme an dem tag, da ichs
neu trinken werde mit euch, in mei—
nes Vaters reich. Und indem ſie aſ
ſen in der nacht, da er verrathen ward,
nahm der Herr Jeſus das brod, dan—
ket und brachs, und gabs denzüngern,

und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt
mein leib, der fur euch gegeben wird,
ſolches thut zu meinem gedachtnis.

mir geben? ich will ihn euch verra- Deſſelbigen gleichen nahm er auch den
then. Da ſie das horeten, wurden
ne froh, und boten ihm dreyßig ſil—
berlinge, und er verſprach ſich. Und
von dem an ſuchte er gelegenheit, daß
er ihn uberantwortete ohne rumor.
Aber am erſten tag der ſuſſen brode,
auf welchem man mußte opfern das
oſterlamm, traten die jünger zu Je—
ſu, und ſprachen zu ihm: Wo willſt
du, daß wir hingehen, und dir berei—
ten das oſterlamm zu eſſen? Und er
ſandte Petrum und Johannem, und
ſprach: Gthet hin in diet ſtadt, ſe
het, wentnihr hinein kommt, wird

fkelch, nach dem abendmahl, danlete,
gab ihnen den, und ſprach: Tuintet
alle daraus, dieſer kelch iſt das neue
teſtament in meinem blut, das fuür
euch und fur viele vergoſſen wird, zur
vergebung der ſunden. Solches thut,
ſo oft ihrs trinket, zu meinem gedacht—
nis. Und ſie trunken alle daraus.
Vor dem feſt aber der oſtern, das iſt
auf denſelbigen abend, da Jeſus er—
kennete, daß ſeine zeit kommen war,
daß er aus dieſer welt ginge zum Va—
ter; wie er hatte geliebt die ſeinen,
die in der welt waren, ſo liebte er ſie

euch ein menſch begegnen, der tragt ans ende. Und nach dem abendeſſen,
einen wafferkrug; folget ihm nach in da ſchon der teufel hatte dein Juda
das haus, da er hinein gehet, und ſa-SimonisJſcharuioth ins herzgegeben,
get zu dem hauswirth: Der Meiſter daß er ihn verrieth, wußte Jeſus, daß
laſſt dir ſagen: meine zeit iſt her- hm der Vater hatte alles in ſeine
bey kommen; ich will hey dir die hunde gegeben, und daß er von Gott

d5 kom
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kommen war, und zu Gott ging; ſtund
er vom abendmahl auf, legte ſeine
kleider ab, und nahm einen ſchurz,
und umgurtete ſich. Darnach goß er
waſſer in ein becken, hub an den jun
gern die fuſſe zu waſchen, und trock
nete ſie mit dem ſchurz, damit er um—
gürtet war. Da kam er zu Simon
Petro, und derſelbe ſprach zu ihm:
Herr, ſollteſt du mir die fuſſe waſchen?
Jeſus antwortete und ſprach zu ihm:
Was ich thue, das weißt dujttzt nicht,
du wirſts abei hernach erfahren. Da
ſprach Petrus zu ihm: Nimmermehr
ſollſt du mir die fuſſe waſchen. Jeſus
antwortete ihm: Werde ich dich nicht
waſchen, ſo haſt du keinen theil mit
mir. Spricht zu ihm Simon Pe—
trus: Herr, nicht die fuſſt allein, ſon
dern auch die hände und das haupt.
Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewa—
ſchen iſt, der darf nicht, denn die fuſſe
wuſchen, ſondern er iſt ganz rein; und
ihr ſeyd rein, aber nicht alle. Denn er
wußte ſeinen verrather wohl; darum
ſprach er: Jhr ſeyd nicht alle rein.
Da er nun ihre fuſſe gewaſchen hatte,
nahm er ſeme kleider, und ſetzte ſich
wieder meder, und ſprach abermahl
zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch ge-
than habe? Jhr heiſſet mich Meiſter
und Herr; und ſagt recht daran, denn
ich bins auch. So nunich, euer Mei—
ſter und Hert, euch die fuſſe gewaſchen
habe, ſollt ihr auch euch unter einan
der die füſſe waſchen. Ein beyſpie
habe ich euch gegeben, daß ihr thut
wie ich euch gethan habe. Warlich
warlich, ich ſage euch: der knecht iſt
nicht groößer, denn ſein herr, noch der
apoſtel großer, denn der ihn geſand
hat. So ihr ſolchts wiſſet, ſelig ſeyd
ihr, ſo ihrs thut. Nicht ſage ich von
euch allen, ich weiß, welche ich erwah
let habe ſondern daß die ſchrift er

ge euch: wer aufnimmt, ſo ich jemand
enden werde, der nimmt mich auf.
Wer aber mich aufnimmt, der nimmt
den auf, der mich geſandt hat. Da
olches Jeſus geſagt hatte, ward er
etrubt im geiſt, und zeugete, und
prach: Warlich, warlich, ich ſage
uch, einer unter euch, der mit mir
ſſet, wird mich verrathen. Sithe, die
and meines verrathers iit mt mir
iber tiſch. Und die junger wurden
ehr traurig, ſahen ſich unter einander

an, und ward ihnen bange, von wel—
chem er redete. Und ſie fingen an zu
ragen unter ſich ſelbſt, welcher es
doch wart unter ihnen, der das thun
wurde? und ſagten zu ihm einer nach
dem andern: Herr, bin ichs? und der
andere: Herr, bin ichs? Er antworte—
e und ſprach: Einer aus den zwol
en, der mit mir in die ſchbüſſel tauchet,
der wird mich verrathen. Des men
chen Sohn gehet zwar dahin, wie
von ihm beſchloſſen und geſchrieben
ſt; doch wehe dem menſchen, durch

welchen des menſchen Sohn verra—
hen wird: es ware ihm beſſer, daß

derſelbige menſch noch nie gebohren
ware. Da antwortete Judas, der ihn
verrieth, und ſprach: Bin ichs, Rab
bi? Er ſprach zu ihm: Du ſageſts. Es
war aber einer unter ſeinen jüngern,
der zu tiſch ſaß an der bruſt Jeſu, wel
chen Jeſus lieb hatte, dem winkete
Simon Pttrus, daß er forſchen ſollte
wer es ware, von dem er ſagte? Denn
derſelbige lag an der bruſt Jeſu, und
ſprach zu ihm: Herr, wer iſts? Je—
ſus antwortete: Der iſts, dem ich den
biſſen eintauche, und gebe. Und er
tauchte den biſſen em, und gab ihn
Judas Simonis Jſchariwth. Und
nach dem biſſen fuhr der ſatan in ihn.
Da ſprach Jeſus zu ihm: Was du
thuſt, das thue bald. Daſſelbige aber

J

fulletwerde: der mein brod iſſet, der wußte niemand uber dem tiſch, worzu
trit mich mit fuſſen. Jetzt ſage ichs
euch, ehe denn es geſchicht; auf daß,
wenn es geſcheben iſt, daß ihr glaubet,

ers ihm ſagte. Etliche meyneten,
dieweil Judas den beutel hatte, Jt
ſus ſpräche zuihm: Kaufe, was uns

daß ichs bin. Warlich, warlich, ich ſa noth iſt aufs feſt, oder daß er den ar
men
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men etwas gabe. Da er nun den euch mochte ſichten, wie den waitzen;
biſſen genommen hatte, ging er ale- ich aber habe fur dich gebtten, daß
bald hinaus; und es war nacht. Da dein alaube nicht aufhore: und wenn
aber Judas hinaus gegangen war, du dich dermahleinſt bekehreſt, ſo ſtar—
erhub ſich ein zank unier ihnen, wel ke deine bruder. Er ſprach aber zu ihm:
cher unter ihnen ſollte fur den große-Herr,ich bin bereit mit dir ins gefange
ſten gehalten werden. Er aber ſprach nis und in den tod zu gehen. Er aber
zu ihnen: Die weltlichen könige herr-ſprach: Warlich, warlich, ich ſage dit.

„ithen, und die gewaltigen heißt man Petre, der hahn wird heute nicht kra
gnadige herren; ihr aber nicht alſo, hen, ebe denn du dreymahl verleugnet
iondern der groſſeſte unter euch ſolllhaſt, daß du mich kenneſt. Und er
ſeyn, wie der jungſte, und der vor iſprach zu ihnen: So oft ich euch ge—
nehmſte, wie ein diener. Denn wel-lſandt habe ohne beutel, ohne taſchen
cher iſt der gröſſeſte, der zu tiſch ſitzt, und ohne ſchuh, habt ihr auch je man—
oder der da dienet? Jſts nicht alſo, gel gehabt? Sie ſprachen: Nit kei—
daß der zu tiſch ſitzt? Jch aber bin un—
ter euch, wie ein diener. Jhr aber
ſeyds, die ihr keharret habt bey mir in
meinen anfechtungen. Und ich will
euch das reich beſcheiden, wie mirs
mein Vater beſchieden hat, daß ihr
eſſen und trinken ſollt uber meinem
tiſch in meinem reich, und ſitzen auf
ſtulen, und richten die zwolf geſchlech
te Jſrael. Da ſpricht aber Jeſus: Nun
iſt des menſchen Sohn verklaret, und
Gott iſt verklaret in ihm. Jſt Gott
verklaret in ihm, ſo wird ihn Gott auch
verklaren in ihm ſelbſt, und wird ihn
bald verklaren. Lieben kindlein, ich

ien. Da ſprach er zu ihnen: Aber
nun, wer einen beutel hat, der nehme
hn, deſſelbigen gleichen auch die ta—

ſche. Wer aber nicht hat, der verkau—
fe ſein kleid, und kaufe ein ſchwerd.
Denn ich ſage euch, es muß noch das
auch vollendet werden an mir, das ge
ſchrieben ſtehet: Er iſt unter die ubel—
thater gerrchnet. Denn was von mit
geſchrieben iſt, das hat ein ende. Sit
iprachen aber: Herr, ſiehe, hier ſind
zwey ſchwerder. Er aber ſpiach zu
ihnen: Es iſt genug.

Dte 1. Lectton.
Und da ſie den lobgeſang geſpro—

bin noch eme kleine weile bey euch: chen hatien, ging Jeſus hinaus nach
ihr werdet mich ſuchen, und wit ich zu ſeiner gewohnheit, uber den bach Ki—
den Juden ſagte, mo ich hingehe, da dron, an den olberg. Es folgten ihm
konnet ihr nicht hinkommen, und ſage aber ſeine junger nach. Da ſprach
euch nun: ein neugebot gebe ich euch, ler zu ihnen: In dieſer nacht werdet
daß ihr euch unter einander liebet, wie ihr euch alle an mir argern. Denn es
ich euch geliebet habe auf daß auch ihr ſtehet aeſchrieben; Jch werde den hir
emandter lieb habt. Dabey wird jeder
mann erkennen, daß ihr meine juün—
ger ſeyd, ſo ihr liebe unter einander
habet. Spricht Simon Petrus zu
ihm: Herr, wo geheſt du hin? Jeſus
antwortete: Da ich hingehe, kanſt
du mir dismal nicht folgen. Petrus
ſpricht zu ihm: Herr, warum kan ich
dir auf dißmal nicht folgen? ich will
mein leben bey dir laſſen. Jeſus ant
wortete ihm: Sohteſt du dem leben
bey mir laſſen? Simon, Simon, ſie
be, der ſatan hat euer begehret, daß et

ten ſchlagen, und die ſchaafe der heer—

de werden ſich zerſtreuen. Wenn ich
aber auferſtehe, will ich vor euch hin
gehen in Galilaaam. Petrus aber
antwortete, und ſprach zu ihm: Wenn
ſie auch ſich alle an dir argerten, ſo
will ich mich doch nimmermehr an dir
argern. Jeſus ſprach zuihm: War—
lich, ich ſage dir, heute in dieſer nacht,
ehe denn der hahn zweymahl krahet,
wirſt du mich dreymahl verleugnen.
Er redete aber noch wenter: Ja, wenn
ich mit dir ſterben mußie, wollte ich

dich
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dich nicht verleugnen. Deſſelbigen
gleichen ſagten auch alle junger. Da
kam Jeſus mit ihnen zu einem hof,
der hieß Gethſemane, da war ein gar
ten, darein ging Jeſus und ſeine jun
ger. Judas aver, der ihn vertieth,
iruftte den ort auch: denn Jeſusver—
ſanimlete ſich oft daſelbſt mit ſeinen
jungern. Da ſprach Jeſus zu ihnen:
Sehtzei euch hie, bis daß ich dorthin
gehe und bethe. Und nabhm zu ſich
Petrunm, und Jacobum und Johan—
nem, die zween ſobne Zebedai.

Die 2. Lection.Und ſing an zu trauren, und zu zit
tern, und zu zagen, und ſptach zu ih-
nen: Marime ſeele iſt betrübt bis an!
den tod; bleibet hie und wachet mit
mir, bethet, auf daß ihr nicht in an.
fechtung fallet. Und er riß ſich von
ihnen bey einem ſteinwurf, und knit
te nieder, fiel auf ſein angeſicht auf die
erde, und bethete, daß, ſo es moglich
wurr, dee ſtunde voruber ginge, und
ſprach: Abba, lieber Vater, es iſt dir
alles moglich, uberhtbe mich dieſes
kelchs; doch nicht was ich will, ſon
dern was du willſt. Und er kam zu
ſemen zjungern, und fand ſie ſchla—
fend, und ſprach zu Petio: Simon,
ſchlafeſt du? Vermochteſt du nicht
eine ſtunde mit mir zu wachen? Wa—
chet und bethet, daß ihr nicht in ver—

kam, daß er mit dem tode rang, und
bethete heftiger. Es war aber ſein
ſchweiß wie blutstropfen, die fielen
auf die erde.

Die 3. Lection.
Und er ſtund auf von dem gebeth,

und kam zu ſeinen jungern, und
fand ſie ſchlafend fur traurigkeit, und.
ſprach zu ihnen: Ach! wollt ihr nun.
chlafen und ruben? Was ſchlafet.

ahr? Es iſt genug. Sehet, die ſtun—de iſt kommen, und des menſchen.
Sohn wird uberantwortet in der ſun—
der hande. Stehet auf, und laßt.
uns gehen; ſiehe, der mich verrath,
iſt nahe. Bethet aber, auf daß ihr
nicht in anfechtung fallet. Und als—
bald, da er noch redete, ſtehe, Judas—
der zwolfen einer, da er nun zu ſich
hatte genommen die ſchaar und die.
diener der hohenpritſter und Phart-
ſaer, der älteſten und ſchriftgelehrten,
ging er zuvor der.ſchaar, und kommt—
dahm mu fackeln, lampen, mit ſchwer
den und mit ſtangen. Der verrather—
aber hatte ihnen ein zeichen gegeben,
und geſagt: Welchen ich kuſſen wer—
de, der iſts, den greifet, und fuhret.
hn gewiß. Als nun Jeſus wußte al

les, was ihm begegnen ſollte, ging er
yinaus und ſprach zu ihnen: Wen ſu—
chet ihr Sie antworteten ihm: Je—
ſum von Nazareth. Jeſus ſprach zu

ſuchung fallet. Der geiſt iſt willig, ihnen: Jch bins. Judas aber, der
aber das fleiſch iſt ſhwach. Zum an-iihn verrieth, ſtund auch bey ihnen.
dernmahl ging er aber bin, bethete Als nun Jeſus zu ihnen ſprach: Jch
und ſprach: Mein Vater, iſts nicht bins; wichen ſie zuruck, und fielen zu
moglich, daß dieſer kelch von mirge-boden. Da fragte er ſie abermahl:
he, ich trinke ihn denn; ſo geſchehe Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachtn:
dein wille. Und er kam, und fand Jeſum von Nazareth. Jeſus ant«
ſie abermahl ſchlafend, und ihre augen wortete: Jch habs euch geſagt, daß
waren voll ſchlafs, und wußten nicht, ichs ſey. Suchet ihr denn mich, ſo
was ſie ihm antworteten. Und er laſſet dieſe gehen. Auf daß das wort.
ließ ſie, und ging aber hin, und bethete erfüllet wurde, welches er ſagte: Jch
zum diuittenmahl dieſelbigen worte, habe der keinen verloren, die du mir
und ſprach: Vater, willſt du, ſo nimm gegeben haſt. Und Judas nahete ſich
dieſen kelch von mir; doch nicht mein zu Jeſu, ihn zu kuſſen; und alsbald
wilte, ſondern dein wille geſchehe. trat er zu ihm, und ſprach: GOTT
Cs erſchien ihm aber em engel vom gruſſe dich, Rabbi! und kuſſete ihn.
Ziminel, und ſturkete ihn. Und es Jeſus aber ſprach zu hm: Mein

ſreund,
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freund, warum biſt du kommen? Ju
da, verratheſt du des menſchen Sohn

mit einem kuß? Da traten ſie zu,
und legten die hande an Jeſum, und
griffen ihn.

Die 4. Leetton.
Da aber ſahen, die um ihn wa

ren, was da werden woltte, ſprachen
Aie zu ihm: Herr, ſollen wir mit dem

ſchwerd drei ſchlagen Da hatte Si—
mon Petrus ein ſchwerd, und zog es
aus, und ſchlug nach des hohenprie
»ſters knecht, und hieb ihm ſein recht

ohr ab. Und der knecht hieß Malchus

ſprach zu Petro: Stecke dein ſchwerd

nen Jeſum, und bunden ihn, fuhre—
nihn aufs erſte zuHannas, der war
auiphas ſchwaher, welcher des jahrs
oherprieſter war. Es war aber Cai—
has, der den Juden rieth, es ware
ut, daß em menſch wurde umbracht
urdas volk. Und ſie führeten ihn zu
em hohenprieſter Caiphas, (das iſt
um furſten der prieſter) dahin alle
ohenprieſter und ſchrtiſtgelehrten
ud alteſten ſich vriſammlet hatten.

Simon Peirus abei folgete Jeſu von
erne, und ein anderer junger, bis an
en pallaſt des hohenprieſters. Der

elbige junger war dem bohenprieſter
ekannt, und ging mit Jeſu hinein in

des hohenprieſters pakaſt; Petrus
in die ſcheide: denn wer das ſchwerd ber ſtund diauſſen vor der thür. Da
mnuimmt, der ſoll durchs ſchwerd um ging der andere zunger, der dem ho—
kommen. Oder meyneſt du, daß ich henprieſter bekannt war, hinaus, und
nicht könnte meinen Vater buten, edete mit det thürhuterin, und fuh—
daß er mir zuſchickte mehr denn zwolf ete Petrum hinein. Es ſtunden aber
legionen engel? Soll ich den kelch die knechte und diener, und hatten
nicht trmken, den mir mein Vaterge ein kohlfeutr gemacht darnieden mit—
geben hat Wie würdt aber die ſchrift en im pallaſt: denn es war kalt, und
erfullet? Es muß alſo geſchehen. Und varmeten ſich. Petrus aber ſtund
er ruhrete ſein ohr an, und heilete bey ihnen, und warmete ſich; auf daß
ihn. Zu der ſtunde ſprach Jeſus zu er ſuhe, wo es hinaus wollte. Dieden hohenprieſtern, und hauptleuten nagd aber des hohenprieſters, die
des tempels, und den alteſten, die hurhuterin, ſahe Petrum bey dem
uber ihn kommen waren: Jhr ſeyd, icht, da er ſich warmete, und ſahe
als zu einem morder, mit ſchwerden eben auf ihn, und ſprach: Und du wa
und mit ſtangen ausgegangen, mich zu reſt auch mit dem Jeſu von Galilaa:
fahen. Bin ich doch taglich geſeſſen biſt du nicht auch dieſes menſchen jun
bey euch, und habe gelehrt im tempel ger einer? Er leugnete aber vor allen,
und ihr habt keine hand an mich ge und ſprach: Weih, ich bins nicht, ich
Jlegt. Aber diß iſt eure ſtunde, und die kenne ſein nicht, ich weiß auch nicht,
macht der finſternis, auf daß die ſchrif was du ſageſt. Abei der hoheprieſter

errfullet werde. Das iſt aber alles ge
ſchehen, auf daß erfullet wurde di

fragte Jeſum um ſeine junger und um
eine lehre. Jeſus antwortete: Jch

ſchrift der propheten. Da verlieſſen habe frey offentlich geredet vor der
ihn alle junger und flohen.
war ein jungling, der folgte ihm nach

Und es welt. Jch habe allezeit gelehret in
der ſchule und in dem tempel, da alle

der war mit leinwand bekleidet au Juden zuſammen kommen, und habe

ariffen ihn; er aber ließ den leinwand
fahren, und flohe bloß von ihnen.

Die 5. Leetion.Die ſchaar aber und der oberhaupt

mann, und die dirner drr Juden nah

der bloſen haut, und die junglinge uchts im winkel geredt. Was fragſt
du mich darum? Frage die darum,
die gehoret haben, was ich zu ihnen
geredt habe. Siehe, dieſelbigen wiſ
ſen, was ich geſagt habe. Als er aber
ſolches redete, gab der diener emer,

die
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die dabey ſtunden, Jeſu einen backen—
ffreich, und ſprach: Sollteſt du dem
hohenprieſter alſo anutworten? Jeſus

antwortete: Habe ich ubel geredt, ſo
bewriſe es, daß es unrechtſey; habe
ich aber recht geredt, was ſchlagſt du
mich? Und Hannas hatte ihn gebun
den geſandt zu dem hohenprieſter Cai—
phas. Simon Petrus aber ſtund, und
warmete ſich. Und uber eine kleine
weile, nach dem erſten verleugnen, als
er hinaus aung nach dem vorhof, kra—
bete der hahn. Und eine andere magd
ſahe ihn, und hub abermahl an zu ſa—
gen denen, die dabey ſtunden: Die:
tier war auch mit Jeſu von Razareth.
Da ſprachen ſie zu ihm: Biſt du
nicht ſeiner funger einer Und ein
anderer ſprach: Dubiſt auch der ei—
ner. Und er leugnete abermahl, und
ſchwur darzu, und ſprach: Menſch,
ich bins nicht, und kenne auch des,

Jeſus ſprach: Du ſageſts, ich bins;menſchen nicht. Und uber emne klet—
zne weile, bey einer ſtunde, bekrafti—

gets ein anderer mit denen, die da
ſtunden, und ſprach: Warlich, du biſt
auch der einer: denn du biſt ein Ga—
lilaer, denn deine ſorache verrath dich.
Spricht des hohenprieſters knecht, ein
gefreundter deß, dem Petrus das ohr
abgehauen hatte: Sahe ich dich nicht
im garten bey ihm? Da fing er an
ſich zu verfluchen und zu ſchworen:
Jch kenne des menſchen nicht, von
dem ihr ſaget. Und alsbald, da er
noch redete, krahete der hahn zum an—
dernmahl. Und der Herr wandte
ſich, und ſahe Petrum an. Da ge—
dachte Petrus an die worte Jeſu, als
er zu ihm geſagt haite: Ehe der hahn
zweymahl krahet, wirſt du mich drey—
mahl verleugnen. Und ging hinaus,
und weinete buterlich.

Die 6. Lection.
Die hohenprieſter aber und die al—

teſten, und der ganze rath, ſuchten
falſch zeugnis wider Jeſum, auf daß
ſie ihm zum tode hulfen, und funden
keines, wiewohl viel falſcher zeugen
derzu traten: denn ihre zeugniſſe ſtim

meten nicht uberein. Zuletzt ſtunden
auf, und traten herzu zween falſche
zeugen, und gaben falſch zeugnis wi
der ihn, und ſprachen: Wir haben
gehoret, daß er ſagte: Jch kan und
will abbrechen den tempel Gottes,
der mit handen gemacht iſt, und in
dreyen tagen einen andern bauen, der
nicht mit handen gemacht iſt. Und
ihr zeugnis ſtimmete nicht überein.
Und der hoheprieſter ſtund auf, unter
ſie, und fragte Jeſum, und ſprach:
Antworteſt du nichts zu dem, das dieſe
wider dich zeugen? Jeſus aber ſchwieg
ſtille, und antwortete nichts.

Die 7. Leectton.
Da fragte ihn der hoheprieſter aber—

mahl, und ſprach zu ihm: Biſt du
Chriſtus, der Sohn des Hochgelob—
ten? Jch beſchwore dich bey dem le—
bendigen Gott, daß du uns ſageſt, ob
du ſeyſt Chriſtus, der Sohn Goties?

doch ſage ich euch: von nun an werdet
ihr ſehen des menſchen Sohn ſitzen
zurrrechten hand der kraft, und kom—
men in den wolken des himmels. Da
zerriß der hoheprieſter ſeine kleider,
und ſprach: Er hat Gott gelaſtert;
was durfen wir weiter zeugnis? ſiehe,
etzt habt ihr ſeine gotteslaſterung ge
horet: was dunket euch? Sie aber
verdammten ihn alle, und ſprachen:
Er iſt des todes ſchuldig. Die man
ier aber, die Jeſum hielten, verſpot
teten ihn, und ſpeyeten aus in ſein
angeſicht, und ſchlugen ihn mit fau—
ſten. Etliche aber verdeckten ihn, und
ſchlugen ihn ins angeſicht, beſonders
die knechte, und ſprachen: Weiſſage
uns, Chriſte, wer iſts, der dich ſchlug?
Und viele andere laſterung ſagten ſie
wider ihn.

Die s. Lection.
Des motgens aber verſammleten

ſich alle hoheprieſter, ſchriftgelehrten,
und die alteſten des volks, dazu der
ganze rath, und hielten rath uber Je
ſum, daß ſie ihm zum tode hulfen, und
fuhreten ihn hinauf vor ihren rath/

und
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und ſprachen: Biſt du Chriſtus?
Sags uns. Eraber ſprach zu ihnen:
Sage ichs euch, ſo glaubet ihr nicht;
frage ich aber, ſo antwortet ihr nicht;
und laſſet mich dennoch nicht los.
Darum von nun an wird des men—
ſchen Sohn ſitzen zur rechten hand der
kraft Gottes. Da ſprachen ſie alle:
Biſt du denn GottesSohn? Er ſprach

au ihnen: Jhr ſagets, denn ich bins.
Sit aber ſprachen: Was durfen wir
weiter zeugnis? Wir habens ſelbſt
gehoret aus ſeinem munde. Und der

ganze haufe ſtund auf, und bunden
Jeſum, fuhreten ihn von Caipha vor
Jdas richthaus, und uberantworteten
ihn dem landpfieger Pontio Pilato,
und es war noch frutzt.

Die 9. Lection.
Da das Judas ſahe, der ihn verra

then hatte, daß er verdammt war zum
tod, gereuete es ihn, und brachte her—
wieder die dreyßig ſilberlmge den ho—
henprieſtern und den alteſten, und
ſprach: Jch habe ubel gethan, daß ich
unſcheildig blut verrathen habe. Sie
ſprachen: Was gehet uns das an?
Da ſiehe du zu. Und er warf die ſil—

berlinge in den tempel, hub ſich da
von, und erhenkte ſich ſelbſt, und iſt
mitten entzwey geborſten, und ſein
eingeweide ausgeſchuttet. Aber die
hotzenprieſter nahmen die ſilberlinge,
und ſprachen: Es taugt nicht, daß
wir ſie in den gotteskaſten legen, denn
es iſt blutgeld. Sie hielten aber ei
nen rath, und kauften um die ſilber—
linge, um den lohn der ungerechtig—

keit, einen topfersacker, zum begrab—
nis der pilger. Und es iſt kund wor
den allen, die zu Jeruſalem wohnen,
alſo, daß derſelbige acker genennet
wird auf ihre ſprache Akeldama, das
iſt, ein blutacker, bis auf den heutigen
tag. Da iſt erfullet, das geſagt iſt
durch den propheten Jeremiam, da er

ſpricht: Sie haben genommen drep
ſig ſilberlinge, damit bezahlet ward
der verkaufte, welchen ſie kauften von
den kindern von Jſracl; und haben

ſie gegeben um einen topfersacker, als
mir der Herr befohlen hat.

Die 10. Lection.
Die Juden aber gingen nicht in

das richthaus, auf daß ſie nicht unrein
wurden, ſondern die oſtern eſſen
mochten. Da ging Pilatus zu ihnen
jeraus, und ſprach: Was bringet ihr
ur eine klage wider dieſen menſchen?

Sie antworteten aber, und ſprachen
uihm: Ware dieſer nicht ein ubel—
bater, wir hatten dir ihn nicht uher

antwortet. Da ſprach Pilatus zu ih—
nen: So nehmet ihr ihn hin, und rich—
et ihn nach eurem geſetz. Da ſora—

chen die Juden zu ihm: Wir dürfen
uemand todten. Auf daß erfullet
wurde das wort Jeſu, welches er ſa—
gete, da er deutete, welches todes er
tierben wurde.

Dit 11. Leetion.
Da fingen an dit hohenprieſter

und die alteſten, ihn hart zu verkla-

wir, daß er das volk abwendet, und
verbeut, den ſchoß dem kaiſer zu ge—
ben, und ſpricht: Er ſey Chriſtus,
ein konig. Da ging Pilatus wieder
hinein in das richthaus, und rief Je
ſum, und fragte ihn, und ſprach: Biſt
du der Juden konig? Jeſus ſtund vor
ihm, und antwortete: Redeſt du das
von dir ſelbſt, oder habens dir andere
von mir geſagt? Pilatus antworte—
te: Bin ich ein Jude? Dein volk
und die hohenprieſter haben dich mir
uberantwortet. Was haſt du ge—
than? Jeſus antwortete: Mein rtich
ſt nicht von dieſer welt. Ware mein

reich von dieſer welt, meine diener
wurden drob kampfen, daß ich den
Juden nicht uüberantwortet wurde;
aber nun iſt mein reich nicht von dan
nen. Da ſprach Pilatus zu ihm: So
biſt du dennoch ein konig? Jeſus ant
wortete: Du ſageſts, ich bin ein konig.
Jch bin dazu gebohren, und auf die
welt kommen, daß ich die wahrheit
zitugen ſoll. Wer aus der wahrhen
iſt, der horet meine ſtimme. Spricht

Pilatus

gen, und ſprachen: Dieſen finden
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gMilatus zu ihm: Was iſt wahrheit?
Und da er das geſagt, ging er wieder
hinaus zu den Juden, und ſpricht zu
ihnen: Jch finde keine ſchuld an ihm.
Und da er verklaget ward von den ho
henprieſtern und alteſten, antwortete
er nichts. Pilatus aber fragte ihn
abermahl und ſprach: Antworteſt du
nicht? Siehe, wie hart ſie dich ver—
klagen. Horeſt du nicht? Und er
antwortete ihm nicht auf ein wort
mehr, alſo daß ſich auch der landpfle
ger ſehr verwunderte. Sir aber hiel—
ten an, und ſprachen: Er hat das
volk erreget damit, daß er gelehret
hat hin und her im ganzen judiſchen
land, und hat in Galilag angefangen,
bis hieher.

Die 12. Lection.
Da aber Pilatus Galilaam horett,

fragte er, ob er aus Galilaa ware?
Und als er vernahm, daß er unter
Herodis obrigkeit war, uberſandte er
ihn zu Herodts, welcher in denſelbi
gen tagen auch zu Jeruſalem war.
Da aber Herodes Jeſum ſahe, ward
er ſehr froh, denn er hatte ihn langſt
gerne geſehen. Denn er hatte viel
von ihm gehoret, und hoffte, er wur—
de ein zeichen von ihm ſehen. Und
er ftagte ihn mancherley; er antwor
tete ihm aber nichts. Die hohen—
prieſter aber und ſchriftgelehrten ſtun
den und verklagten ihn hart. Aber
Herodes mit ſeinem hofgeſinde ver—
achtete und verſpottete ihn, legte ihm
ein weiſſes kleid an, und ſandte ihn
wieder zu Pilato. Auf den tag wur
den Pilatus und Herodes freunde mit
einander: denn zuvor waren ſie ein—
ander feind.

Die 13 Lection.
Pilatus aber rief die hohenprieſter,

und die oberſten, und das volk zu—
ſammen, und ſprach zu ihnen: Jhr
habt dieſen menſchen zu mir bracht,
als der das volk abwendet; und ſe—
het, ich habe ihn vor euch verho—
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Herodes auch nicht: denn ich halbe
euch zu ihm geſandt, und ſehet, man
hat nichts auf ihn bracht, das des to—
des werth ſep; darum will ich ihn
zuchtigen und los geben. Auf das
feſt aber mußte der landpfleger, nach
gewohnheit, dem volk einen gefange—
ien los geben, welchen ſie begehrten.

Er hatte aber zu der zeit einen gefan—
genen, der war faſt ruchtig, nemlich

ret, und finde an dem menſchen der
ſachen keine, der ihr ihn beſchuldiget;

einen übelthäter und morder, der hieß
Barrabas, der mu den aufruhriſchen
war ins gefangnis geworfen, weicher
im aufruhr, der in der ſtadt geſchah,
emen mord begangen hatte. Und das
volk gieng hinauf, und bat, daß er
thate, wie er pflegte. Und da ſie ver—
ſammlet waren, antwortete ibhnen Pi
latus: Jhr habt eine gewohnheit, daß
ich euch einen losgebe auf oſtern. Wel
chen wollt ihr, daß ich euch los gebe?
Barrabam, oderJeſum, den konig der
Juden, den man nennet Chriſtum?Denn er wußte, daß ihn die hohen
prieſter aus neid uberantwortet hat—
ten. Und da er auf dem richtſtuhl ſaß,
ſchickte ſein weib zu ihm, und ließ ihm
ſagen: Habe du nichts zu ſchaffen mit
dieſem Gerechten, denn ich habe heut
viel erlitten im traum von ſeinet we
gen. Aber die hohenprieſter und die
alteſten uberredeten und reitzten das
volk, daß ſie um Barrabam bitten ſoll
ten, und Jeſum umbrachten. Da ant
wortete nun der landpfleger, und
ſprach zu ihnen: Welchen wollt ihr
unter dieſen zweyen, den ich euch ſoll
los geben? Da ſchrie der ganze hauft,
und ſprach: Hinweg mit dieſem, und
gib uns Barrabam ios! Da rief Pi
latus abermahl zu ihnen, und wollte
Jeſum los laſſen, und ſprach: Was
ſoll ich denn machen mit Jeſu, den
man Chriſtus nennet? Sie ſchrien
abermahl: Creuzige, creuziae ihn! Er
aber ſprach zum drittenmahl zu ihnen:
Was hat er denn ubels gethan? Jch
finde keine urſach des todes an ihm;
darum will ich ihn zuchtigen und losr
laſſen. Aber ſie ſchrien noch vitlmehr,

und
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und ſprachen: Creutzige ihn! Und ſie mich, wenn ſie dir nicht ware von
lagen ihm an mit groſſem geſchrey, oben herab gegeben. Darum, der mich
und forderten, daß er gecreutziget!dir uberantwortet, der hats groſſere
wurde; und ihr und der hohenprie- ſunde. Von dem an trachtete Pila—
ſter geſchrey nahm uberhand. itus, wie er ihn los lieſſe. Die Juden

Da nahm Pilatus Jeſum und geiſ dieſen los, ſo biſt du des kaiſers freund
Die 14. Lection. jaber ſchrien und ſprachen: Laſfeſt du

ſelte ihn. Die kriegsknechte aber des nicht; denn wer ſich zum konig macht,
Jandpflegers fuhrten ihn hinein in das der iſt wider den kaiſer. Da Pilatus
richthaus, und riefen zuſammen die das wort horete, fuhrte er Jeſum her
ganze rotte, und zogen ihn aus, und aus, und ſatzte ſich auf den richtſtuhl,
ziegten ihm einen purpurmantel an, an der ſtatte, die da heißt Hochpfla—
Nund flochten cine krone von dornen, ſter, auf hebraiſch aber Gabbatha. Es

und ſatzten ſie auf ſein haupt, und ga war aber der ruſttag in den oſtern, um
ben ihm ein rohr in ſeine rechte hand, die ſechſte ſtunde, und er ſpricht zu den
und beugten die knie vor ihm, und Juden: Sehet, das iſt euer konig!
ſpotteten ihn, und fingen an ihn zu Sie ſchrien aber: Weg, weg mit
grüſſen, und ſprachen: Gott gruſſe dem! creutzige ihn! Spricht Pilatus
dich, lieber Komg der Juden. Und zu ihnen: Soll ich euren konig creutzi—
ſchlugen ihn ins angeſicht, und ſpeye-qgen? Die hohenprieſter antworteten:
ten ihn an, und nahmen das rohr, und Wir haben keinen konig, denn den

nuiue

ſchlugen damit ſein haupt, und fielen
auf die knie, und betheten ihn an. Da
gingPilatus wieder heraus und ſpracl
zuihnen: Sthet, ich fuhre ihn her
aus zu euch, daß ihr erkennet, daß ich
keine ſchuld an ihm findt. Alſo ging
Jeſus heraus, und trug eine dornen
krone und purpurkleid. Und er ſpracl
zu ihnen: Sehet, welch ein menſch
Da ihn die hohenprieſter und diener
ſahen, ſchrien ſie, und ſprachen: Creu
Bige, ereutzige ihn! Pilatus ſpricht zu
ihnen: Nehmet ihr ihn hin, und ereu
tziget ihn, denn ich finde keine ſchuld
an ihm. Die Juden antworteten ihm:
Wir haben ein geſetz, und nach dem
aeſetz ſoll er ſterben, denn er hat ſich
ſelbſt zu Gottes Sohn gemacht.

Die 15. Lection.
Da Pilatus das wort horete, furch

te er ſich noch mehr, und ging wieder
hinein in das richthaus, und ſprach zu
Jeſu: Von wannen biſt du? Aber Je
jus gab ihnn keine antwort. Da ſprach
Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht mit
mir? Weißt du nicht, daß ich macht
habe, dich zu creutzigen, und macht
habe, dich los zu geben? Jeſus ant—

kaiſer. Da aber Pilatus ſahe, daß
er nichts ſchaffete, ſondern daß viel
ein groſſer getmmel ward, gedach—
te er dem volk gnug zu thun, und ur
theilete, daß ihte bitte geſchehe, nahm
waſſer und wuſch die hande vor dem
volk, und ſprach: Jch bin unſchutdig
an dem blut dieſes Gerechten, ſthet
hr zu. Da antwortete das ganze volk,
und ſprach: Sein blut ſey über uns
und uber unſere kinder! Da gab er
hnen Barrabam los, der um aufruhrs

und mords willen war ins gefangnis
geworfen, um welchen ſie baten; Je—
uvm aber, gegtiſſtlt und verſpottet,
ubergab er ihrem willen, daß er ge
reutziget wurde.

Die 16. Lectton.
Da nahmen die kriegsknechte Je—

ſum, zogen ihm den mantel aus, und
ogen ihm ſeme kleider an, und fuhr—
en ihn hin, daß ſie ihn ereutziqten.

Und er trug ſein ereutz. Und indem ſie
binaus gingen, funden ſie einen men«
chen, der voruber ging, von Cyrene,

mit namen Simon, der vom felde
am, der ein vater war Alexandri und

Rufi, den zwungen ſie, daß er ihm ſemn
wortete: Du hatteſt keine macht uber reutz truge, und legten das creutz auf

6 Hihn,

a
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ihn, daß ers Jeſu nachtruge. Es folqgte
ihm aber nach ein aroſſer haufe volks
und weiber, die klagten und beweine
ten ihn. Jeſus aber wandte ſich um
zu ihnen, und ſprach: Jhr tochter von
qeruſalem, weintt nicht über mich,
iondern weinet uber euch ſelbſt und
uber eure kmder. Denn ſehet, es wird
die zeit kommen, in welcher man ſa—
gen wird: ſelig ſind die unfruchtba
ren, und die leiber, die nicht gebohren
haben, und die bruſte, die nicht geſau
get haben. Denn winden ſie anfaben
zu ſagen zu den bergen: fallet über
uns! und zuden hügeln: decket uns!
Denn ſo man das thut am grünen
holz; was will am durren werden?“
Es wurden aber auch hingefuhret
zween andere übelthater, daß ſie mit
ihm abgethan wurden.

Die 17. Leetton.
Und ſie brachten ihn an die ſtatte,

die da beiſſt auf ebraiſch Golgatha,
das iſt verdollmeiſchet, Schedelſtatt,
und ſite gaben ihm eßig oder wein, mit
miyrrhen und gallen vermiſcht, zu
trinken, und da ers ſchmeckte, wolltt
er es nicht trinken. Und ſie creutzigten
ihn an der ſtäatte Golgatha, und zween
ubelthater mit ihm, einen zur rechten
und einen zur linken hand, Jeſum aber
mitten inne. Und die ſchrift iſt erful
let, die da ſaget: Eriſt unter die ubel—
thater gerechnet. Und es war die drit—
te ſtunde, da ſie ihn creutzigten. Jeſus
aber ſprach: Valer. vcraib ihnen, denn

ne winen nidht wag ſie thun.
Vie 18. Leckion.

Pllatus aber ſchrieb eme uberſchrift,
geſchrieben, was man ihm ſchuld gab,
die urſach ſemes todes, und ſetzte fie
auf das creutz, oben zu ſeinem haupt.
Es war aber geſchrieben: Jeſus von
Nazareth, der Juden konig. Dieſe
überſchrift laſen viel Juden, denn die
ſtatte war nahe bey der ſtadt, da Jeſus
gecreutzigetiſt. Und es war geſchrie—
ben auf ebraiſche, griechuche und la—
teiniſche ſprache. Da ſprachen die

Schrribe nicht der Juden konig, ſon
dern daß er geſagt habe: Jch bin der
Juden konig. Pilatus antwortett:
Was ich geſchrieben habe, das habe
chgeſchrieben. Die kriegsknechte, da

ſie Jeſum gecreutziget hatten, nahmen
ſie ſeine klirider und machten vier thei
le, einem jeglichen kriegsknecht einen
theil, darzu auch den rock. Der rock
aber war ungenahrt, von oben an ge
wirket durch und durch. Da ſprachen
ſie unter einander: Laſſt uns den nicht
zertheilen, ſondern darum loſen, weß
er ſeyn ſoll. Auf daß erfullet wurde
die ſchrift, die da ſaget: Sie haben
meine kleider unter ſich getheilet, und
uber meinen rock das lovs geworfen.
Und ſie ſaſſen allda, und huteten ſein.
Solches thaten die krugsknechte, und
das volk ſtund, und ſahe zu.

Die 19. Leetion.
Es ſtund aber bey dem ereutz Jeſu

ſeine mutter, und ſtiner mutter ſchwe—
ſter, Maria, Cleophas weib, und Ma—
ria Magdalena. Da nun Jeſus ſeine
nutter ſahe, und den jünger dabey ſte
)en, den er lieb hatte, ſpricht er zu ſei
ner mutteri eib, ſiehe. nas in oein
ſohn. Darnath ſĩricht ẽrzu dem ſm̃
ger: GSiehe, das m deine mutter.

u ſich. Die aber voruber gingen, la
Und von iuno an nahm ue der junger

terten ihn, und ſchuttelten die kopft,
und ſprachen: Pfundich, wie fein zer—
brichſt du den tempel, und baueſt ihn
n dreyen tagen, hilf dir ſelber! biſt
du Gottes Sohn, ſo ſteig herab vom
ereutz. Desgleichen auch die hohen
prieſter verſpotteten ihn unter tinan
der, mit den ſchriftgelehrten und alte
ſten, ſamt dem volk, und ſprachen: Er
hat andern geholfen, und kan ihm ſel—
ber nicht helfen. Jſt er Chriſt, der koö
nig von Jſrael, der auserwahlte Got
es; er helfe ihm ſelver, und ſteige nun
vom ereutz, auf daß wirs ſehen, und
glaäuben ihm. Er hat Gott vertrauet,
der erloſe ihn nun, luſtet es ihn. Denn
r hat geſagt: Jch bin Gottes Sohn.

hohenprieſter der Juden zu Pilato: Daſſelbige ruckten ihm auch auf
mor
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morder, die mit ihm gecreutziget wa—
ren, und ſchmaheten ihn. Es verſpot
teten ihn auch die kriegoknechte, tra—
ten zu ihm, und brachten ihm eßig,
und ſprachen: Biſt du der Jüden ko—
nig, ſo hilf dir ſelber.

Die 20. Lection.„Aber der ubelthater einer, die da ge—

nenkt waren, laſterte ihn, und ſprach:
Siſt du Chriſtus, ſo hilf dir ſelbſt, und
Ans. Da antwortete der andere,
ſtrafte ihn, und ſprach: Und du furch
teſt dich auch nicht fur Gott, der du
doch in gleicher verdammnis biſt, und
zwar wir ſind billig drmnen, denn wir
empfahen, was unſere thaten werth
ſind, dieſer aber hat nichts ungeſchick
tes gehandelt; und ſprach zu Jeſu:
Herr, gedenke an mich, wenn du in
dein reich kommſt. Und Jeſus ſprach
zu ihm: Wollich ich lage dir, beute
wirſt du mit mir im varadies ieyn
nb da es um die fechne unde kam,
ward eme finſternis uber das ganze
land, bis in die neunte ſtunde, und die
ſonne verlor ihren ſchein. Und um die
neunte ſtunde rief Jeſus laut, und
ſprach: Eli, Eli, lama amotnann! das

iſt verdonmt etr? Nen gec ncun
vtt, wie van dumice cetcen! Ei.
nnc aber, die da ſtunden, da ſie das
horeten, ſprachen ſie: Der rufet dem
Elias.

Die 21. Leetion.
Darnach, alsJeſus wußte, daß ſchon

alles vollbracht war, daß die ſchrift er—
fullet wurde, ſpricht er: Mich ourner
Da ſtund ein gefäß mit etig, uno valo
lief einer unter ihnen hin, nahm einen
ſchwamm, und fullete ihn mit eßig
und yſopen, und ſteckte ihn auf ein
rohr, und hielts ihm dar zum munde,

das haupt, und gab ſeinen geiſt auf—
und verſchied.Die 22. Lection.

Und ſiehe da, der vorhang im tem—
pel zerriß in zwey ſtucke, von oben an
bis unten aus, und die erde erbebete,
und die felſen zerriſſen, und die graber
haten ſich auf, und ſtunden auf viele
eiber der heiligen, die da ſchliefen, und
gingen aus den grabern, nach ſeiner
auferſtehung, und kamen in die heilige
ſtadt, und erſchienen vielen. Aber der
hauptmann, der dabey ſtund gegen
hm uber, und die bey ihm waren, und

bewahreten Jeſum, da ſie ſahen, daß er
mit ſolchem geſchrey verſchied, und ſa
hen das erdbeben, und was da geſchah,
erſchracken ſie ſehr, und ſprachen:
Warlich, dieſer iſt ein frommer menſch
geweſen, undGottes Sohn. Und alles
volk, das dabey war, und zuſahe, da
ſie ſahen, was da geſchah, ſchlugen an
hre bruſt, und wandten wieder um.

Es ſtunden aber alle ſeine verwandten
von ferne, und viele weiber, die ihm
aus Galilaa waren nachgefolget, und
ſahen das alles; unter welchen war
Maria Magdalena, und Maria, des
kleinen Jacobs und Joſes mutter und
Salome, die mutter der kmder Ze—
bedui, welche ihm nachgefolget hat—
ten, da er in Galilaa war, und ihm ge
dienet, und viel andere, die mit ihm
hinauf gen Jeruſalrm gegangen wa—
ren.

Die 23. Leetion.
Die Juden aber, dieweil es der

ruſttag war, daß nicht die leichname
auf dem creutz blieben am ſabbath,
(denn deſſelbigen ſabbathstag war
groß) baten ſie Pilatum, daß ihre bei—
ie gebrochen und abgenommen wur

und traonkete ihn, und ſprach mit den
—2

den. Da kamen die kriegsknechte,
Akrachen dem erſten die beine, und
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bald ging blut und waſſer heraus
Und der dasgeſehen hat, der hat es be—
zeuget, und ſein zeugnis iſt wahr, und
derſelbige weiß, daß er wahr ſagt, auf
daß auch ihr glaubet Denn ſolches iſt
aeſchehen, daß die ſchrift erfullet wur
de: Jhr ſollt ihm kein bein zerbrechen.
Und abermahl ſpricht eme andere
ſchrift: Sie werden ſehen, in wel
chen ſie geſtochen haben.

Die 24. Lection.
Darnach am abend, dieweil es der

ruſttag war, welcher iſt der vorſab—
buth, kam Joſeph von Arimathia, der
ſtadt der Juden, ein reicher mann, ein
rathsherr, ein guter frommer mann,
der hatte nicht verwilliget in ihren
rath und wandel, welcher auf das reich
Gottes wartete, denn er war ein zün—
ger Jeſu, doch heimlich aus furcht fur
den Juden, der waaets und ging hin—
ein zu Pilato, und bat, daß er moch—
te abnehmen den leichnam Jeſu. Pi—
latus al.er wunderte ſich, daß er ſchon
todt war, und rief den hauptmann,
und fragte ihn: ob er langſt geſtorben
ware? Und als er es erkundigt von
dem hauptmann, gab er Joſeph den
leichnam Jeſu, und befahl, man ſollte
ihm ihn geben. Und Joſeph kaufte
ein leinwand. Es kam aber auch Ni.
codemus, der vormals bey der nacht
zu Jeſu kommen war, und brachte
movirrhen und aloen unter emander
bey hundert pfunden. Da nahmen ſie
den leichnam Jeſu, der abgenommen
war, und wickelten ihn in ein rein lein
wand, und bundenihn mit leinen tu—
chern und mut den ſpecereyen, wie die
Jüden pflegen zu begraben. Es war
aber an der ſtätte, da er geereutziget
ward, enn garten, und im garten ein
neugrab, das war Joſephs, welches
er hatte laſſen hauen in einem fels, in

 —ÔÓÚÓDJ.
thur des grabes, und gingen davon,
Es war aber allda Maria Magdale
na, und Maria Joſes, die jatzten
ſich gegen das grab, auch andere wei—

ber, die da Jeſu auch waren nachge—
folget von Galilaa, beſchaueten, wo—
yin und wie ſein leib geleget ward. Se
kehrten aber um, und bertiteten die
ſpecerey und ſalben, und den ſabbath,
uber waren ſie ſtille, nach dem geſetz.
Des anderntages, der da folget nach.
dem ruſttaa, kamen die hohenprieſter—
und phariſaer ſamtlich zu Pilato, und
ſprachen: Herr, wir haben gedacht,
daß dieſer verfuhrer ſprach, da er noch
lebete: Jch will nach dreyen tagen
auferſtehen. Darum befirhl, daß man
das grab verwahre bis an den dritten
tag, auf daß nicht ſeine junger kom
men, und ſtehlen ihn, und ſagen zum
volk: er iſt auferſtanden von den tod
ten, und werde der letzte betrug arger,
denn der erſte. Pilatus ſprach zu ih
nen: Da habt ihr die hüter, gehet
hin, und verwahrets, wie ihr wiſſet.
Sie gingen hin, und verwahreten das
grab mit hutern, und verſiegelten
den ſtein.

Von der Auferſtehung
Chriſti.

n.

c/ andereMaria, welche genennet
wirdJacobiund Salome, undJohan
na, und andere mit ihnen, die mu Jeſu
kommen waren aus Gallilaa, kauften
und bereuteten die ſpecerey, daß ſie ka
men und ſalbeten Jeſum. Denn den
ſabbath uber waren ſie ſtille, nach dem
geſetz. Amabend aber der ſabbathen,
welcher anbricht am morgen des er
ſten tages der ſabbathen, ſehr fruhe,
da es noch finſter war, kamen ſie zum

welches niemandie geleget war, da—
ſelbſthin legten ſie Jeium, um des ruſt
tags willen derJuden, daß der ſabbath
anbrach, und das grab nahe war, und
walzten einen groſſen ſtein vor die

grabe, da die ſonne aufging, und tru—
gen die ſpecerey, die ne gekauft hatten.
Und ſiehe, es geſchah ein groß erdbe
ben. Dennder engel des Herrn ſtieg
vom himmel herab, trat hinzu, und

wal
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walzete den ſtein von der thur, und
ſatzte ſich drauf, und ſeine geſtalt wa
wie der blitz, und ſein kleid weiß al
der ſchnet. Die huter aber erſchracken
fur furcht, und wurden, als waren ſi
iodt. Die weiber aber ſprachen unter
einander: Wer walzet uns den ſten
von des grabes thur? Denn er war
ſehr groß. Und ſie ſahen dahin, und
wurden gewahr, daß der ſtein abge
walzet war vom grabe, und ſie ginge

Jeib des Herrn Jeſu nicht. Da lauf
winein in das arab, und funden de

Maria Magdalena hinweg, ſolche
nachzuſagen. Und da die weiber dar
um bekummert waren, daß der leibJe
ſu nicht da war, ſiehe, da traten bey ſi
zween munner nut glanzenden klei
dern, und ſie erſchracken, und ſchlugen
ihre angeſichte nieder zur erde. D
ſprachen die engel zu ihnen: Wa
ſucht ihr den lebendigen bey den tod
ten? Er iſt nicht hie, er iſt auferſtan
den. Gedenket daran, wie er euch ſag
te, da er noch in Galilaa war, und
ſprach: des menſchen Sohn muß uber
antwortet werden in die hande de
ſunder, und gecreuziget werden, und
am dritten tage auferſtehen. Und ſie
dachten an ſeine worte, und gingen
vom grabe, und verkundigten das dar
nach den eilfen, und den andern allen
und ſagten das den apoſteln. Und es
dauchten ſie ihte worte eben als wa
rens mahrlein, und glaubten ihnen
nicht. Da aber Maria Magdalena al
ſo lauft, (wie geſagt) kommt ſie zuSi—
monmPetro und zu dem andern junger,
welchen Jeſus lieb hatte, und ſpricht
zu ihnen: Sie haben meinen Herrn
weggenommen aus dem grabe, und
wir wiſfen mcht, wo ſie ihn hingelegt
haben. Da ging Petrus und der an—
dere jünger hinaus, und kamen zu dem
grabe. Es liefen aber die zween zu—
gleich, und der andere junger lief zu—
vor, ſchneller denn Petrus, und kam
am erſten zum grabe, gucket hinein,

69
Petrus ihm nach, und ging hmein in

r das grab, und ſtehet die leinen gelegt,
glund das ſchweißtuch, das Jeſu um ſein
haupt gebundtn war, war nicht bey

e den leinen gelegt, ſondern beyſtits.
eingewickelt, an einem ſondern ort.

nDa ging auch der andeie junger hin
nein, der am erſten zum grabe kam, und
ſahe und glaubte es. Denn ſie wußten
die ſchrift noch nicht, daß er von den
todten auferſtehen mußte. Da gingen
die junger wieder zuſammen, und Pe
trus verwunderte ſich, wie es zuging.
Maria aber ſtund vor dem grab, und
weinete drauſſen. Als ſie nun weinete,
aucket ſie in das grab, und ſiehet zween
engel in weiſſen kleidern ſitzen, emen
un haupten und den andern zun fuſ—

ſen, da ſie den leichnam Jeſu hingelegt
hatten. Und dieſelbe ſprachen zu ihr:
Weib, was weineſt du ĩ Sie ſpricht zu
hnen: Sie haben meinen Herrn weg—

genommen, und ich weiß nicht, wo ue
hn hingelegt haben. Und als ſie das

geſagt, wandte ſie ſich zuruck, und ſie-
et Jeſum ſtehen, und weiß nicht, daß
s Jeſus iſt. Spricht Jeſus zu ihr:

Weib, was wemeſt du? wen ſucheſt
u? Sie meynet, es ſey der gartner,
nd ſpricht zu ihm: Herr, haſt du ihn

veggetragen; ſo ſage mir, wo haſt du
hn hingeleget, ſo will ich ihn holen.
Soricht Jeſus zu ihr: Maria! Da
vandte ſie ſich um, und ſpricht zu ihm:
Rabbuni, das heiſſt Meiſter. Spricht
Jeſus zu ihr: Ruhre mich nicht an,

enn ich bin noch nicht aufgefahren zu
ieinem Vater, gehe aber hin zu mei—
en brudern, und ſage ihnen: Jch fah
e auf zu meinem Vater und zu eurem

Vater, zu meinem Gott und zu eurem
Gott. Dieſe iſt die Maria Magdale—

a, von welcher Jeſus austrieb ſieben
eufel, welcher er am erſten erſchien,
aer auferſtanden war, fruhe am er
en tage der ſabbather. Und ſie ging
in, und verkundigets denen, die mit
hin geweſen waren, die da leide tru—

und ſiehet die leinen gelegt, er ging
aber nicht hinein. Da tmmt Suimon

en und wemeien, daß ſie den Herrn
geſehen hatte, und ſolches hatte er zu

t 3 ihr
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ihr geſagt. Und dieſelben, da ſie hore
ten, daß er lebte, und ware ihr erſchie—
nen, glaubeten'ſie nicht. Die weiber
aber gingen hinem in das grab, und
ſahen einen jungling zur rechten hand
ſitzen, der batteſein lang weiß kleid an,
und ſie entſatzten ſich, es war aber der
engel des Herrn. Er aber ſprach zu
ihnen: Entſetzet euch nicht, ich weiß,
daß ihr ſuchet Jeſum von Nazareth,
den gecreuzigten, er itt nicht hier, er iſt
auferſtanden, wie ergeſagt hat;,ommt
her und ſehet die ſtatte, do der Herr ge
legen hat, und gehet ſchnell hin, und
ſagets ſeinen jungern, und Petro, daß
er auferſtanden ſen von den todten
und ſiehe, er wird vor euch hingehen
in Galilaam, da werdet ihr ihn ſehen
wie er euch geſagt hat: ſiehe, ich hab
ts euch geſagt. Und ſie gingen ſchnell
zum grabe hinaus, mit furcht und
groſſer freude und liefen, daß ſie e
jeinen jungern verkundigten. Denn
es war ſie zittern und entſesen ankom
men, und ſagten niemand nichts: den
ſie furchten ſich. Und da ſie gingen
ſeinen jungern zu verkundigen, ſtehe
da begegnete ihnen Jeſus, und ſpracl
Seyd gegruſſet! Und ſie traten z
ihm, und griffen an ſeine fuſſe, und fi
len vor ihm nieder. Da ſprachJeſusz
ihnen: Furchtet euch nicht, gehet hn
und verkündiget es meinen brudern
daß ſie gehen in Galilaäam, daſelb
werden ſie mich ſehen. Daſie abe
hingingen, ſiebe, da kamen etliche vo

bis auf den heutigen tag. Und ſiehe,
zweern aus ihnen gingen an denſelbi—

n tag in einen flecken, der war von
ruſalem ſechzig feldweges wejit, des
me heißt Emahus, und ſie redeten
t einander von dieſen geſchichten.
des geſchah, da ſie ſo redeten, und

fragten ſich mit einander, naheteJe
s zuihnen, und wandelte mit ihnen.
er ihre augen wurden gehalten, daß
ihn nicht kannten. Denn in einer
dern geſtalt erſchien er ihnen. Ef
rach zu ihnen: Was ſind das fur re
n, dit ihr zwiſchen euch handelt un—
rwegen, und ſeyd traurig? Da ant—
ortet einer, mit namen Cleophas,
id ſprach zu ihm: Biſt du allein un
r den fremdlingen zu Jeruſalem, der
cht wiſſe, was in dieſen tagen drin

en geſcheben iſt? Und er ſprach zuih
en: Welches? Sie aber ſprachen zu
m: Das von Jeſu von Nazareth,
elcher war ein prophet, machtig von
aten und worten, vor Gott und al—
m volk, wie ihn unſere bohenprieſter
nd obriſten uberantwortet haben
in verdammmis des todes, und ge—
reutziget; wir aber hoffeten, er ſollte
ſrael erloſen. Und über das alles iſt
eute der dritte tag, daß ſolches geſche—

en iſt. Auch haben uns erſchreckt et:
che weiber der unſern, die ſind frühe
ey dem grabe geweſen, haben ſeinen
eib nicht funden, kommen und ſagen,
e haben ein geſicht der engel geſehen,

welche ſagen, er lebe. Und etliche un—
den hutern in die ſtadt, und verkun
digten den hohenprieſtern alles, wa
geſchehen war. Und ſie kamen zuſam
men mit den alteſten, und hielten e
nen rath, und gaben den kriegsknech
ten geldes genug, und ſprachen: S
get, ſeine junger kamen des nacht
und ſtahlen ihn, dieweil wir ſchliefe
Und wo es wurde austlommen b

er uns gingen hin zum grabe, und
undens alſo, wie die weiber ſagten,
aber ihn funden ſie nicht. Und ei
prach zu ihnen: O ihr thoren, unl
rages herzens zu glauben alle dem,

das die propheten geredet haben
Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden
und zu ſejner herrlichkeit eingehen!
Und fing an von Moſe und allen pro—

dem landpfleger, wollen wir ihn ſt
len, und ſchaffen, daß ihr ſicher ſeyd.
Und ſie nahmen das geld und thaten,
wie ſie gelehret waren. Und ſolche re—
de iſt ruchtbar worden beh den Juden,

pheten, und legte ihnen alle ſchrif
aus, die von ihm geſagt waren. Unl

ſie kamen nahe zum flecken, da ſie hin
ginaen, und er ſtellete ſich, als wollt
ler forder gthen, und ſie nothigten ihn

un
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und ſprachen: Bleibe bey uns, denn
ts will abend werden, und der tag hat
ſich geneiget. Und er ging hinein, bey
ihnen zu bleiben. Und es geſchah, da
tr mit ihnen zu tiſche ſab, nahm er das
brod, dankete, brachs, und aabs ihnen.
Da wurden ihre augen geoffnet, und
erkenneten ihn, und er verſchwand
vor ihnen. Und ſie ſprachen unter ein

ander: Brannte nicht unſer herz in
inns, da er mit uns redete auf dem we
Age, als er uns die ſchrift offnete. Und
ne ſtunden auf zu derſelbigen ſtunde,
kehreten wieder gen Jeruſalem, und
funden die eilfe verſammlet, und die
bey ibnen waren, welche ſprachen: der
Herr iſt wahrhaftig auferſtanden, und
Simoni erſdnenen. Und ſie erzahle—
ten ihnen, was auf dem wege geſche—
hen war, und wie er von ihnen erkannt
ware an dem, da er das brod brach.
Und deuen glaubten ſie auch nicht. Es
war aber am abend deſſelbigen ſab—
baths, und die thuren waren verſchlof
ſen, da die jzunger verſammlet waren,
aus furcht fur den Juden. Da ſit aber
davon redeten, kam Jeſus ſelbſt, da ſie
zu tiiche ſaſſen, und trat mitten ein,
und wrach zu ihnen: Friede ſey mit
euch! und ſchait ihren unglauben und
ihres herzens härtigkeit, daß ſie nicht
geglaubet hatten denen, die ihn geſe
hen hatten auferſtanden. Sie erſchra-—
cken aber, und furchten ſich, meyneten,

ſie ſahen einen geiſt. Und er ſprach zu
ihnen: Was ſeyd ihr ſo erſchrocken?
und warum kommen ſolche gedanken

hn Sehet m'ine hande

nahms, und aß vor ihnen. Er aber
prach zu ihnen: Das ſind die reden,
te ich zu euch ſagte, da ich noch bep
uch war: denn es muß alles erfüllet

werden, was von mir geſchrieben iſt,
m geſetz Moſis, in den propheten und
n pſalmen. Da offnete er ihnen das
erſtandnis, daß ſie die ſchrift verſtun

den, und ſprach zu ihnen: Alſo jſts ge
chrieben, und alſo mußte Chriſtus iei
den, und auferſtehen von den todten
am drutten tage, und predigen laſſen
n ſeinem namen buſſe und vergebung
der funden unter allen volkern, und
anheben zu Jeruſalem. Jhr aber ſeyd
deß alles zeugen. Und abermal ſprach
r zu ihnen: Friede ſey mit euch!
Gleichwie mich mein Vater geſandt
hat, ſo ſende ich euch. Und da er das
agte, blies er ſie an, und ſprach zu ih
nen: Nehmet hin den heiligen Geiſt,
welchen ihr die ſunde erlaſſet, denen
ind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie
behaltet, denen ſind ſie behalten.

(Hier endet ſich die Hiſtorie des Oſter
tags.)

—homas aber, der zwolfen einer, der
VJ da heiſſet zwilling, war nicht bey

hnen, da Jeſus kam. Da ſagten dit
andern junger zu ihm: Wir haben
den Herrn geſehen. Er aber ſprach zu
hnen: Es ſey denn, daß ich in ſeinen

handen ſehe die nagelmaal, und lege
meimne finger in die nagelmaal, und le
ge meine hand in teine ſeite, will
chs nicht glauben. Und uber acht
tage waren abermahl ſeine junger
drinnen und Thomas mit ihnen

legten ihm vor ein ſtuck vom gebra
tenen fiſch und honigſeims. Und er

5

zu ihm: Dieweil du mich geſehen
haſt, Thoma, ſo glaubeſt du; ſelig ſind,

e 4 dit
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die nicht ſehen, und doch glauben.
Darnach in Gallilaa offenbarete ſich
Jeſus abermahl an dem meer Tiberi—
as. Eroffenbarete ſich aber alſo: Es
waren bey einander Simon Petrus,
und Thomas, der da heiſſet zwilling,
und Nathanael von Cana in Galilaa,
und die ſohne Zebedai, und andere
zween ſeiner jünger. Spricht Simon
Petrus zu ihnen: Jch will hin fiſchen
gehen. Sie ſprachen zuibm: So wol—
len wir mit dir gehen. Sie gingen
hinaus und traten ins ſchiff alſobald.
Und in derſelbigen nacht ſiengen ſie
nichts. Da es aber jetzt morgen war,
ſtund Jeſus am ufer; aber die jün—
ger wußten micht, daß es Jeſus war
Spricht Jeſus zu ihnen: Kinder, habt
ihr nichts zu eſſen? Sie antwoiteten
ihm: Nein. Er ſprach zu ihnen: Wer—
fet das netz zur rechten des ſchiffs, ſo
werdet ihr finden. Da wurfen ſie, und
konntens nicht mehr ziehen fur der
menge der fiſche. Da ſpricht der jun—
ger, welchen Jeſus lieb hatte, zu Pe—
tro: Es iſt der Herr. Da Simon Pe
trus horete, daß es der Herr war, hur
tete er das hemd um ſich, denn er war
nacket, und warf ſich ins meer. Die
andern junger aber kamen aus dem
ſchiff, denn ſie waren nicht ferne vom
lande, ſondern bey zweyhundert ellen,
und zogen das nehz mit den fiſchen
Als ſie nun austraten aufs land, ſahen
ſie kohlen gelegt, und fiſche drauf und
brod. Spricht Jeſus zu ihnen: Brin
get her von fiſchen, die ihr jetzt gefan
gen habt. Simon Petrus ſtieg hinein
und zog das netz auf das land voll
groſſer fiſche, hundert und drey und
funfzig. Und wiewohl ihrer ſo vie
waren, zerriß doch das netz nicht
Spricht Jeſus zu ihnen: Kommt und
haltet das mahl. Niemand aber un
ter den jungern durfte ihn fragen
wer biſt du? Denn ſie wußten, daße

fenbaret iſt ſeimen jungern, nachdem
r von den todten auferſtanden iſt.

Da ſie nun das mahl gehalten, ſpricht
Jeſus zu Simon Petro: Simon Jo
anna, haſt du mich lieber, denn mich
ieſe haben. Er ſpricht zu ihm: Ja,

Herr, du weißt, daß ich dich lieb habt.
Spricht er zuihm: Weide meint lam
mer. Spricht er zum andernmahl zu
hm: Simon Johanna, haſt du mich
ieb? Er ſpricht zu ihm: Ja, Herr,
u weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.

Spricht er zu ihm: Weide meine
chafe. Spricht er zum drittenmahl.
u ihm: Simon Johanna, haſt du

mich lieb? Petrus war traurig, daß
r zum drittenmahl zu ihm ſagte, haſt
u mich lieb? und ſprach zu ihm:

Herr, du weiſſeſt alle dinge, du weiſ
eſt, daß ich dich lieb habe. Spricht

Jeſus zu ihm: Weide meine ſchaft.
Warlich, warlich ich ſage dir, da du
unger wareſt, gurteteſt du dich ſelbſt,
und wandelteſt, wohm du wolilteſt,
wenn du aber alt wirſt, wirſt du deine
ande ausſtrecken, und ein anderer

wird dich gurten und fuhren, wo du
nicht hin willſt. Das ſaate er aber,
u deuten, mit welchem tod er Gott

preiſen wurde. Da er aber das ge
ſagt, ſpricht er zu ihm: Folge mir
nach. Petrus wandte ſich um, und
ſahe den junger folgen, welchen Jeſus
ieb hatte, der auch an ſeiner bruſt am
abendeſſen aelegen war, und geſacgg
hatte: HERR, wer iſts, der dich ver
räth? Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht
er zu Jeſu: Hert, was ſoll aber die
ſer? Jeſus ſpricht zu ihm: So ich
will, daß er bleibe, bis ich komme,
was gehet es dich an? folge du mir
nach. Da ging eine rede aus unter
den brüdern: dieſer junger ſtirbet
nicht. Und Jeſus ſprach nicht: er
ſtirbet nicht; ſondern, ſo ich will,
daß er bleibt, bis ich komme, was ge

der Herr war. Da kommt Jeſus, un het es dich an? Diß iſt der jünger,
nimmt das brod und gibts ihnen deſ der von dieſen dingen zeuget, und hat
ſelbigen gleichen auch den fiſch. Da diß geſchrieben, und wir wiſſen, daß
iſt nun das drittemahl, daß Jeſus vf ſein zeugnis wahr iſt.

Von
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Von der Himmelfahrt

Chriſti.
Acber die eilf junger gingen in GaJ ſie

1 lilaa auf einen berg, dabin Jeſus

geſehen worden von mehr denn funf
bundert brudern auf einmal, der noch
viel leben, etliche aber ſind entſchla
fen. Und da ſie ihn ſahen, fielen ſie
vor ihm nieder, etliche aber zweifelten.

Unddeſus trat zu ihnen, redete mit ih
Znen, und ſprach: Mir iſt gegeben alle
gewalt im himmel und auf erden; dar

um gehet hin in alle welt, und prediget
das evangellum allen creaturen, und
lehret alle volker, und taufet ſie im
namen des Vaters, und Sohns, und
des heiligenGeiſtes, und lehret ſie hal—

ten alles, was ich euch befohlen habe.
Wer da glaubet und getauft wird, der
wird ſelig werden, wer aber nicht
glaubet, der wird verdammt werden.
Die zeichen aber, die da folgen wer
den denen, die da glauben, ſind die:
JIn meinem namen werden ſie teufel
austreiben, mit neuen zungen reden,
ſchlangen vertreiben, und ſo ſit etwas
todtliches trinken, wirds ihnen nicht
ſchaden, auf die kranken werden ſie die
pande legen, ſo wirds beſſer mit ihnen
werden. Und ſiehe, ich bin bey euch
alle tage bis an der welt ende. Dar—
nach iſt er geſehen worden von Jaco—
bo (iCor. 15) Alſo, ehe er zum him
mel von ihren augen aufgenommen
ward, erzeigte er ſich lebendig ſeinen
apoſteln, nach ſeinem leiden, und daſ
ſelbe durch mancherley erweiſung,
und ließ ſich ſehen vierzig tage lang,
und redete mit ihnen vom reich Got
tes, eroffnete ihnen das verſtandnis,
daß ſte die ſchrift verſtunden. Und als
er ſie verſammlet hatte, befahl er ih
nen, daß ſie nicht von Jeruſalem wi
chen, ſondern warteten auf die ver
heiſſung des Vaters, und ſprach: Se
het, ich will auf euch ſenden die ver—
heiſſung meines Vaters, welche ihr

in der ſtadt Jeruſalem bleiben, bis daß
ihr angethan werdet mit kraft aus der
hohe: denn Johannes hat mit waſſer
getauft, ihr aber ſollt mit dem heiligen
Geiſt getauft werden, nicht lange nach
dieſen tagen. Die aber, ſo zuſammen
kommen waren, fragten ibn und ſpra—
chen: Herr, wirſt du auf dieſe zeit wie
der aufrichten das reich von Jfrael?
Er ſprach aber zu ihnen: Es gebuhret
euch nicht zu wiſſen die zeit oder ſtun
de, welche der Vater ſeiner macht vor
behalten hat, ſondern ihr werdtet die
kraft des heiligen Geiſtes empfaben,
welche auf euch kommen wird, und
werdet meine zeugen ſeyn zu Jeruſa
lem, in ganz Judaa und Samaria,
und bis ans ende der erde. Er fuhre—
te ſie aber hinaus bis gen Bethania,
und hub die hande auf, und ſegnete ſie.
Und es geſchahe, da er ſie ſegnete, nach
dem er nun genugſam zuihnen geredt
hatte, nach ſeiner auferſtehung, ſchied
er von ihnen, und ward aufgehaben
zuſehens, und fuhr gen himmel, und
eine wolke nahm ihn auf von ihren
augen, und hat ſich zur rechten hand
Gottes geſetzt. Und als ſie ihm nach—
ſahen gen himmel fahren, ſithe, da
ſtunden bey ihnen zwren manner in
weiſſen kleidern, welche auch ſagten:
Jhr manner von Gallla, was ſtehet
ihr, und ſehet gen himmel? DieſerJe—
ſus, welcher von euch iſt aufgenom—
men gen himmel, der wird kommen,
wie ihr ihn geſehen habt gen himmel
fahren. Sie aber betheten ihn an, und
kehreten wieder gen Jeruſalem mit
groſſer freude von dem berg, der da
heiſſet der olberg, welcher iſt nahe bey
Jeruſalem, und liegt einen ſabbather
weg davon. Und als ſie hinkamen,ſtie
gen ſie auf den ſoller, da denn ſich ent
hielten Petrus, und Jacobus, undJo
hannes, und Andreas, Philippus und
Thomas, Bartholomaus und Mat
thaus, Jacobus, AlphaurSohn, und Si
mon Zelotes, und Judas Jacobi. Die
ſe alle waren ſtets bey einander ein

babt gehoret von mir, ihr aber ſollt muthig, mit bethen und flehen, ſamt

1 den
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den weibern, und der mutter Jeſu, und
ſeinen brudern, und waren allewege
in den tempel, lobien und benedeihe—
ten Gott. Und in dentagen trat Pe—
trus mitten unter die junger und
ſprach ges war aber die ſchaar der na—
men zu hauf bey hundert und zwan—
zign: Jhr manner und bruder, es muß—
te die ſchrift erfunet werden, welche
zuvor geſaget hat der heiliae Geiſt,
durch den mund David, vonJuda, der
ein vorganger wur derer, die Jeſum
fingen. Denn er war nut uns gezeh
let, und hatte das amt mit uns uber—
kommen. Dieſer bat erworben den
acker um den ungerechten lohn, und
ſich erhenket, und iſt mitten entzwen
geborſten, und alle ſein eingeweide
ausgeſchuttet. Und iſt kund worden
allen, die zu Jeruſalem wohnen, alſo

ſtehung mit uns werden. Und ſie ſtelle
en zwetne, Joſeph, genannt Barſa—

bas, mit dem zunamenJuſt, und Mat
hiam, betheten und ſprachen: Herr,

aller herzen kundiger, zeige an, wel
chen du erwahlet baſt unter dieſen
zweven, daß einer empfahe dieſen
dienſt und apoſtelamt, davon Judas
abaewichen iſt, daß er hinginge an ſei
nen ort. Und ſte wurfen das loos uber.
ſie, und das loos nel auf Matthiam,
ind er ward zugeordnet zu den eilf

apoſteln.
Von der Sendung des heili

gen Geiſtes.
vind als der tag der pfingſten erfullet
U war, waren ſie alle einmuthig bey
einander, und es geſchahe ſchnell ein
brauſen vom hinmel, als emes gewal—

daß derſelbige acker genennet wird aufltigen windes, und erfullete das ganze
ihre ſprache, Akelbama, das iſt, ein
blutacker. Denn es ſtehet geſchrieben
im pſalmbuch: Jhre behauſung muſſe
wuſte werden, und ſey niemand, der
darinnen wohne, und ſein bisthum
empfuhe ein anderer. So muß einer
unter dieſen mannern, die mit uns
verſammlet geweſen ſind die ganze zeu
uber, welche Jeſus unter uns iſt aus—
und eingangen, von der taufe Johan—
nis an bis auf den tag, da er von uns
genommen iſt, ein zeuge feiner aufer—

haus, da ſie ſaſſen. Und man ſahe an
ihnen die zungen zertheilet, als waren
ſie feurig, und er ſatzte ſich auf einen
jeglichen unter ihnen, und wurden al—
le voll des heiligen Geiſtes, und ſingen
an zu predigen min andern zungen,
nachdem der Geiſt ihnen gab auszu
ſprechen. (Lies fortan Ap. Geſch. 2.)
Sie gingen aus, und predigten an al—
len orten, und der Herr wirkete mit
ihnen, und bekraftigte das wort durch
mit folgende zeichen.

Hiſtorie von der Zerſtorung der Stadt Jeru—
ſalem und d

ols ſich die zeit nahete, daß GottJ wollte uber Jeruſalem und das
es Tempels.
ten tage des monats Aprilis, um oUhr
in der nacht, iſt bey dem hohen altar im

ſudiſche volk den endlichen zorn tempel ein ſolch hellglanzend licht er
Behen laſſen, wie die propheten, und
der Herr Chriſtus ſelbſt, ihnen ge—
drauet und zuvor geſagt hatten, ſind
dieſe nachfolgende zeichen vorhergan
gen. Esiſt am himmel ein cometge—

ſchienen, daß jedermann gemeynet, es
ware tag. Jtem ein ehernes großes
ſtarkes thor, am innern tempel, da
zwanzig manner an heben mußten,
wenn man es wollte aufthun, welches

Eſehen, wie ein ſchwerd geſtalt, welcher mit ſtarken eiſernen ſchloſſern und
ein ganz jahr gegen der ſtadt uber ge- riegeln verwahret war, hat ſich um die
ſtanden, und von jedermann iſt geſe
hen worden. Jtem, eben in den ta
grn der uugeſuüerten brodt, am ach

ſechſte nachtſtunde ſelbſt aufgethan.
Jtem auf dem zwolften tag Junn hat
man geſehen in der luft und wolken an

vier
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vier vrten des himmels wagen ſchwe-ſchem rufen iſt er nicht müde worden.

ben, und wie eine grofſe ruſtung vonſAls aber die ſtadt nun von den Roreitern und knechten in den wolken zu-imern iſt belagert geweſen, iſt er auf n

ſammen ziehen, und mit gepraſſel ſichtden mauren umher gangen, und hatſchlagen, in der nacht. Jtem, vorummer geſchrien: Wehe uber den tem— j

dem pfinaſttag, als die prieſter in-ſpel! Wehe uber das ganze volkl! Und
wendig im tempel haben wollen bereiſzuletzt hat er auf eine zeit dieſe unge-
ten, was zum feſt gehoret, haben ſieſwohnliche worte darzu geſagt: Wehe
ein groß getummel und gepolter, undjauch mir! Und in dem wort iſter ohn- J

unng ur.nunr urrn gutnetten ndutnlithet egtr t
wegziehen! Wiewohl etliche ſagen, ſund andere dergleichen groffe zeichen tz
das ſey geſchehen zu der zeit, da deriſind vorgangen, ehe Jeruſalem zerſtö—

—e—geweſen, Jeſus, genannt Anani, emes Da die Juden, als Stephanus ſagt, i
u

ſtadt, nicht gerne horeten, ſo horte erjaus dem trug ſich zu allerley unglück,

gemeinen mannes ſohn, welcher, alslals morder und verrather, den gerech—

feſt der laubrüſt, hat aus einem ſonatet hatten, iſt es mit dem ganzen judin 4J

i

er iſt gen Jeruſalem kommen, auf dasiten und unſchuldigen Chriſtum getod—

dern heftigen geiſt geſchrien: O einſſchen reich m allen ſtanden immer ar— 4
gefchrey vom morgen, o ein geſchreyiger worden. Die hohenprieſter huben
vom abend, o em geſchrey von denjan, ubten tyranney wider die andern

Jeruſalem und den tempel, eine elen gen war allerley haß und neid, und n
vier winden, o ein geſchrey uber ganziprieſter. Unter den andern gewalti- 4

de klage uber braut und brautigam,ſſchickte ſich alles zur uneinigkeit im
ein geſchrey uber alles volk! Und dasiregiment, und ließ ſich anſehen, dafi en
klagliche ſchreyen trieb er tag undne groſſe anderung und zerruttuug
nacht an, und lief wthend in der ſtadtſdes reichs vorhanden ware. Aus ſol- 4
umher, und wiewohl ihn etliche mitichem zwieſpalt und haß der gewalti- u
geiſſeln und ruthen ſtraften, die dieſeigen unter ſich, erbuben ſich rotten und
worte, als eine boſe deutung uber dieiallerley partheviſche zertrennung, und

doch nicht auf. Und als man dieſenwiel raubs, mord in der ſtadt und außſ-
menſchen hat bracht vor den landpfle-iſer Jeruſalem, und ſchickten ſich alle
ger, welchen die Romer da hatten, deriſachen, daß beyde regimenter des
ihn auch mit geiſſeln hart bis aufs blutwolks, geiſtlich und weltlich, zu trum— 2

n
mit keinem wort gnade gebeten, hättenichs auch, daß der kaiſerNero Ceſtuum 4
auch nicht ein zahren und thranen ge;ſglorum in das zudiſche land ſchickie,
laſſen, ſondern ohne unterlaß uberlautiund als er den Juden ſehr hartwar, J

—DDheee.——JdDeoeoDDh]..
o du armes Jeruſalem! Und von ſollte er Flavium Veſpaſianum, mit ſeun

jahre an einander nicht viel mit leutenimann der ſeinen verloren. Alſo wur
umgangen, ſondern allei gangen, wieiteten die Juden durchGottes verhäng
ein menſch, der bey ſich was tief ſinnetmis, daß ſie auch wider die Romer ſich
oder dichtet, und immeidar dieſe wor-ſetzten, und von ihnen abfielen. Als
te horen laſſen: Wehe, wehe, wehe dir,aber der kaiſer Nero das erfuhr, ſchicke

nent
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nem ſohn Tito, in Syrien. Und es
iſt dieſe zeit in ganz Ortent, wie auch
Tranquillus ſchreibet, eie gemeine
ſage und gerucht geweſt, daß eben um
die zeit etliche, ſo aus Judaa kommen
wurden, ſebr aroß und ganz machtig
in aller welt ſollten werden. Und wie—
wol das an dem geiſilichen reich Chri—
ſtnalſo wahr ward, da der name Ehri

Jotavata genannt. ward er ergriffen,
utad zu Veſpaſiand gefuhret, und als
er nun demſelben prophtzeihet, er
wurde noch kaiſer werden, hat er ihn
gnadiglich gehalten, und derſelbe Jo—
ſephus bat geſchrieben, was wir von
dieſer hiſtorie wiſſen. Als diß m Ga
lilaa geſchah, iſt ein haufe geſammle
tes, freches, rauberiſches volk gen Je

ſti durch die predigt des evangelinrufalem kommen, das hat einer der
(welcher gebohren iſt aus jdiſchenigroſſen herren, Johannes, zuwege ge
ſtamm) in aller welt groß ward; ſojbracht, daß er durch dieſe rotte das re
haben es doch etliche von den zwenen giment ganz zu ſich brachte. Da iſt
Veſpaſianis verſtanden Die Juden'abermahl viel heimliches mords, viel
aber zogen das prognoſticon auf ſich, rauberey, viel vplunderns zuJeruſalem
und nachdemibhnen etliche ſchlachten aeweſt, und iſt die arme ſtadt allent
wider ibre feinde geuiethen, wurden halben wohl geplaget geweſen. Es
ſie ſtolz, machten dren hauptleute, und ſind die zeit ekiche hoheprieſter er—
griffen mit gewalt die ſtadt Aſcalonſſchlagen, und oft blut vergoſſen, auch
an, da ſind ſie in zweyen ſchlachten im tempel. Joſephus ſchreibet, daß
darnieder gelegt, haben (uber das die
hauptleute umtomnien/ in die zwan
zig tauſend mann verloren. Alſo nach
dem zog Veſpaſianus, aus befehl des
faiſers, in Galiluam, welches ein volk—
reich land war, verwuſtete und ver—
beerete alles durchaus, unb war des
mordens, raubens und brennens kein
ende. Da wurden viel tauſend Juden
erſchlagen, auf einmahl in die funfziq
tauſend wehrhaftiger mann, ohne wei.
ber, kinder, gemeinem pobel und land—
volk. Das kfriegévolk hat da weder
alt noch jung verſchontt, nicht ſchwan
gern, nicht der kmder in der wiegen.
Sechs tauſend junge manner hat Ve—
ſpaſianus auf einmahl, als eigene leu—
te geſchickt, am Jſthmo zu graben, in
Achazja. Drevßig tauſend judiſche
kriegsleute ſind zu der zeit auf ein—
mahl fur leibeigen verkauft. Funf
tauſend haben ſich aus verzweifelung
ſelbſt von hohen felſen herab geſturzt.

zwolf tauſend von den beſten alteſten
Jüdes in dieſem lermen umkommen
ſind, und ihre guter und hauſer hat
man den knechten geben zu plundern.
Etliche meynen, dieſes haben die Ro
ner durch practiken zugericht. So

war nun dasmal ſchon, ehe das rechte
wetter ſie uberfiel, Jeruſalem mit
dreyerley ungluck geplaget, nemlich
mit dem krieg der Romer, mit aufruhr
und aller meuterey in der ſtadt, und
nit den tyrannen, welche ſich, durch

die partheyiſchen practiken, einer nach
dem andern aufwarf, und um der
herrſchaft willen viel bluts vergoſſen.
Als nun zu der zeit die Gardarener
ichwiderſetzig machten den Romern,
mußte ſich Beſpaſianus aus dem win
erlager eilends erheben, und nahm

Gatata die ſtadt ein, und durch ſeinen
hauptmann Placidum erſchlug er in
die dreyßig tauſend bürger in der
flucht, zwey tauſend nahm er gefan—

Der zeit war ein treflich mann, faſt ge gen, der andere pobel und fluchtige
lehrt, weiſe und verſtandig, prieſterli- pauft ſtürzte ſich in Jordan, und ihre
ches amts unter den Juden, und ibrer aodte corper ſind in Jordan gefloſfen
oberſten einer im krieg, mit namenJo- bis in den ſee Aſphaliten, cwelches
fephus, und als er im erſten ſchreciten man das todte meer nennet) und da
mnit etlichen wenigen in eine hohle ge; ſind jenſeits des Jordans, bis Mache
flohen war, bey der ſtadt in Galilaa, ron, allenthalben alle Juden von den

Romern
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Romern uberfallen, in groß ſchrrcken
fommen. Als nunm ausgang des win—
ters der lenz angangen, da Veſpaſia
nus borete, daß Nero todt ware, lag er
zuCafarea, und machte ſich eilend auf,
und hat alle die ſtadte der Juden und
Jdumaer eingenommen, ohne etliche
ſchloſſer, welche etliche fremde krieger

inne hatten, und allenthalben hat er
die ſtadte beſent mit romiſchen kriegs
volk, daß er Jeruſalem, ewelche al—
lein uberblieben war,) deſto leichter
ſturmen und einnehmen konnte. Und
dasmal iſt Veſpaſianus von ſeinem
kriegsvolk zum kaiſtr aufgeworfen,
darnach zog er in Egypten, und von
dannen wollte er in Jtalien, und be—
fahl Tito dieweil das kriegsregiment
wider die Juden. Titus aber, als er
kundſchaft halber an ortern nahe bey
Jeruſalem geritten war, enttamſchwerlich, daß er von denJuden nicht

gefcangen ward. Darnach ſchlug er
ſein lager auf bey Scopus, eine vier

telmeile von der ſtadt, und theiltte das
kriegsvolk, die ſtadt mehr als an einem
ort zu delagern. Muttler zeit war ein
groß machtig volk aus allen ſtadten,
von allen orten, aufs oſterfeſt, des got
tesdienſtes halben, zu Jeruſalem zu—
ſammen kommien, ſo waren auch, (wie
vben angezeiget,) zuvor in der ſtadt
viel geſammlete haabe, verwegen los
volk, welche aus Galilaa vertrieben,
und waren drey parthey in der ſtadt
welche die einigkeit und das regiment
je langaer je mehr, (wie es denn gehet)
zerriſſen. Ein part hatte den tempe
inne, unter denen war oberſter Elea
zarus, ein ſohn Simonis, bey demhiel
ten die Zeloten, ein boſes heuchleriſch
volk, das den bürgern ſehr feind war
Den untern theil der ſtadt hatte Jo
hannes inne, welcher ein anfang aller
ley unglucks war, von welchem oben
geſaget. Den obern theil hatte Simor
inne mit zwanzig tauſend Jdumaern,
welche erfordert waren, die ſtadt fur
derZeloten muthwillen und gewaltſa
men furnehmen zu ſchutzen; da man

erſelben gaſte gerne ware wieder los

eweſen, hat man ihrer nicht konnen
wieder los werden. Titus, als er nun
merkte, daß die ſtadt Jeruſalem mit ſo

nzahligem volk uberladen und über—
mannigt ware, rüſtete und ſtarkte ſich,
mit groſſer eil, die ſtadt zu betlagern,

nd eine wagenburg um ſie zu ſchla—
en, wieChriſtus ihnen geſagt, dieweil
as volk bey einander ware, daß ſit
er hunger deſto harter drangete und
ngltete. Da das die Juden ſahen,

verſuchten ſie ihre höchſte macht, das
u hindern, zu wehren und vorzukom—

men. Aber es war aus, da war kein
glück mehr, unſer Herr Gott wollte
das garaus mit ihnen ſpielen, darum
ging ihnen kein anſchlag noch rath
ort, da war eitel uneinigkeit, und iſt

die zeit in der ſtadt ein aufruhr wor
den, daß eine groſſe menge volks er
ſchlagen ward bey dem tempel. Denn
die ſtadt Jeruſalem war ſehr feſt an
dem ort, da man zur ſtadt kommen
konnte, hatte drey mauren, und legte

zer macht hinan, die ſtadt zu ſturmen,
und nach groſſer arbeit iſt die zweyfal
ige mauer erobert und einaenommen.

Dieſelbige zeit iſt eine unzuhlige men
ge volks hungers geſtorben, wie Joſe
phus ſchreibet. Um ein bißlein brods
haben ſich oft die beſten freunde ge—
jauen und geſtochen; die kinder ha—

ben den eltern, vater und mutter, oft
die ſpeiſe aus dem munde geriſſen, da
hat weder bruder, noch ſchwelter ſich
einander erbarmet. Ein ſcheffel korn
hat viel gulden golten, etliche baben
kuhmiſt fur groſſem hunger, etliche die
riemen von den ſatteln, das leder von
den ſchuden abgenaget und geſſen; et
iche daben noch heu in dem munde

gehabt, und ſind alſo todt funden; et
iche haben in den heimlichen gema—

chen geſucht, mit unflat und miſt fur
dem hunger ſich zu erretten, und iſt ei
ie ſolche großmachtige menge volks
hungers geſtorben, daß Aninus, Elea
zari ſohn, welcher in der zeit der bela

gerung

ſich das romiſche kriegsvolk mit gan-

α.
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gerung zuTito gefloben, anzeiget, daßiche gebau, welches die zeit hoch und
hundert tauſend und funfiehen tau wen beruhmt war, verbrannt, und zu
ſend todte eürper in der ſtadt befunden aſchen worden. Die Juüden, ſo den
und begraben ſind. Egeſtppus ſchrei obern ort der ſtadt inne hatten, ſind
bet, daß allein zu einer pforte ſo viel zum theil in die ſtadt geflohen, aber
tauſend leichen hinaus getragen ſind, viel mehr ſind durchs feuer und
und daß in die ſechshundert tauſend
menſchen ſolcher zeit der belageiung
todt blieben und. Die Juden hatten
noch inne die burg Antoniam, welches
eine ſtarke veſtung war, ſo batten ſie
auch den tempel inne, von welchem er
ne brucke in die ſtadt ging; dieſe ve—
ſtung zu erobern, koſtete viel mehr ar—
beit, denn andere orter. Titus aber,
wiewohl er gewiß war, daß der hun—
ger endlich die Jüden in der ſtadt til-
gen und iauben würde, ließ ihm doch
die wrile lang ſenn, und hielt an, ver—
mahnete das kriegsvolk, die veſtung
mit gewalt zu ſturmen. Wiewohl nun
groſſe gefahr dabey war, ſo gerieth es
doch den Romern alles, und war kein
ſleg noch gluck mehr bey den Juden
Als nun die Nomer das ſchloß inne
hatten, gab der trompeter mit der po
ſaune ein zeichen, und wurden die Ju
den, welche das ſchloß inne hatten, all

erſchlagen, etliche von den mauren ge
worfen, etliche ſelbſt zu todt gefallen

ſchwerd umkommen. Die prieſter
aben, ihr leben zu friſten, ganzklag—
ch gebethen und geflehet, aber dauſt
nade bey Gott und den leuten ausge
oeſt. Titus, wie Egeſippus ſchreibt,.
at geantwortet: So ihr tempelund!
ottesdienſt dahm ſey, durfie man
ieſer prieſter nicht. Die verwuü—

ſtung des tempels iſt geſchehen auf
en zehenden tag des monats Augu—

iu, gieich auf den tag, da der erſte tem—

pel vom konig zu Babylon verbrannt
ſt, und iſt der tag ſonderlich ein un—
gluckstag dem tempel geweſen, und
von dem erſten tempel an und ſeiner
rbauung, welchen Salomo erbauet,

bis auf das andere jahr Veſpaſiani, da
der tempel zu grunde verwüſtet iſt,
ſind eilf hundert und ein jahr. Von
der zei aber, da man den tempel wie
der angefangen zu bauen, welches iſt
geſchehen im andern jahr des erſten
Cyri, ſind 560 jahr. Da nun die Ju
den ſo geangſtet wurden, wiewobl tri

etliche bey der nacht eilends in di ne hoffnung war der rettung, ſtarben
ſtadt entkommen, folgend hat da viel tauſend hungers, doch blieben die
kriegsvolk ſich um die, ſo den tempe ubrigen auf ihrem furnehmen. Joſe
inne hatten, ernſtlich angenommen phus ſchreibt, daß auf die tage, als der
Man ſagt, Titus ſey willens geweſen tempel verbrannt und verwuſtet, ein
des tempels zu verſchonen, (als de ſchrecklich greulicher fall ſich begeben,
reliquon) aber es war aus: Gott ſchi
ckets, daß da keine verſchonung war

welchen man ben den nachkommen
kaum glauben werde: Es war eine ehr

Denn als man lange und heftig genliche frau, reich und groſſes aeſchlechts
furcht mitſtritten und gearbeitet hatte, und die jenſeit des Jordans, aus

Juden weder mit drauen, noch ver-den andern gen Jeruſalem aeflohen;
mahnen zu bewegen geweſt, die veſte'als nun die ſtadt ſo ſehr gedranget und
orter zu ubergeben, merkte das kriegsgeangſtet ward mit hunger, hat ſie ihr
volt, daß ihnen des orts nicht anders, junges kindlein in der witgen, (mit
denn mit hunger, (welches denn langjwas janimer und ſchmerzen iſt wohl zu
wurde) oder mit feuer ware abzubre-gedenken) geſchlachtet, und das hal—
chen, und alſo haben etliche kriegsibe theil gebraten und geſſen, die an

ſtunde das herrliche, treffliche, koſtli-lſie ihnen vorgeſetzt. Die kriegsknechte

knechte feuer in den tempel geworfen, idere halfte, als die kriegsknechte um
da iſts angangen, und alſo auf dieiher gelaufen, und ſpeiſe geſucht, hat,

aber
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aber haben ſich fur dem greulichen an
blick entietzet, und doch ſich des elen—
den weibes erbarmet, und dieſe ſacht
dengroſen herren zu Jeruſalem offen—
baret. Dieſer ſchieckliche fall hat ſie
bewegt, daß ſie von dem tage an ge—
dacht haben, ſich zu ergeben, ſind mit

Lito zu unterredung und handlung
lkonimen, abet dieweil fruede zu ma—
ichen nun zu lange geharret war, und,
nite friede und freyheit baten, da ſie
eſchon ausgehungert und aufs hochſte

merlich aufgehalten. Muttler zeit iſt

rbedranget waren, ward nichts draus,
und in wenig tage die ſtadt noch kum—

unzahlich groß volk, aus qgroſſer angſt
und hochſter noth untraglichen hun—
gers, aus der ſtadt ins lager, den
ſemden in die hande gelaufen, da hat

etlich romiſches triegsvolk hat konnen
darin zur beſanung laſſen. So ſind
auch etliche einzele, wuſte, ſteinerne
gebau und wuſte thurme geblieben, al—
ein bloſe ode anzeigung, daß da eine
tadt etwa geweſen ware. Und iſt alſo
Jeruſalem verwuſtet und zu grunde
verderbet den achten tag Septembris,
im funften monat darnach, als ſie erſt
belagert ward. Von dem groſſen bau—
fen und unzahlicher menge der gefan—
genen hat Titus ſiebenzehen tauſend,
alle junge ſtarke mannsperſonen, gen
Alexandriam geſchickt, daſelbſt, wit
leibeigene knechte, ſteine zu tragen und
zu arbeiten. Viele Juden hat man hin
und wicder ausgetheilet in landern,
durchs ganze romiſche reich, daß man

ſie zum geprange, wenn man ſpectakel
man ſie ſehr wohlfeil verkauft. Jnigehalten, die wilden thiere hat zerreiſ—
dem baben obngefehr die kriegsknech-iſen laſſen. Die menge aller gefange—
te geſehen, daß ein Jude aus ſeineminen, ſo am leben, ſind an der zahl ge—
tigenen miſt hat gulden, welche er einweſen ſieben und neunzig tauſend, ſo
geſchluckt, geleſen, da iſt bald ein ge-idoch erſt wohl zehenmal hundert tau—
ruchte durchs ganze lager gangen uniſend, als die belagerung angefangen,
ter dem kriegsvolk: Die Juden, ſorin der ſtadt geweien, welches mehrer
heraus ins lager geflohen, hatten golditheil fremde geweſen, und nicht bur—
tingeſchluckt (denn es waren etliche,iger, wiewol alle vom jüdiſchen ſtamm
welche durch fleißiges beſuchen ſonſtiund geblut. Als nun Titus Jeruſalem
michts, denn gold, konnten wegbrin-jgewaltig eingenommen, verbrannt,
gen, oder fur den kriegern behalten.)izerrüttet und verheeret hatte, beſetzte
Das gerucht gab nun urſach, daß vonjer den ort landes mit etlichen kriegs—
den kriegsknechten, welche dachten, ſie ſknechten, um der umliegenden lander
wurden bey allen Juden gold finden, willen, und er verruckte bis an den
uber zwey tauſend Juden in einerjfluß Euphraten: denn ſo weit ging die

thejl zerrüttet und verwüſtet, wenig furchten, und ſich zuGott und erkennt

nacht aufgeſchnitten; und ihrer warentzeit das romiſche reich. Als aber die
vie! mehr umkommen, wenn Titusigewaltige, berühmte, heilige ſtadt ver—
micht hatte laſſen ausruftq und gebie-iheeret iſt, hat man gtzahlet von anbe—
ten, daß man die gefangenen nichtiginn der welt 4o3z4, von anfang der
todten ſollte. Endlich iſt die ſtadt Je-ſtadt Rom 823 jahr, nach dem leiden
ruſalem erobert, und da iſt weder jung Chriſtiuim vierzigſten jahr. Alſo hat
noch alt verſchonet; doch iſt ein gebotſ Jeruſalem, die allerberuhmteſte ſtadt
ausgerufen, daß man aller elendenſiin ganz Morgenland, ein elend jam—
leute, ſo zu keiner wehr oder wider-merlich ende gehabt. Alſo hat Gott
ſtand vermoglich waren, ſchonen ſoll-die verachtung und verfolgung des
te. Alſo iſt ganz Jeruſalem durchausievangelti geſtraft, und aller welt ein
von feinden ſchrecklichgeplundert, anſchrecklich exempel vorgeſtellet, ſie zu
geſteckt und verbrannt, das mehrereiermahnen, Gottes zorn und ſtrafe zu

gebau iſt ſtehen geblieben, datz mannis Chriſui zu bekehren. Denn Gott

J
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har dieſes volks nicht verſchonet, dem
er ſo herrliche verheiſſung hat gege—
ben, darin ſo viel hoher, heiligen pa—
triarchen und propheten geweſen, ja
welches Chriſto mit dem geblut ver—
wandt iſt. Wie vitl ſchrecklicher wird
er andere volker ſtrafen, welchen aus
ſondern gnaden das evangelium mit—
getheilet iſt, und ſie dennoch undank—
bar ſeyn, und gerechte gottesdienſte

und erkenntnis verachten, und mit
groſſer halsſtarrigkeit und grauſam—
keit verfolgen, deun zuvor in der welt
nie geſchehen; darum iſt nicht zu zwei
feln, die ſtrafe wird nicht ferne ſeyn,
und wird ihnen gehen, wie es mit Je
ruſalem gangen. Dieſes ſollen wir
ernſtlich betrachten und zu herzen neh
men, daß wir uns beſſern, und zu rech
ter erkenntnis Chriſti bekehren.

Augſpurgiſche Confeßion,
oder

Bekenntnis des Glaubens, wie ſelbige Kaiſer Carl V.
zu Augſpurg auf dem Reichstag Anno 1530 uberant-

wortet worden.

J. Theil,
welcher in ſich begreift die Artickel des Glaubens

und der Lehre,
Der 1. Arucckel.

Vvon der beil. Dreyfaltigkeit.
—Hrſtlich wird eintrachtiglich geJ beſchluß

Nehret und gehalten, laut des

ein einig gottlich Weſen ſey, welches
genannt wird, und wahrhaftiglich iſt,
Gott, und ſind doch drey perſonen in
demſelbigen einigen gottlichen We—
ſen, gleich gewaltig, gleich ewig, Gott
Vater, Gott Sohn, Gott heiliger
Geiſt, alle drey ein gottlich Weſen,
ewig, ohne ſtuck, vohne ende, unermeß—

licher macht, weisheit und gute, ein
Schöpfer und Erhalter aller ſichtba—
ren und unſichtbaren dinge. Und wird
durch das wort Perſona verſtanden,
nicht ein ſtück, nicht eine eigenſchaft
in einem andern, ſondern das ſelbſt
beſtehet: wie denn die vater in dieſer
ſache diß wort gebraucht haben.

Derhalben werden verworfen alle
ketzereyen, ſo dieſem artickel zuwider
ſind, als Manichai, die zween gotter
geſetzt haben, einen boſen und einen
auten, item Valentiniani, Ariani, Eu—

an der Zahl 21.
nomiani, Mahometiſten, und alle der
gleichen, auch Samoſateni, alte und
neue, ſo nur eine perſon ſetzen, und
von dieſen zweyen, Wort und heiligen
Geiſt, ſophiſterey machen und ſagen,
daß es nicht muſſen unterſchiedene
perſonen ſeyn; ſondern wort bedeute
leiblich wort oder ſuimme, und der
heilige Geiſt ſey eine erſchaffene re
gung in den creaturen.

Der 2. Artickel.
Von der Erbſunde.

Weiter wird bey uns gelehret, daß
nach Adangzfall alle menſchen, ſo na
türlich gebohren werdey, in ſunden
empfangen und gebohren werden,
das iſt, daß ſie alle, von mutterleib an,
voller boſer luſt und neigung ſind, und
keine wahre gottesfurcht, keinen wah
ren glauben anGott, von natur haben
konnen, daß auch dirſelbige angebohr—
ne ſeuche und erbſunde wahrhaftiglich
ſunde ſey, und verdamme alle die un
term ewigen Gottes zorn, ſo nicht
durch die taufe und heiligen Geiſt
wiederum ntu gebohren werden.

Hitre



Augſpurgiſch e Confeßion. 81
Hierneben werden verworfen die

Pelagianer und andete, ſo die erbſün
de nicht fur ſunde halten, damit ſie die
natur fromm machen, durch naturli
che krafte, zu ſchmach dem leiden und
verdienſt Chriſti.

Der 3. Arttkel.
Von Cherſto.

Jtem, es wird gelebhret, daß Gott
lver Sohn ſey menſch worden, geboh—

zjren aus der jungfrauen Maria, und
waß die zwo naturen, gottliche und

ſind, welcher wahrer Gott und menſch

tmenſchliche in einer perſon, alſo un—
ertrennlich vereiniget, ein Chriſtus

iſt, wahrhaftig gebohren, gelitten, ge—
creuziget, geſtorben und begraben, daß

ſen glauben will Gott fur gerech—
tigkeit vor ibm halten und zurech—
nen, wie St. Paulus ſagt zun Ro
mern am 3. und 4.

Der 5. Artikel.
Vvom heiligen Predigtamt.

Solchen glauben zu erlangen, hat
Gott das. predigtamt eingeſetzt, ev
ingelium und ſacramente gegeben,
dadurch er, als durch mittel, den her—
igen Geiſt gibt, welcher den glauben,
wo und wenn er will, in denen, ſo das
evangelium horen, wirket, welches da
ehret, daß wir durch Chriſtus ver—
dienſt, nicht durch unſer verdienſt, eis
nen gnadigen Gott haben, ſo wir ſole
ches glauben.

er ein opfer ware nicht allein fur die,
erbſunde, ſondern auch fur alle ande-
re ſunde, und Gottes zorn verſuhnet.

Jtem, daß derſelbige Chriſtus ſey,
abgeſtiegen zur hollen, wabrhaftig am!
drutten tage von den todten auferſtan—
den, aufgefahren gen himmel, ſitzend
zur rechten Gottes, daß er ewig herr—
ſche uber alle creaturen, und regiere,
daß er alle, ſo an ihn glauben, durch
den heiligen Griſt heilige, reinige,
ſtarke und troſte, ihnen auch leben und
allerley gaben und guter austheile,
und wider den teufel und wider die
funde ſchutze und beſchirme.

Jtem, daß derſelbige Herr Chriſtus
endlich wird offentlich kommen, zu
richten die lebendigen und die todten.
kLaut des ſymboli apoſtolorum.

Der 4. Artitel.
Von der Rechtfertittimg.

Weiter wird gelehret, Riß wir ver
gebung der ſunden und gerechtigkei
vor Gott nicht erlangen mogen durc
unſer verdienſt, werk und guugthu
ung; ſondern daß wir vergebung der
funden beltommen, und vor Got
aerecht werden, aus gnaden um Chri
ſtus willen durch den glauben, ſo wir
glauben, daß Chriſtus fuür uns gelit
ten hat, und daß um ſeinet willen die
ſunde vergeben, gerechtigkeit und ewi

Und werden verdammt die Wieder—
taufer und andere, ſo lehren, daß wir,
ohne das leibliche wort des evangelti,
den heiligen Geiſt durch eigene bereiu
tung, gedanken und werk erlangen.

Der 6. Artikel.
Von den uuten Werken.

Auch wird gelehret, daß ſolcher
glaube gute fruchte und gute werke
bringen ſoll. und daß man muſſe gute
werke thun, allerley, ſo Gott geboten
zjat, um Gottes willen; doch nicht
auf ſolche werke zu vertrauen, dadurch
gnade vor Gott zu verdienen. Denn
wir empfahen vergebung der ſunden
und gerechtigkeit durch den glauben
an Chriſtum, wie Chriſtus ſelbſt
ſpricht, Luc. am 17, 10: Soihr di
alles gethan habt, ſollt ihr ſprechen,
wir ſind untuchtige knechte.
Alſo lehren auch die vter Denn

Ambroſius ſpricht: Alſo iſts beſchloſ—
en bey Gott, daß, wer an Chriſtum
zlaubet, ſelig ſey, und nicht durch
werke, ſondern allein durch den glau—
ben, ohne verdienſt, vergebung der
ſunden habe.

Der Artikel.von der chriſtlichen Kirche.
Es wird auch gelehret, daß allezeit

muſſe eine heilige chriſtliche kirche
ſeyn und bleiben, welche iſt die ver

ges leben geſchenket wird. Denn die ſammlung aller glaubigen, bey wel

f chen
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chen das evangelium rein geprediget,
und die heiligen ſacramenta, laut des
evangelu, gereichet werden.

blut Chriſti wahrhaftiglich unter der
geſtalt des brods und weins im abendi
mahl gegenwärtig ſey, und da ausge

Denn dieſes iſt genug zu wahrer eitheilet und genommen werde.
nigkeit der chriſtlichen kirche, daß daſ
eintrachtiglich nach reinem verſtand
das evangelium geprediget, und die
ſacramente, dem gottlichen wort ge—

Derhaiben wird auch die gegenleh—

re verworfen.
Der 11. Artikel.

von der Beicht.mas, gereichet werden. Und iſt nichtſ Von der beicht wird alſo gelehret
noth zu wahrer einigkeit der chriſtlir daß man in der kirche privatam abſe
chen kirche, daß allenthalben gleichfor- lutionem erhalten und nicht fallen
mige ceremonien, von den menſchen laſſen ſoll: wiewohl in der beicht nichi
eingeſetzt, gehalten werden, wie Pau— nothig iſt, alle miſſethat und ſunden zi
lus ſpricht Eph. 4. Ein leib, ein geiſt, erzahlen, dieweil doch ſfolches nicht
wie ihr berufen ſeyd, zu einerley hoff- moglich iſt, Pſ. 19. Wer kennet dit
nung eures berufs, ein Herr, einmiſſethat?
glaube, eine taufe.

Der 8. Aruikel.
Von den zeuchlern und Schem—

Der 12. Artikel.
Vvon der Bulſſe.

Von der buſſe wird gelehret, daß
heiligen in der Kirche. diejenigen, ſo nach der taufe geſundn

Jtem, wiewohl die chriſtliche kirche get haben, zu aller zeit, ſo ſie zur buſſt
eigentlich nichts anders iſt, denn die kommen mogen, vergebung der ſun—
verſammlung aller glaäubigen und hei-den erlangen, und ihnen die abſolu—

ligen; jedoch dieweil in dieſem lebenſtion von der kirche nicht ſoll geweigert
viel falſcher chriſten und heuchler'werden. Und iſt rechte wahre buſſe
ſind, auch offentlich ſunder unter den eigentlich reu und leid, oder ſchrecken
frommen bleiben, ſo ſind die ſacra-haben uber die ſunde, und doch dar—
mente gleichwohl kraftig, obſchon die neben gluben an das evangelium
prieſter, dadurch ſie gereichet werden,
nicht fromm ſind. Wie denn Chri—
ſtus ſelbſt anzeiget, Matth. 23. Auf
dem ſtul Moſis ſitzen die Pharilaer, ec.

Derhalben werden die Donatiſten,
und alle andere verdammt, ſo anders
halten.

Der 9. Aruikel.
Von der heilitzen Taufe.

Von der taufe wird gelehret, daß
ſie nothig ſey, und daß dadurch gnade

und abſolution, daß die ſunde verge—
ben und durch Chriſtum gnade erwor—
penſey, welcher glaube wiederum das
herztroſtet und zufrieden machet.

Darnach ſoll auch beſſerung fol—
gen, und daß man von ſunden laſſe:
denn diß ſollen die fruchte der buſſe
ſeyn, wie Johannes ſpricht, Matth.
am 3. Wirket rechtſchaffene fruchte
dentt 52 verworfen die, ſo leh—

angeboten werde, daß man auch die ren, daß diejenigen, ſo einſt ſind
kinder taufen ſoll, welche durch ſolche fromm worden, nicht wieder fallen
taufe Gott uberantwortet und gefal—
lig werden.

Derhalben werden die Wiedertau
fer verworfen, welche lehren, daß die
kindertaufe nicht recht ſey.

Der 10. Aruitel.
Vom heiligen Abendmahl.

Vom abendmahl des Herrn wird
alſo gelehret, daß wahrer leib und

mogen.
Dagegen werden auch verdammt

die Novatiani, welche die abſolution
denen, ſo nach der taufe geſundiget
batten, wegerten.

Auch werden die verworfen, ſo nicht
lehren, daß man durch glauben verge
bung der ſunden erlange, ſondern
durch unſer gnugthun.

Der
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Der 13. Arttikel.
Vom Brauch der Saeramenten.
Vom biauch der ſacramenten wnd

gelehret, daß die ſacramenta einge
ietzt ſind, nicht allein darum, daß ſie
zeichen ſind, dabey man auſſeilich dir
Chriſten kennen moge; ſondern daß
rs zeichen und zeugniſſe ſind gottliches

rwillens gegen uns, unſern glauuben
Dadurch zu erwecken und zu ſtarken:
iPerhalben ſie auch glauben fordern,

folauben dadurch ſtarket
raind denn recht gebraucht werden, ſo
nans im glauben empfahet, und den

Der 14 Artikel.
Vom Berun der Preditzer.

Vom kirchenregiment wud geleh—
ret, daß niemand in der kirche offent—
lich lehren und predigen, oder ſacra—.
mente reichen ſoll, ohne ordentlichen
beruf.

Der 15. Arttkel.
Von Kirchenceremonien.

Von kirchenordnungen, von men—
ſchen gemacht, lehret man diejenigen
halten, ſo ohne ſunde moögen gehalten
werden, und zu frieden, zu guter ord—
nung 'in der kirche dienen, als gewiſſe
feyer, feſte und dergleichen. Doch
geſchicht unterricht darbey, daß man
die gewiſſen nicht damit beſchweren
ſoll, als ſey ſolch ding nothig zur ſelig
keit. Daruber wird gelehret, daß alle
ſatzungen und tradition, von men
ſchen darzu gemacht, daß man da
durch Gott verſohne und gnade ver
diene, dem evangelio und der lehre
vom glauben an Chriſtum entgegen
ſind.

Derhalben ſind kloſtergelubde und
andere tradition, von unterſcheid der
ſpeiſe, tage, c. dadurch man vermey
net gnade zu verdienen, und fur ſün—
de gnug zu thun, untuchtig und wider
das evangelium.

Der 16. Artikel.
Vom weltlichen Regiment.

Von policey und weltlichem regi—
ment wird gelehret, daß alle obrigkeit
in der welt, und geordnete regimente

und geſetze, gute ordnung von Gott
geſchaffen und eingeſetzet ſind; und
daß chriſten mogen im obrigken- fur
ſten-und tuid ietamt ohne ſunde ſeyn,
nach kaiſerlichen und andern ublichen
echten urtheil und recht ſprechen,

ubelthater mit dem ſchwerdt ſtrafen,
techte kriege fühten, ſtreiten, kaufen
und vertaufen, aufaelegte eide thun,
etgnes haben, ehelich ſeyn, de.

Hie werden verdammt die Wieder—
taufer, ſo lehren, daß der obangezeig—
ten keines chriſtlich ſey. Auch werden
diejenigen verdammt, ſo lehren, daß
chriſtliche volltommenheit ſey, haus
und hof, weib und lind leiblich verlal—
ſen, und ſich der vorberuhrten ſtucke
auſſern: ſo doch diß allein rechte voll—
kommenheit iſt, rechte furcht Gottes
und rechter glaube an Gott. Denn
das evangelium lehret nicht auſſer—
lich, zeitlich, ſondern innerlich ewig
weſen und gerechtigkeit des herzens,
und ſtoßt nicht um weitliche regiment,
policeh und ehetand; ſondern will,
daß man ſoiches alles halte, als wahr—
haftige ordnuna, und in ſolchen ſtän—
den chriſtuche liebe und rechte gute
werke, ein jeder nach ſemem beruf, be—
weiſe. Derhalben ſind die Chriſten
ſchuldig, der obrigkeit unterthan und
thren geboten gehorſam zu ſeyn, in al—
lem, jo ohne ſunde geſchehen mag.
Denn ſo der obuigktit gebot ohne ſun
de nicht geſchehen mag, ſoll man Gott
meht gehorſam ſeyn, denn den men
ſchen. Apoſt. Geſch. 4.

Der 17. Artikel.
Vvom jüngſten Gericht.

Auch wird gelehret, daß unſer Hert
Jeſus Chriſtus am jungſten tag kom—
nen wird zu richten, und alle todten
zuferwecken, den glaubigen und aus—
erwahlten ewiges leben und ewige
freude geben; die gottloſen menſchen
aber und die teufel in die holle und
ewige ſtrafe verdammen.

Derhalben werden die Wiedertam
fer verworfen, ſo lehren, daß die teu
fel und verdammte menſchen nicht

f a ewigt
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ewige pein und qual haben weiden.
Jtem, hie werden verworfen etliche
zudiſche lehren, die ſich auch jetzund
ereignen, daß vor der auferſtehung
der todten eitel heilige, fromme ein
weltlich regiment haben, und alle
gottloſen vertilgen werden.

Der 18. Arnfel.
Vom freyen Willen.

Vom freyen willen wird gelchret,
daß der menſch etlicher maſſen einen
freyen willen hat, auſſerlich ehrbar zu
leben, und zu wahlen unter denen din—
gen, ſo die vernunft begreift; aber
ohne qnade, hulfe und wirkung des
heiligen Geiſtes, vermag der menſch
nicht Gott gefallig zu werden, Gott
herzlich zu furchten, oder zu glauben,
oder die angebohrne luſt aus dem her—
zen zu werfen; ſondern ſolches ge—
ſchicht durch den heiligen Geiſt, wel—
cher durch Gottes wort gegeben wird.
Denn Paulus ſpricht 1Cor. 2.: Der
naturliche menſch vernimmt nichts
vom Geiſt Gottes.

Und damit man erkennen moge,
daß hierin keine neuigkeit gelehret
werde, ſo ſind das die klaren worte
Auguſtiniuvom freyen willen, wie je—
tzund hiebey geſchrieben aus dem buch
hypognoſticon: Wir bekennen, daß
in allen menſchen ein freyer wille iſt,
denn ſie haben je alle angebohrnen
naturlichen verſtand und vernunft.
Yricht, daß ſie etwas vermogen mit
Gott zu handeln, als, Gott von her—
zen zu lieben, zu furchten; ſondern
allein in auſſerlichen werken dieſes le—
bens haben ſie freyhrit, gutes oder bo—
ſes zu wahlen. Gut meyne ich, das
die natur vermag, als auf dem acker
zu arbeiten, oder nicht, zu eſſen, zu
trinken, zu einem freunde zu gehen,
oder nicht, ein kleid an oder auszu—
thun, zu bauen, ein weib zu nehmen,
ein handwerk zu treiben, und derglei—
chen etwas nutzliches und gutes zu
thun; welches alles doch ohne Gott
nicht iſt, noch beſtehet, ſondern alles
aus ihm, und durch ihn iſt. Dagegen

kan der menſch auch boſes aus eigener
wahl vornehmen, als vor einem ab—
gott niederzuknien, einen todtſchlag
zu thun,rc.

Der 19. Artikel.
Von Urſach der Sunden.

Von urſach der ſunden wird beh
uns gelehret, daß, wiewohl Gott der
allmachtige die ganze natur geſchaffen:
hat und erhalt; ſo wirket doch der—

des teufels wille iſt und aller gottlo-

verkehrte wille die ſunde in allen bo
ſen und verachtern Gottes, wie denni

ſen, welcher alsbald, ſo Gott die hand
abgethan, ſich von Gott zum argen ge—
wandt hat, wie Chriſtus ſpricht. Joh.
8: Der teuſel redet lugen aus ſeinem
eigen.

Der 20. Artikel.
Vom Glauben und guten Werken.

Den unſern wird mit unwahrheit
aufgelegt, daß ſir gute werke verbie—
ten. Denn ihre ſchriften von zehen
geboten und andere beweiſen, daß ſie
von rechten chriſtlichen ſtanden und.
werken guten nutzlichen bericht und
ermahnung gethan haben, davon man
vor dieſer zeit wenig gelehret hat; ſon
dern allermeiſt in allen predigten auf
kindiſche unndthige werke, als roſen—
kranze, heiligendienſt, monche wer
den, wallfahrten, geſetzte faſten, fey
er, bruderſchaften ec. getrieben. Sol
che unnothige werke ruhmet auch un
ſer widerpart nun nicht mehrt ſo hoch,
als vor zeiten. Dairu haben ſie auch
gelernet nun vom glauben zu reden,
davon ſie doch in vorigen zeiten gar
nichts geprkdiget haben; lehren den—
noch nicht, daß wir allein aus werken
gerecht werden vor Gott, ſondern ſe—
tzen den glauben an Chriſtum dazu,
ſprechen: glaube und werke machen
uns gerecht vor Gott; welche rede
mehr troſts bringen moge, denn ſo
man allein lehret auf werke vertrauen.
Dieweil nun die lehre vom glauben,
die das hauptſtuck im chriſtlichen we
ſen, ſo lange zeit, wie man bekennen
muß, nicht getrieben worden, ſondern

allein



Augſpurgiſche Confeßion. 35

allein werklehre an allen otten gepre
diget, iſt davon durch die unſern ſol
cher unterricht geſchehen:

Erſilich, daß uns unſere werke nich
mogen mit Gott verſohnen und gnad
erwerben; ſondern ſolches geſchich
allein durch den glauben, ſo mai
glaubet, daß uns um Chriſtus willen
ſunden vergeben werden, welcher al
lein der mittler iſt, den Vater zu ver
ſohnen.Wer nun vermeynet, ſolches durch
werke auszurichten und gnade zu ver
dienen, der verachtet Chriſtum, und
ſuchet einen eigenen weg zu Gott, wi
der das cvangelium.

Dieſe lehre vonn glauben iſt offent—
lich und klar im Paulo an vielen or—
ten gehandelt, ſonderlich zun Ephe—
ſern am2: Aus gnaden ſeyd ihr ſelig
worden, durch den glauben, und daſ
ſelbige nicht aus euch, ſondern es iſt
Gottes gabe, nicht aus den werken,
damit ſich niemand ruhme, e. Und
daß hierinnen kein neuer verſtand an
gefuhret ſey, kan man aus Auguſtino
veweiſen, der dieſe fache fleißig han—
delt, und auch alſo lehret, daß wir
durch den glauben an Chriſtum gnade
erlangen, und vor Gott gerecht wer—
den, und nicht durch werke, wie ſein
ganzes buch de ſpiritu litterd aus
weiſet.Wiewohl nun dieſe lehre bey unver

ſuchten leuten ſehr verachtet wird, ſo
befindet ſich doch, daß ſie den bloden
und erſchrocknen gewiſſen ſehr troſt—
lich und heilſam iſt. Denn das gewiſ
ſen kan nicht zur ruhe kommen durch
werke, ſondern allein durch glauben,
ſo es bey ſich gewißlich ſchleußt, daß
es um Chriſtus willen einen gnadigen
Gott habe, wie auch Paulus ſpricht
Rom.5: So wir durch den glauben
ſind gerecht worden, haben wir ruht
und friede mit Gott.

Dieſen troſt hat man vor zeiten
nicht getrieben in predigten, ſondern

ke vorgenommen. Denn etliche hat
das gewiſſen in die kloſter geſagt, der
hoffnung, daſelbſt gnade zu erwerben
durch kloſterleben; etliche haben an—
dete werke erdacht, damit gnade zu
verdienen und fur ſunde gnug zuthun.
Derſelbigen viel haben erfahren, daß
nan dadurch nicht iſt zu frieden kom—
men; darum iſt noth geweſen, dieſt
lehre vom glauben an Chriſtum zu
predigen und fleißig zu treiben, daß
man wiſſe, daß man allein durch den
glauben, ohne verdienſt, Gottes gna—
de ergreifet.

Es geſchicht auch unterricht, daß
man hie nicht von ſolchem glauben re—
det, den auch die teufel und gottloſe
jaben, die auch die hiſtorien glauben,
daß Chriſtus gelitten habe, und aufer
ſtanden ſey von den todten; ſondern
man redet vom wahren glauben, der
da glaubet, daß wir durch Chriſtum
gnade und vergebung der ſünde erlan—
gen. Und der nun weiß, daß er einen
gnadigen Gott durch Chriſtum hat,
ennet alſo Gott, rufet ihn an, und
ſt nicht ohne Gott, wie die heiden.

Denn der teufel und gottloſe glauben
dieſen artikel, vergebung der ſunde,
ucht; darum ſind ſie Gott feind, kon
nen ihn nicht anrufen, nichts gutes
on ihm hoffen.
Und alſo, wie jetzt angezeiget iſt,

edet die ſchrift vom glauben, und
eiſſet glauben nicht ein ſolches wif—
en, das teufel und gottloſe menſchen
aben. Denn alſo wird vom glau—
en gelehret zun Hebraern am 11. daß
lauben ſey, nicht allein die hiſtorien

wiſſen, ſondern zuverſicht haben zu
Gott, ſeine zuſage zu empfahen. Und
Auguſtinus ermnert uns auch, daß
vm das wort (gluuben) in der ſchrift
erſtehen ſollen, daß es heiſſt zuver—
cht zu Gott, daß er uns gradig ſey;
nd heiſſe nicht allein, ſolche hiſtorien

wiſſen, wie auch die teufel wiſſen.
Ferner wird gelehret, daß gute wer—

die armen gewiſſen auf eigene werke ke ſollen und müſſen geſchehen, nicht
jetrieben, und ſind mancherley wer. daß man darauf vertraut, gnade da—
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mit zu verdienen, ſondern um Gottes pel Davids folgen mag, kriege wider
willen und Gott zu lob. Der glaudenTurkenzu fuhren. Denn beyde ſind
be ergreifet allezeit allein gnade undlſie in königlichem amt, welches ſchutz
vergebung der ſunde. Und dieweiltund ſchirmthrer unterthanen fordert.

ſchickt, aute werke zu thun. Denn zu ffen oder bulfe bey ihnen ſuchen ſoll:

durch den glauben der heilige Geiſtge-en Durch ſchrift aber mag man nicht
geben wird; ſo wird auch das heezge beweiſen, daß man die heiligen anru—

vorn, dieweil es obne dem heiligenſdenn es iſt allein em emiger verſohner
Geiſt iſt, ſo i es zu ſchwach; darzu iſtlund mittler geſetzt zwiſchen Gott und
es ins teufels gewalt, der die arme menſchen, Jeſus Chriſtüs, 1 Tim. 2.
menichliche natur zu vielrnden tret welcher iſt der emige heiland, der eir
bet, wie wir ſebhen in den philoſophen, nige oberſte prieſter, gnadenſtuhl und
welche ſich unterſtanden, ehrlich und furſprecher vor Gott, Rom. 8. und
unſtaflich zu leben, haben aber den der hat allein geſagt, daß er unſer ge—
noch ſolches nicht ausgericht, ſondern beth erhoren wolle. Das iſt auch der
ſind in viele groſſe offeniliche ſunden hochſte gottesdienſt nach der ſchttftz
gefallen. Alſo gehet es mit demmen daß man denſelbigen Jeſum Chriſtum
ſchen, ſo er aufſer dem rechten glauben in allen nothen und anliegen von her—
ohne den heiligen Geiſt iſt, und ſich zen ſuche und anrufe, 1Joh. 2. Ed je—
allein durch eigene menſchliche kräfte mand ſundiget, haben wir einen für—
regieret. Derhalben iſt die lehre vom ſprecher bey Gott, der gerecht iſt, Je—
glauben nicht zu ſchelten, daß ſie gute ſum.
werke verbiete; ſondern vielmehr zuj Diß iſt faſt die ſumma der lehre,
ruhmen, daß ſie lehre, gute werke zulwelche in unſern kirchen zu rechtem
ihun, und hulſe anbiete, wie man zu chriſtlichen unterricht und troſt der ge—
guten werken kommen moge. Denn'wiſſen, auch zu beſſerung der gläubi—
auſſer dem glauben, und auſſerhalb gen geprediget und gelehret iſt; wi
Chiiſto, iſt menſchliche natur und ver- wir denn unſere eigene ſeele und ge—
mogen viel zu ſchwach, qute werke zu, wiſſen ja nicht gerne wollten vor Gott,
thun, Gott anzurufen, gedult zu haben miit misbrauch gottliches namens ode
im leiden, den nachſten zu lieben, be-worts, in die hochſte und groößte gefaht
fohlene amter fleißig auszurichien, ge-lſehen, oder auf unſere kinder und
horſam zu ſeyn, boſe luſt zu meiden. nachkommen eint andere lehre, denn
Solkhe hohr und rechte werke mogentſo dem remen göttlichen wort und
nicht ariebehen ohne dir hulfe Chriſti, chriſtlicher wahrheit gemas, fäller

Zeiliuen. ſo viel aus der vater ſchrift zu vermer

wie er ſeibſt ſpricht: Joh. 15. Ohneloder erben.mich konnet ihi nichtothun, c. Da ddenn dieſelbige in heiliger ſchrif

Der 21. Artikel.
ſklar gegrundet, und dazu auch gemti

Vom Dienſt und Ehre der. mmner chriſtlicher, ja romiſcher kirche,

Vom heiligendienn wird von den,ken, nicht zuwider noch entgegeniſt
unſern alſo gelehret, daß man der heiz ſo achten wir auch, unſere widerſa
ligen gedenken ſoll. aut daß wir un cher konnen in obangezeigten artikelt
ſern glauben ſtarken, ſo wir ſehen, wie nicht unemtg mit uns ſeyn. Derhal
ihnen gnade wiederfaheen, auch wie ben handeln dietenigen ganz un
ihnen durch glauben geholfen iſt, da- freundlich, geſchwind und wider all
zu, daß man exempel nehme vonihren chriſtliche einigkeit und liebe, ſo du
guten werken, ein jeder nach ſeinem unſern derhalben, als ketzer, abzuſon
beruf; glrichwie die kaiſerliche Ma-dern, zu verwerfen und zu meiden, ih
ieſtat ſeliglich und gottlich dem exem- nen ſelbſt, ohne einigen beſtandigtt

grund
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rund gottlicher gebote oder ſchrift, ſollten ſich billig die biſchofe, wenn
vornehmen: denn die irrung und zankſſchon bey uns der tradition halben
ſt vornemlich uber etliche traditionenſein mangel ware, gelinder erzeigen.
ind misbrauche. So denn nun anWiewohl wir verhoffen, beſtandigen
jen hauptartikeln kein befindlicherſgrund und urſachen darzuthun, war—
ingrund oder mangel, und diß unſer um bey uns etliche troditionen und
jekenntnis gotilich und chriſtlich iſt; misbrauche geandert ſind.

Ii. Theil Augſpurgiſcher Confeßion,
belcher

Sxo nun von den artikeln des glau

 bens in unſern kirchen nicht ge—
ehret wird zuwider der heiligen ſchrift
oder gemeiner chriſtlichen kirche, ſon—
dern allein etliche misbrauche gean—
dert ſind, welche zum theil mit der zeit
ſelbſt eingeriſſen, zum theil mu gewalt
aufgerichtet; fordert unſere noth—
durft, dieſelbigen zu erzahlen und ur—
ſach darzuthun, warum hierin ande—
rung gedultet iſt; damit kaiſerliche
Majzeſtat erkennen moge, daß nichts
dierm unchriſtlich oder freventlich ge
bandelt, ſondern daß wir durch Got-
tes gebot welches billig hoher zu ach

in ſich begreifet die Artitel, von welchen Zwieſpalt iſt, da
erzahlet werden die Misbrauche, ſo geandert ſind,

an der Zahl ſieben.
ten, daß den lahen der kelch die zeit ge

reichet ſey. So ſpricht S. Hierony
mus, daß die prieſter, ſo das ſacra—
nent reichen, dem volk das blut Chri
ſti austheilen. So gebeut Gelaſius/
der pabſt, ſelbſt, daß man das ſacra
ment nicht theilen ſoll, diſtinct. 2. do
conſecer. c. Conperimus. Man fin
det auch nirgend keinen canon, der da
gebiete, allein eine geſtalt zunehmen.
Es kan auch niemand wiſſen, wenn,
oder durch welche dieſe gewohnheit,
eine geſtalt zu nehmen, eingefuhret iſt.
Wiewohl der cardmal Chuſanus'ge—
denket, wenn dieſe weiſe approbiret

ten, denn alle gewohnheit, gedrungen ey. Nun iſtö offentlich, daß ſolche
ſeyn, ſolche anderung zu geſtatten.
Der 1. Arttkel päbſtiſcher Mis—

bräuche, von beyder Geſtalt
des Sacraments.

Den layen wird bey uns beyde ge—
ſtalt des ſacraments gereicht, aus die
ſer urſache, daß diß ein klarer befehl
und gebot Chriſti, Matth. 26. Trin—
ket alle daraus

ewohnheit, wider Gottes gebot, auch

wider die alten canones eingefuhret,
nrecht iſt.
Derhalben hat ſich nicht gebuhret,

erjenigen gewiſſen, ſo das heilige ſa-
rament nach Chriſti einſetzung zu ge
rauchen begehret haben, zu veſchwe
en und zwingen, wider unſers Herrn

Da gebeut Chri- Chriſtiordnung zu handeln, und die—
ſtus mit klaren worten von dem kelch, weil die theilung des ſacraments der

daß ſie alle daraus trinken ſollen. inſetzung Chriſti entgegen iſt, wird
Und damit niemand dieſe worte an auch bey uns die gewohnliche proceſ

fechten und gloßiren konne, als geho ſion mit dem ſacrament unterlaſſen.

tt es allein den prieſtern zu; ſo zei Der 2. Artikel pabſtiſcher Nis
get Paulus iCor. 11. an, daß die gan
ze verſammlung der Corinther kirche
beyde geſtalt gebraucht hat, und die

brauche, vom Eheſtand der
Prieſter.

Es iſt bey jedermann, hohes und
ſer brauch iſt lange zeit in der kirch niedriges ſtandes, eine groſſe machtigt
blieben; wie man durch die hiſtorien klage in der welt geweſen, von groſſer

und der vater ſchriften beweiſen kan. unzucht und wilden weſen und leben
pprianus gedenket an virlen or der prieſter, ſo nicht vermochten

f a keuſch
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teuſchheit zu halten, und war auch jemann. Es ſind auch in Deutſchland,
mit ſolchen graulichen laſtern aufslerſt vor vierbundert zahren, die prie—
hochſte kommen. So viel haßliches. ſter zum gelubde der keuſchheit vom
groſſes argernis, ehebruch und andereleheſtande mit aewalt abgedrungen,
unzucht zu vermeiden, haben ſich etli- welche ſich dagegen ſamtlich, auch ſo
che prieſter bey uns in ehelichen ſtand ganz ernſtlich und hart geſetzet haben,
begeben. Direſelben zeigen an dieſe daß ein erzbiſchof zu Maynz, welcher
urſachen, daß ſie dahin gedrungen und das pabſtliche neue ediet derhalben
beweat ſind, aus hober noth ihrer ge-jverkundiget, gar nahe m einer empo
wiſſen. Nachdem die ſchrift klar mel- rung der ganzen prieſterſchaft, in ei-
det, der eheliche ſtand ſen von Gott nem gedrange, ware umbracht.
dem Herrn eingeſetzt, unzucht zu vern Und daſſelbige verbot iſt bald imt
meiden, wie Paulus ſagt: Die un-lanfang ſo geſchwinde und unſchicklich
zucht zu vermeiden, habe ein jeglicher vorgenommen, daß der pabſt die zeit“

J
ſein eigen rheweib. Jtem, es iſt beſ. mcht allein die kunftige ebde den prie-
ſer ehelich werden, denn brennen. ſtern verboten, ſondern auch derjeni-
Und nachdem Chriſtus ſagt: Sie faſ- gen ehe, ſo ſchon in dem ſtande lange

J

J ſen nicht alle das wort: da zeigt Chru geweſen, zerriſſen: welches doch nicht
2ſtus an, (welcher wohl gewuſſt hat, allein wider alle gottliche, natürliche

1 f was am menſchen ſey) daß wenig leu- und weltliche rechte, ſondern auch den

te die aabe, keuſch zu leben, haben. anonibus, (ſo die pabſte ſelbſt ge—4. berühmteſtenir
J lein und fraulem, geſchaffen, Geneſ.n. us ganz entgegen und zuwider iſt.

Ob es nun in menſchlicher macht und Auch iſt bey vielen hohen gottes—
J vermogen ſey, ohne ſonderliche gabe fürchtigen verſtandigen leuten der—

und gnade Gottes durch eigen vor- gleichen rede und bedenken oft geho—
lng nehmen oder gelubde, Gottes der ho- ret, daß ſolcher gedrungener cölibat

hen Majzeſtat geſchopfe beſſer zu man und beraubung des eheſtandes, (wel
chen, oder zuandern, hat die erfahrung chen Gott ſelbſt eingeſetzt und frey geJ allzu klar geben. Denn was gutes, laſſen,) nie kein gutes, ſondern viel
was ehrbares zuchtiges lebens, was grofſer boſer laſter, und vielarges ein

1

i chriitliches, ehrliches oder redliches gefuhret habe. Es hat auch einer von
J wandels an virlen daraus erfolget, pabſten, Pius der andere, ſelbſt, wie
t wie graulich ſchreckliche unruhe und ſeine hiſtorie anzeiget, dieſe worte oft

J

qual ibrer gewiſſrn viel an ihrem letz- geredt, und von ſich ſchreiben laſſtn:
J ten ende der alben gehabt, iſt am ta-Es mogen wohl etliche urſachen ha

J
ge, und ihlen viel habens ſelbſt beken-ben, warum den geiſtlichen die ehe
net Sodenn Gottes wort und gebot verboten ſey; es habe aber viel hoher,
durch kein menſchlich gelubde oder groſſer und wichtiger urſachen, war—
geſetz mag grandert werden, habenlum man ihnen die ehe ſoll wieder frey
aus dieſer und andern urſachen und'laſſen. Ungezweifelt, es hat pabſt
gründen die prieſter und andere geiſt- Plius, als ein verſtandiger weiſer
liche eheweiber genommen. mann, diß wort aus groſſem beden

So ilt es auch aus den hiſtorien und ken geredt.
der vater ſhriften zu beweiſen, daß in! Derhalben wollen wir uns in un—
der chriſtlichen kuche vor alteis der terthanigkeit zu kaiſerlicher Majtſtat
brauch gerorſt, daß die prieſter und vertroſten, daß ihre Majeſtat, als ein
diacon eheweiber gehabt. Darum chriſtlichet hochloblicher Kaiſer, gna
ſaqgt Paulus i Timoth. 3: Es ſoll ein diglich beherzigen werde, daß jetzund

41 biſchof unſtrüflich ſeyn, eines weibes in den letzten zeiten und tagen, von
welchtn
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welchen die ſchrift meldet, die welt
immer je arger, und die menſchen ge—
brechlicher und ſchwacher werden.

Derhalben wohl hochnothig, nutz—
lich und chriſtlich iſt, dieſe fleißige ein
ſehung zu thun, damit, wo der eheſtand
verboten, nicht arger und ſchandlicher
unzucht und laſter in deutſchen landen
mochten einreiſſen. Denn es wird je

chen rechten und in allen monarchien,
wo ſe geſetz und techt geweſen, hoch
gelobet. Allein dieſer zeit beginnet
man die leute unſchuldig, allein um
der ehe willen, zu martern, und dazu
prieſter, der man fur andern ſchonen
ſollte; und geſchicht nicht allein wider
gottliche rtechte, ſondern auch wider
die canones. Paulus, der apoſtel,

„dieſe ſachen niemand weislicher oder
beſſer andern oder machen konnen,

z dennGottſelbſt, welcher den eheſtand,
Zmenſchlicher gebrechlichkeit zu helfen
 und unzucht zu wehren, eingeſetzet

hat. So ſagen die alten canones auch,
man muſſe zu zeiten die ſcharfe und rn
Lorem lindern und nachlaſſen, um
menſchlicher ſchwachhtit willen, und
argers zu verhuten und zu meiden.
Nun mare das in dieſem fall auch
wohl ehriſtlich und ganz hoch vonno—
then. Was kan auch der prieſter und
der geiſtlichen eheſtand gemeiner
ehriſtuchen kirche nachtheilig ſeyn,
ſonderlich der pfarrern und anderer,
die der kirche dienen ſollen? Es wur
de wohl kunftig an prieſtern und pfar—
rern mangeln, ſo diß harte verbot des
eheſtandes langer wahren ſollte.

So nun dieſes, nemlich daß die
prieſter und geiſtlichen mogen ehelich
werden, gegrundet iſt auf das gottli
che wort und gebot, dazu die hiſtorien
beweiſen, daß die prieſter ehelich ge—
weſen, ſo auch das gelubde der keuſch
heii ſo viel haßliche, unchriſtliche ar
gernis, ſo viel ehebruch, ſchreckliche
unerhorte unzucht und grauliche la
ſter hat angerichtet, daß auch etliche
unter thumherren, auch curtiſanen zu
Rom, ſolches oft ſelbſt bekennet, und
klaglich angezogen, wie ſolche laſter
in elero zu graulich und ubermacht
Gottes zornwurdeerregtt werden; ſo
iſts je erbarmlich, daß man den chriſt
lichen eheſtand nicht allein verboten
ſondern an etlichen orten aufs ge
ſchwindeſte, wie um groß ubelthat
cu ſtrafen ſich unterſtanden hat.

So iſt auch der eheſtand in konigli

Tim. a. nennet die lehre, ſo die the
verbietet, teufelslehre. So ſagt Chri
ſtus ſelbſt, Joh.s: Der teufel ſey ein
morder von anbegin: welches denn
wohl zuſammenſtimmet, daß es frey
lich teuitlslehre ſeyn muſſe, die ehe
verbieten, und ſich unterſtehen, ſolche
llehre mit blutvergieſfen zu erhalten.

Wie aber kein menſchlich gefetz Got—
es gebot kan wegthun oder andern;

alſo kan auch keingelübde Gottes ge—
bot andern.

Darum gibt auch St. Cyprianus
den rath, daß die weiber, ſo die ge—
obte keuſchheit nicht halten wollen,
oder nicht vermogen, ſollen ehelich

werden, und ſagt epiſt. 11. alſo: So
ſie aber keuſchhent nicht halten wollen,

oder nicht vermogen, ſo iſts beſſer,
daß ſie ehelich werden, denn daß ſie
durch ihre luſt ins feuer fallen, und
ſollen ſich wohl vorſehen, daß ſie den

brudern und ſchweſtern kein argernis
anrichten.

Zu dem, ſo brauchen alle canones
groſſere gelindigkeit und aquität ge—

gen diejenigen, ſo in der jugend ge—
lubde gethan; wie denn prieſter und

monche des mehrern theils in der ju—
gend in ſolchen ſtand aus unwiſſen—
heit kommen ſind.
Der 3. Artikel päbſtlicher Nis—

brauche, von der Meſſe.
„Maan legt den unſern mit unrecht

auf, daß ſie die meſſe ſollen abgethan
haben. Denn das iſt offentlich, daß

„die meſſe, ohne ruhm zu reden, bey
uns mit groſſerer andacht und ernſt
„gehalten wird, denn bey den widerſa—

chern. So werden auch die leute
mit hochſtem fleiß zum ofternmal un

fs terrich
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terrichtet vom heiligen ſacrament, wo
zu es eingeſetzt und wie es zu gebrau—
chen ſey, als namlich, die erſchrocke
nen gewiſſen damit zu troſten, dadurch
das volk zur communton und meſſe
gezogen wud. Dabey geſchicht auch
unterrichtwider andere unrechte leh—
re vom ſacrament. So iſt auch in
den offentlichen eeremonien der meſſe
keine merkliche andrrung geſchehen,
denn daß an etlichen orten deutſchr
geſange, (das volk danut zu lehren
und zu uben, neben latemiſchen ge
ſang geſungen werden: ſintemal alle
ceremonten vornemtlich dazu diener
ſollen, daß das volk daran lerne, was
ihm zu wiſſen von Chriſto noth iſt.

Nachdem aber die meſſe auf man
cherley weiſe vor dieſer zeit mis
braucht, wie am tage inl, daß ein jahr
markt daraus gemacht, daß man ſi
kauft und vertauft hat, und das meh
rer theil in allen kirchen um gelde
willen gebalten worden: iſt ſolche
misbrauch zu mehrmalen, auch vo
dieſer zeit, von gelehtten und from
men leuten geſtraft worden. Als nu
die prediger bey uns davon gepred
get und die prieſter erinnert ſind, de
ſchrecklichen bedraäuung, ſo denn bi
lig einen jeden chriſten bewegen ſoll
daß, wer das ſacrament unwurdiglid
gebrauchet, der ſey ſchuldig am leibe
und blut Chriſti: darauf ſind ſolcht
kaufmeſſen und winkelmeſſen (welch
bis anbher aus zwang um geldes und
der prabenden willen gehalten wor
den, in unſern kurchen gefallen.

Dabey iſt auch der grauliche irr
thum geſtraft, daß man gelehret hat,
unſer Herr Chriſtus habe durch ſeinen

erdiene, als ſo man fur einem jegli-
yen eine ſonderliche hielt Daher iſt
ie groſſe unzahliche menge der meſſen
ommen, daß man mit dieſem werk
at bey Gott mollen alles erlangen,
as man bedurft hat, und iſt darneben
es glaubens an Chriſtum und rech
en gottesdienſt vergeſſen worden.

Darum iſt davon unterricht geſche
)jen, wie ohne zweifel die noth gefor
ert, daß man wußte, wie das ſacra

ment recht zu gebrauchen ware. Und
iſtlich, daß kein opftr fuür erbſunde
ind andere ſunde ſey, denn der einige
od Chryſti, zeiget die ſchrift an vielen

orten an. Denn alſo ſtehet geſchrie—
ben zun Hebraern, daß ſich Chriſtus
eimmal geopfert hat, und dadurch fur
Ue ſuünde gnug gethan. Es iſt eine
nerhorte neuigkeit, in der kirche leh-
en, daß Chriſtus tod ſollte allein fur
ie erbiunde, und ſonſt nicht auch fur
ndere ſunde genug gethan haben:

derhalben zu hoffen, daß manniglich
erſtehe, daß ſolcher irrthum nicht un-
illig aeſtraft ſey.Zum andern, ſo lehret S. haulus,

daß wir vor Gott gnade erlangen
durch glauben und nicht durch werke.
Dawideriſtoffentlichdieſer misbrauch
der meſſe, ſo man vermeynet, durch
dieſes werk gnade zu erlangen; wie
man denn weiß, daß man die meſſe da
zu gebraucht, dadurch ſunde abzule—
gen und gnade und alle güter beyGott
zu erlangen, nicht allein derprieſter fur
ſich, ſondern auch fur die ganze welt,
und. für andere lebendige und todte.

Zum drutten, ſo iſt das heilige ſa—
crament eingeſetzt, nicht damit fur
die ſunde ein opfer anzurichten;

tod allein fur die erbſunde genug ge (denn das opfer ift zuvor geſchehen)

than,
nem opfer ſur die andern ſunden,

und die meſſe emgeſetzet zu en ſondern daß unſer glaube dadurch er
und wecket und die gewiſſen getröſtet wer—

alſo die meſſe zu emem opfer gemachtſden, welche durchs ſacrament erin—
fur die lebendigen und todten, da—
durch ſunte wegzunehmen,
zu verſohnen. Darausi weriter ge
folget, dan men diſputiret hat, ob eu
ie meſie zur viele gehalten, alſo viel

nert werden, daß ihnen gnade und
und Gottlvergebung der ſunden von Chriſto zu

arſaget iſt. Derhalben fordert diß ſa-
ſcrament glauben, und wird ohne glau
ben vergeblich gebraucht.

Dieweil
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Diemeil nun die meſſe nicht ein opferſwohnheit wird bey uns gehalten, das

iſt fur andere lebendige oder todte, ſſacrament nicht zu reichen denen, ſo
ihre ſünde wegzunehmen, ſondern ſoilſnicht zuvor verhoret und abſolviret
eine communion ſeyn, da der prieſterſſind. Dabey wird das volk fleißig un—
und andere das ſaerament empfaheniterrichtet, wie troſtlich das wort der
fur ſich; ſo wird dieſe weiſe bey unstabſolutivn ſey, wie hoch und theuer
gehalten, daß man an feyertagen(auch die abſolution zu achten: denn es ſey
ionſt, ſo commumnicanten da ſind,)meſ nicht des gegenwartigen menſchen
ſe halt, und etliche, ſo das begthren, ſtimme oder wort; ſondern Gottes
communicret. wort, der da die ſünde vergibt, dennAlſo bleibt die meſſe bey uns in ihſſie wird an Gottes ſtatt und aus Got—
rem rechten brauch, wie ſie vorzeiten tes befehl geſprochen. Von dieſem
in der kirche gehalten, wie man bewei befehl und gewalt der ſchluſſel, wie
ſen mag aus S. Paulo 1Cor. 11. dar troſtlich, wie nöthig ſie ſey den erſchro—
zu auch vieler vater ſchriſten. Denn ckenen gewiſſen, wird mit groſſem
Chryſoſtomus ſpricht: wie der prie- fleiß gelehret, dazu, wie Gzott fordert,
ſter taglich ſtehe, und fordere etliche dieſer abſolution zu glauben, nicht
zur communton, etliche verbiete er'weniger, denn ſo Gottes ſtimme vom
hinzuzutreten Auch zeigen die altenhimmel erſchalle, und uns derofroh—
canones an, daß einer das amt gehal lich troſten und wiſſen, daß wir durch
ten hat, und die andern prieſter und
Diacon communiciret. Denn alſo
tauten die worte in canone Niceno:
Die Diacon ſollen nach den prieſtern
ordentlich das ſacrament empfahen
vom biſchof oder prieſter.

So man nun keine neuigkeit hierin,
die in der kirche vor alters nicht ge—
weſen, vorgenommen hat, und in den
offentlichen ceremonien der meſſen
keine merkliche änderung geſchehen
iſt, allein daß die andern unnothige
meſſen, etwa durch einen misbrauch
gehalten, neben der pfarrmeſſt, gefal—
len ſind; ſoll billig dieſe weiſe meſſe zu
halten micht fuür ketzeriſch und unchrift-

lich verdammt werden. Denn mai
hat vorzeiten auch in den groſſen kir
chen, da viel volls geweſen, auch auf
die tage, ſo das volk zuſammen kam
nicht iaglich meſſe gehalten, wie tri—
partita hiſtoiia lib. 9. anzeiget, daß
man zu Alexandria am mittwoch und
freytag die ſchrift geieſen und ausge
legt habe, und ſonſt alle gottesdienſte
gehllten, ohne die meſſe.
Der 4. Artikel pabſttſcher Mus—

brauche von der Beicht.
Die beicht iſt durch die prediger des

ſolchen glauben vergebung der ſün—
en erlangen.
Von dieſen nothigen ſtucken ha—

ben vorzeiten die prediger, ſo von der
eicht viel lehreten, nicht ein wortlein

gerühret; ſondern allein die gewiſſen
gemartert, mit langer erzuhlung der
unden, mit gnugthun, mit ablaß,
mit wallfahrten, und dergleichen;
und viel unſerer widerſacher bekennen
ſelbſt, daß dieſes theils von rechter
hriſtlicher buſſe ſchicklicher, denn zu

vor m langer zeit, geſchrieben und ge—
yandelt ſey.

Und wird von der beicht alſo ge—
ehret, daß man niemand dringen

ſolt, die ſunde namhaftig zu erzahlen,
denn ſolches iſt unmoglich, wie der
Pſalm ſpricht: Wer kennet die miſſe—
that? Und Jeremias ſpricht: Des
nenſchen herz iſt ſo arg, daß man es
ucht auslernen kan. Die elende
menſchliche natur ſtecket alſo tief imn
ſunden, daß ſie dieſelben nicht alle ſe—
hen oder kennen kan. Und ſollten wir
allein von denen abſolviret werden,
die wir erzauhlen knnen, ware uns
wenig geholfen. Derhalben iſt nicht
noth, die leute zu dringen, die ſunde

rheils nicht abgethan: denn dieſe ge namhaftig zu erzahlen.
Alſo
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Alſo haben auch die vater gehalten

wie man findet diſtinct 1. de pœnnen-
tei, da die worte Chryſoſtomi angrezo
gen werden: Ach ſage nicht, daß di
dich ſelbſt ſoliſt offentlich dargeben,
noch bey einem andein dich ſelbſt ver
klagen oder ſchuldig geben; fondern
gehorche dem propheten, welcher
ſpricht; Offenbare dem Herrn deme
wege, Pſ. 37. Derhalben beichte Gott
dem Herrn, dem wahrhaktigen rich
ter, neben deinem gebeth, nicht ſage
deine ſunden mirder zungen, ſonderr
in deinem gewiſſen. Hie ſiehet man
klar, daß Chryſoſtomus nicht zwin
get, die ſunde namhaftig zu erzählen
So lehret auch die gloſta in decretis
äe pœnitentia, diſtinct. 4. daß die
beicht nicht durch die ſchrift geboten,
ſondern durch die kirche eingeſetzt ſey.

Doch wird durch die prediger die—
ſes theils fleißig gelehret, daß die
beicht, von wegen der abſolution, wel—
che das hauptſtuck und das vornehm—
ſte darin iſt, zu troſt der erſchrockenen
gewiſſen, dazu um eilicher anderer
urſachen willen, zu erhalten ſey.
Der 5. Urtikel pabſtlicher Mis—

brauche, vom Unterſchied
der Speiſe.

Vor zeiten hat man alſo gelchret,
geprediget und geſchrieben, daß un
ierſchted der ſpeiſe und dergleichen
tradition, von menſchen emigeſeßt,
dazu dienen, daß man daudurch gnade
verdiene und fur die fünde gnug thue.
Aus dieſem grund hat man taglich
neue faſten, neuc ceremonien, neue
orden, und dergleichen erdacht, und
auf ſolches heftig und hart getrieben,
als ſeyen ſolche dinge nothige gottes—
dienſte, dadurch man gnade verdie—
ne, ſo mans halte, und grofſe ſundr
geſchehe, ſo mans nicht halte. Dar—
aus ſind viel ſchadlicher irrthum in
der kirche erfolaet.

Erſtlich iſt dadurch die gnade Chri
ſti und die lebre vom glauben verdun
kelt, welche uns das evangeltum mit
groſſem eunſt vorhalt, und treibet hart

darauf, daß man den verdienſt Chriſti
boch und theuer achte, und wiſſe, daß
glauben an Chriſtum hoch und weit
uber alle werke zu ſetzen ſey. Derhal
ben hat S. Paulus heftig wider das
geſen Moſis und menſchliche tradi—
iones gefochten, daß wir lernen ſol—
len, daß wir vor Gott nicht fromm
werden aus unſern werken, ſondern
allein durch den glauben an Chriſtum,
daß wir gnade erlangen um Chriſtus
willen. Solche lehre iſt ſchier ganz
verloſchen, dadurch, daß man gelehret,.
anade zu verdienen, mit geſetzen, fa
ſten, unterſchied der ſpeiſe, kleidern, ec.

Zun andern haben auch ſolche tta
ditiones GOttes gebot verdunkelt:
denn man ſetzet dieſe traditivnes weit
uber Gottes gebot. Diß hielt man
allein fur chriſtuch leben, wer die
feyer alſs hielt, alſo bethet, alſo fa—
ſtet, aiſo gekleidet war, das nennet
man geiſtlich, chriſtlich leben.

Dankben hielt man andere noöthige
qgute werkt fur ein weltlich ungeiſtlich
weſen, nemlich dieſe, ſo jeder nach
ſeinem beruf zu thun ſchuldig iſt, als,
daß der hausvater arbeitet, werb und
kind zu ernahren, und zu gottesfurcht
aufzuziehen, die hausmutter kinder
zebiehret, und wartet ihr, ein furſt
und obrigkeit land und leute regie—
ret, c. Solche werke, von Gott ge—
boten, mußten ein weltlich und un—
vollkommen weſen ſeyn; aber die tra—
duiones mußten den namen haben,
daß ſie allein heilige vollkommene
werke hieſſen. Derhalben war kein
maas noch ende, ſolche traditiones zu
machen.

Zum dritten, ſolche traditiones ſind
uhoher beſchwerung der gewiſſen ge

rathen. Denn es war nicht moglich,
alie traditiones zu halten; und waren
doch die leute in der meynung, als wa
re ſolches ein nothiger gottesdielfft.
Und ſchreibt Gerſon, daß viele biemit
iij verzweifelung gefallen, etliche ha
ben ſich auch ſelbſt umbracht, derhal—
ben, daß ſie kemen troſt von der gna

de
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de Chriſti gehoret haben. Denn man
ſiehet bey den Summiſten und Theo
logen, wie die gewiſſen verwirret, we
che ſich unterſtanden haben, die tra
ditiones zuſammen zu zithen, un
erueineias geſucht, daß ſie den gewi

ſen hulfen, und haben ſo viel dam
zu thun gehabt, daß dieweil alle heil
ſame chriſtliche lehre, von nothiger
ſachen, als vom glauben, von troſt
hohen anfechtungen, und dergleichen
darnieder gelegen iſt. Darüber habe
nuch viele fromme leute vor dieſer zei
ſehr geklaget, daß ſolche traditione
viel zanks in der kirche anrichten, un
daß fromme leute damit verhindett
zur rechten erkenntnis Chriſti nich
kommen mochten. Gerſon und etlich
mehr haben heftig daruber geklaget

ddann rne gn
ditionen beſchweret. Derhalben e
dabey unterricht gibt, daß mans nich
fur nothige dinge halten ſoll.

Darum haben die unſern nicht au
frevel oder verachtung geiſtliches ge
walts von dieſen ſachen gelehret, ſon
dern es hat die hohe noth gefordert
unterricht zu thun von obangezeigten
irrthumern, welche aus misverſtand
der tradition gewachſen ſeyn. Denm
das evangelium zwinget, daß man die
lehre vom glauben ſoll und muſſe i
kirchen treiben; welche doch nich
mag verſtanden werden, ſo man ver—
meynet, durch eigene erwahlte werke
gnade zu verdienen. Und iſt alſo da
von gelehret, daß man durch haltung
gedachter menſchlicher tradition nicht
kan gnade verdienen, oder Gott ver—
ſöhnen, oder fur die ſunde genug thun,
und ſoll derhalben kein nothiger got—
tesdienſt daraus gemacht werden.

Dazu wird urſath aus der heiligen
ſchrift angezogen. Chriſtus Matth.
15. entſchuldiget die apoſtel, da ſie ge—
wohnliche traditiones nicht gehalten
haben, und ſpricht dabey: Sie ehren
mich vergeblich mit menſchengeboten.
So er nun dirſes einen vergeblichen

dienſt nennet, muß er nicht nothig
eyn. Und bald hernach: Was zum
munde emgehet. verunremiget den
nenſchen nicht. Jtem Paulus ſpricht
Rom. 14. Das himmellreich ſtehet
nicht in ſpeiſe oder trank. Coloſſ. 2.
Niemand ſoll euch richten in ſpeiſt,
rank, ſabbath c. Ap. Geſch. 15.
pricht Petrus: Warum verſucht ihr
Gott mit auflegung des jochs auf der
unger halſe, welches weder unſte va—
er noch wir haben mogen tragen?

de unſers Herrn Jeſu Ehriſti ſelig zu
werden. Da verbeut Betrus, daß man
die gewiſſen nicht beſchweren ſoll mit
mehr auſſerlichen ceremonien, es ſey
Moſt oder anderu. Und 1 Tim. 4.
verden ſolche verbote, als ſpeiſe ver—
ieten, ehe verbieten c. teufelslehre
enennet. Denn diß iſt ſtracks dem
vangelio entgegen, ſolche werke ein—

etzen oder thun, daß man damit ver—
ebung der ſunde verdiene, oder als

moge niemands Chriſten ſeyn, ohne
olche dieuſte.

Daß man aber den unſern hie ſchuld
ibt, als verbieten ſie eaſteyung und
ucht, wie Jovinianus, wird ſich viel
nders aus ihren ſchriften befinden.

Denn ſie haben allezeit gelthret vom
eiligen ereuz, das Chriſten zu leiden
chuldig ſind, und dieſts iſt rechte
rnſtliche und nicht erdichtete caſtey—
nq. Daneben wird auch gelehret,
aß ein jeglicher ſchuldig iſt, ſich mit
iblicher ubung, als faſten und ande—

er ubung, alſo zu halten, daß er nicht
rſach zu ſunden gebe, nicht daß er
it ſolchen werken gnade verdiene.

Dieſe leibliche ubung ſoll nicht allein
liche beſtimmte tage, ſondern ſte—

gs getrieben werden.
Davon redet Chriſtus: Hutet euch,

aß eure herzen nicht beſchweret wer—

n mit füllerey. Jtem: Die teufel
erden nicht ausgeworfen, denn durch
ſten und gebeth. Und Paulus ſpricht:
rcaſteye ſeinen leib, und dringe ihn

zu gehorſam; dauit er anzeigt, daß
caſtepung

Sondern wir glauben durch die gna-
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caſtenung dienen ſoll, nicht damit gna
de zu verdienen, ſondern den leib ge
ſchickt zu halten, daß er nicht verhin
dere was einem jeglichen nach ſeinen
beruf zu ſchaffen befohlen iſt. Und
wird alſo nicht das faſten verworfen
ſondern daß man emen nothige
diennearaus auf beſtimmte tage un
ſpeiſe, zu verwirtung der gewiſſen
gemacht hat.

Auch werden diß theuls viel cere
monien und traditiones gehalten, al
ordnung der meſſe und andere geſan
ge feſte c welche darzu dienen, da

viel darin taglich nicht allein wider
Gottes wort, ſondern auch pabſtlichen

echten zu entgegen gehandelt iſt.
1Denn zu S. Auguſtinnzeiten ſind klö—

ſterſtande frey geweſen; folgend, da
„die rechte zucht und lehre zerruttet,
what man kloſtergeluübde erdacht, und
d damit eben, als mit einem erdachten
„Jefangnis, die zucht wieder aufrichten

vollen.Ueber das hat man neben den klo—

o tergelubden viele andere ſtucke mehr
zufgebracht, und mit ſolchen banden

ſund beſchwerden ihrer viel auch vor
in der knche ordnung gehalten werde gebuhrenden jahren beladen.
Daneben aber wird das volt unter
richtet, daß ſolcher auſſerlicher gottes
dienſt nicht fromm mache vor Gott
und daß man ſte ohne beſchwerung
des gewiſſens halten ſoll, alſo daß, ſo
man es nachlaſſet ohne ärgernis, nich

daran geſundiget wird.
Dieſe freyheitin auſſerlichen eere

monien haben auch die alten vater ge
halten; denn in Orient hat man da
oſterfeſt auf andere zeit denn zu Ron
gehalten Und da eiliche dieſe un
gleichheit fur eine trennung der kirch
halten wollten, ſind ſie vermahnet von
andern, daß nicht noth iſt, in ſolche
gewohnheiten gleichheit zu halten
Und ſpricht Jrenaus alſo: Ungleich
heit im faſten tiennet nicht die einig
keit des glaubens. Wie auch diſtine
12. von ſolcher ungleichhen in menich
lichen ordnungen geſchrieben, daß ſi
der einigleit der chriſtenheit nicht zu
wider ſey Und tripartit hiſt. lh. 9
zeucht zuſammen viel ungleicher ki

chengewohnheiten, und ſetzet eme
nutzlichen und chriſtlichen ſpruch
Der apoſtel meynung iſt nicht gewe
ſen, feyeriage einzantzen, ſonder
glauben und liebe zu lehren.
Der 6. Art. pabſtiſcher Misbrät

che, von Rloſteraclubden.
Von kloſtergelubden zu reden,

wite es bnöthig erſtlich zu bedenken

So ſind auch viele perſonen aus
nwiſſenhen zu ſolchem kloſterleben

„ommien, welche, wiewohl ſie ſonſt
icht zu jung geweſen, haben doch ihr
ermogen nicht genugſam ermeſſen

tend verſtanden: dieſelben alle, alſo
erſtrickt und verwickelt, ſind gezwun
en und gedrungen in ſolchen banden
u bleiben, ungeachtet deß, daß auch

s obſtiſch recht ihrer viele frey gibt. Und
mas iſt beſchwerlicher geweſen in jung

rauenkloſtern, denn monchkloſtern; ſo
ench doch geziemet hatte, der weibsbil—

er, als der ſchwachen, zu verſchontn.
i Dreieſe ſtrenge und hartigkeit hat

uch vielen frommen leuten in vorzei
en misfallen. Denn ſie haben wohl
eſehen, daß beyde knaben und magd

t ein, um erhaltung willen des leibes,
n die kloſter ſind verſteckt worden; ſie
haben auch wohl geſehen, wie ubel

daſſelbe vornehmen gerathen iſt, was
argernis, was beſchwerung der gewiſ

JHen es gebracht, und haben viel leute
geklagt, daß man in ſolcher gefahrli—

hen ſache die canones ſo gar nicht ge
aichtet. Zudem, ſo hat man eine iol

iche meynung von den kloſtergelübden,
die unverborgen, die auch viel mon—

chen ubel gefallen, die wemg einen
verſtand gehabt. Denn ſir gaben fur,

ſt daß kloſtergelubde der taufe gleich
is waren, und daß man mit dem kloſter

anher damit gehalten, welch weſen leben vergebung der ſunde und recht
ſie in den kloſtern gehabt und daß ſehr feruigung vor Gott verdienet; ja ſie

ſetzen
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ſetzen noch mehr darzu, daß man mit
dem kloſterleben ver dienet nicht allein
gerechtigkeit und frommigkeit, ſon—
dern auch daß man damu bielt die ge
bote und rechte im evangelio verfaf—
ſet, und wurden alſo die kloſtergelüb—
de hoher aepreiſet, denn die taufe;
item, daß man mehr verdienet mit
dem kloſterleben, denn mit allen an—
dern ſtanden, ſo von Gott geordnet
ſind, als pfarrer- und predigerſtand,

2obrigkeit- furſten- und herrenſtand,
»und dergleichen, die alle nach Gottes
gebot, wort und befehl, in ihrem be

ruf ohne erdichtete geiſtlichkeit die—
nen: wie denn dieſer ſtuck keines ver—
neinet werden mag, denn man findets
in ihren eigenen büchern. Ueber das,
wer alſo gefangen und ins kloſter kom—
men, lernet wenig von Chriſto.

Etwa hat man ſchulen der heiligen
ſchrift und anderer kunſte, ſo der
chriſtlichen kirche dienlich ſind, in
den kioſtern gehalten, daß man aus
den kloſtern pfarrer und biſchoft ge
nonmen hat; jetzt aber hat es viel ei—
ne andere geſtalt. Denn vorzeiten
kamen ſie der meynung zuſammen im
kloſterleben, daß man die ſchrift ler—
net. Jetzt geben ſie vor, das kloſter—
leben jey ein ſolch weſen, daß man
Gottes gnade und frommigkeit vor
Gott damit verdiene, ja es ſey ein
ſtand der vollkommenheit, und ſetzens
den andern ſtanden, ſo von Gott ein—
geſetzet, weit vor. Das alles wird
darum angezogen, ohne alle verun—
glimpfung, damit man je deſto baß
vernehmen und verſtehen moge, was
und wie die unſern predigen und leh—

ren.
Erſtlich lehren ſie bey uns von de—

nen, die zur ehe greifen, alſo, daß alle
die, ſo zum ledigen ſtande nicht ge—
ſchickt ſind, macht, fug und recht ha
ben, ſich zu verehelichen. Denn die
gelubde vermogen nicht Gottes ord—
nung und gebot aufzubeben. Nun
lautet Gottes gebot alſo, 1Cor.7.
Um der hurerey willen habe ein jegli

cher ſein eigen weib, und rine jegliche
habe ihren eigrtnen mann. Darzu
dringet, zwinget und treibet nicht al—
lein Gottes gebot, ſondern auch Got—
tes geſchopf und ordnung, alle die zum
eheſtand, die ohne ſonder Gottes werk
mit der gabe der jungfrauſchaft nicht
begnadet ſind, laut dieſes ſpruchsGot
tes ſelbſt, 1B. Moſ. 2. Es iſt nicht
gut, daß der menſch allein ſey, wir wol
len ihm eine gehulfin machen, die um
hn ſey.

Was mag man nun dawider auf—
bringen? Man ruhme das ge ubde
und pflicht, wie hoch man wolle, man
mutze es auf, als hoch man kan, ſo
mag man dennoch nicht erzwingen,
daß Gottes gebot dadurch aufgehaben
werde. Die doctores ſagen, daß dit
gelubde, auch wider des pabſts recht,
unbundig ſind; wie viel weniger ſol
len ſie denn binden, ſtatt und liaft ha
ben wider Gottes gebot?

Wo die pflicht der gelubde keine an—
dere urſachen hatten, daß ſte mochien
aufgehaben werden, ſo hätten die pab—
ſte auch nicht dawider dilpenſiret oder
erlaubet: denn es gebubret keinem
menſchen, die pflicht, ſo aus gottlichen
rechten herwachſt, zu zerreiſſen. Dar—
um haben die pabſte wohl bedacht,
daß in dieſer pflicht eine aquitat ſoll
gebraucht werden, und haben zum of—
ternmal diſpenſiret, als mit einem toö—
nig von Arragon, und vielen andern.
So man nun zu erhaltung zeitlicher
dinge diſpenſiret hat, ſoll viel billiger
diſpenſiret werden um nothdurft wil
len der ſeelen.

Folgends, warum treibet der gegen—
theil ſo hart, daß man die gelubde hal
ten muß, und ſiehet nicht zuvor an,
ob das gelubde ſeine art habe? Denn
das gelübde ſoll in moglichen ſachen
willig und ungezwungen ſeyn. Wie
aber die ewige keuſchheit in des men—
ſchen gewalt und vermogen ſtehet,
weiß man wohl; auch ſind wenig bey
de manns- und weibsperſonen, die
von jhnen ſelbſt, willig und wohlbe

dacht,
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dacht, das kloſtergelubde gethan ha—
ben. Edhe ſie zum lechten verſtand
kommen, ſo uberredet nian ſie zum
kloſtergelubde; zuwellen werden ſie
auch daizu gezwungen und gedrun—
gen. Darum iſt es je nicht bitlig, daß
man ſo geſchwind und hart von der
gelubdepflicht diſputire, angeſehen,!
daß ſie alle bekennen, daß ſolches wi.“
der die natur und art drs gelubdes
iſt, daß es nicht willglich und mit gu—
tem rath und bedacht gelobet wud.

Etliche canones und pabſtliche rech—
te zerreiſſen die gelubde, die unter
funfzehen jahren geſchehen ſind: deun
ſie haltens dafur, daß man vor derſel
ven zeit ſo viel verſtandes nicht hat,
daß man die ordnung des ganzen le
bens, wie daſſelbe anzuſtellen, be—
ſchlieſſen könne.

Ein ander canon gibt der menſch—
lichen ſchwachhtit noch mehr jahre zu:
denn er verbeut, das kloſtergelübde
unter i8 jahren zu thun. Daraus hat
der meiſte theil entſchuldigung und
urſachen, aus den kloſtern zu geben
denn ſie des mehren theils in der kind
heit vor dieſen jahren in kloſter kom
men ſind. Endlich, wenn gleich die
verbrechung des kloſtergelubds moch
te getadelt jioerden; ſo konnte aber
dennoch nicht dataus erfolgen, daſ
man derſelben ehe zerreiſſen ſollte
Denn GS. Auauſtinus ſagt27. q. 1.cap
Nuptiarum, daß man ſolche ehe nicht
zerreiſſen ſoll. Nun iſt je S. Augu—
ſtin nicht in getingem anſehen in der
chriſtlichen kirche, obgleich etliche
hernach anders gehalten.

Wiewohl nun Gottes gebot von
dem eheſtande ihrer ſehr viel vom klo—
ſtergelubde frey und ledig gemacht;
ſo wenden doch die unſern noch mehr
urſachen vor,
nichtig und unb g )7aottesdienſt, von den menſchen obne
Gottes gebot und befehl eingeſetzet
und erwahlet, gerechtigkeit und Got—
tes gnade zu erlangen ſey wider Gott,

entgegen, wie denn Chriſtus ſelbſt
ſagt Matth. 15. Sie dienen mir ver—
gevens mit menſchengeboten. So
tehret auch S. Paulus uberall, daß
man gerechtigkeit nicht ſoll ſuchen aus
untern geboten und gottesdienſten, ſo
von menſchen erdichtet ſind; ſondern
daß gerechtigkeit und frmmigkeit vor
Gott kommt aus dem glauben und
ertrauen, daß uns Gott um ſeines
igenen Sohnes Chiiſtus willen zu
naden annimmt. Nun iſt es je am
age, daß die monche gelehret und ge-
rediget haben, daß die erdachte geiſt-

ichkeit gnug thue fur die ſunde, und?
Hottes gnade und gerechtigkeit erlan—
ge. Was iſt nun diß anders, denn die
yerrlichkeit und preis der gnade Chri
ſtnvermindern, und die getechtigkeit
des glaubens verleugnen? Darum
viget aus dem, daß ſolche gewohnli
che gelubde unrechte falſche gottes—
dienſte gewreſen. Derhalben ſie auch
inbündig: denn ein gottlos gelubde,

und das wider Gottes gebot geſche—
den, iſt unbundig und nichtig, wie
auch die eanones lehren, daß der eid
uccht ſoll ein band zur ſunde ſeyn.

S. Paulus ſaget zun Galatern am
5. Jhr ſeyd ab von Chriſto, die ihr
durch das geſetz rechtfertig werden
wollet, und habt der gnade gefehlet.

daß das kloſtergrlubde den, und vergebung der ſunden ver—
undi ſei. Denn aller dienen; ja ſie haben noch wohl unge—

Derhalben auch die, ſo durch gelübde
wollen gerechfertigt werden, ſind von
Chriſto ab, und fehlen der gnade Got
tes: denn dieſelben rauben Chriſto
ſeine ehre, der allein gerecht machet,
und geben ſolche ehre ihren gelubden
und kloſterleben.

Man kan auch nicht leugnen, daß
die monche gelehret, und geprediget
haben, daß ſie durch ihre gelubde und
kloſterweſen und weiſe gerecht wer—

ſchicktere dinge erdichtet und geſagt,
daß ſie ihre gute werke den andern,
mittheilen.

Wenn nun einer diß alles wollte
und dem evangelio und Gottes befehl unglimpflich treiben nnd aufmutzen:

wie
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wie viele ſtucke konnte er zuſammen voren, daß man den ledigen ſtand oh—
bringen, deren ſich die monche jetzt ne alle maaß lobet, folget, daß ee mit
telbſt ſchamen, und nicht wollen ge- beſchwertem acwiſſen im ebeſtand iſt.
than haben? Denn daraus, ſo der gemein mann

Ueber das alles haben ſie auch die boret, daß die bettlerallein ſollen voll
leute uberredet, daß die erdichtete dommen ſeyn, tan er nicht wiſſen, daß
geiſtliche ordensſtande ſind chriſtliche er ohne ſünde guter haben und hand—
vollkommenheit. Diß iſt ja die wer thieren moge. So das volk bporet,
ke ruhmen, daß man dadurch gerecht es ſey nur ein rath, nicht tache uben,
werde. folget, daß etliche vermeynen, es ſeh

Nun iſt es nicht ein gering arger nicht ſunde, auſſerharb des amts, ra

A

niß in der chriſtlichen kirche, daß man che zu uben Etliche mennen rache
tem'volt einen ſolchen gottesdienſt geziemt den chriſten aar nicht, auch
ortragt, den die menſchen ohne Got- nicht der obrigkeit. Man lieſet auch
tes gebot erdichtet haben, und lehren, der exempel viel, daß etliche weib und

daß em ſolcher gottesdienſt die men- kind auch ihr regiment verlaſſen, und
ſchen vor GOtt fromm und gerecht'ſich in kloſter geſtecket haben. Daſ—
macht: denn gerechtigkeit des glau-—ſſelbe, haben ſie geſagt, heiſſt aus der
bens, die man am meiſten in der kirche welt fliehen, und ein ſolch leben ſu«
treiben ſoll, wud verdunfelt, wenn'chen, daß Gott baß gefiele, denn der.
den leuten die augen aufgeſperret wer- anderu leben. Sie haben auch nicht
den mit dieſer ſeltſamen engelsgeiſt konnen wiſſen, daß man Gott dienen
Uchkeit und falſchem vorgeben des ar- vllin den geboten, die er gegeben hat,
muths, demuth und keuſchheit. und nicht in dengeboten, die von men—

Ueber das werden auch die gebote ſchen erdichtet ſind. Nun iſt je das
Gottes, und der rechte und wahre got ein guter und vollkommener ſtand des
tesdienſt dadurch verdunkelt, wenn lebens, welcher Goittes gebot fur ſich
die leute horen, daß allein die monche hat; das aber iſt ein gefabrlicher ſtand
im ſtande der vollkommenheit ſeyn des lebens, der Gottes wort nicht fur

ſollen. ſich hat.Denn die chriſtliche vollkommen- Von ſolchen ſachen iſt vonnothen
heit iſt, daß man Gott von herzen und geweſen, den leuten auten bericht zu
mit ernſt furchtet, und doch auch eineithun. Es hat auch Gerſon in vorzei—
herzliche zuverſicht und glauben, auch ten den irrthum der monche von det
vertrauen faſſet, daß wir um Chriſtus vollkommenheit geſtiaft, und zeucht
willen einen gnadigen barmherzigen, an, daf bez ſeinen zeiten dieſes eine
Goti haben, daß wir mogen und ſol ſneue rede geweſen ſey, daß das kloſter—

was uns noth iſt, und hulfe von ihm ſeyn ſoll.
len von GOtt bitten und begehren, ſleben ein ſtand der vollkommenheit

in allen trübſalen gewißlich, nach eien So vielgottloſer meynung und irr—
nes jeden beruf und ſtand gewarten; ithum kleben in den kloſtergelübden,
daß wir auch indeß ſollen auſſerlich daß ſie ſollen rechtfertigen und fromm
mit fleiß aqute werke thun und unſersvor Gott machen, daß ſie dunchruſtli—
berufs warten. Darmn ſtehet die rech ſche volltommenheunt ſeyn ſollen daß
te vollkommenhrit, und der rechte man damit beyde des evangelionsJ

pottesdienſt; nicht im betteln, oder rathe und gebote halte, daß ſie haben
in einer ſchwatzen oder grauen kap die ubermaß der werke, die man Gott
pe re. Aber das gememe volk faſ miht ſchuldig ſen.
ſet viel ſchadlicher meynung aus fal-  Diemeil denn ſolches alles falſch,
ſchem lob des kloſterlebens, ſo ſie es eitel und erdichtet iſt; ſo macht es

J auch
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auch die kloſtergelubde nichtig undmit der lehre und predigt Gottes
unbündrtg. jworts und mit handreichung der ſae
Der 7 Art. päbſtiſcher Misbräu—ſeramente gegen vielen oder einzeln

ten viel und mancherten geſchrieben,ſondern ewige dinge und guter, als

che, von der Bijchoſe cicwalt. ſperſonen, darnach der beruf iſt. Denn
Von der biſchüſe arwaltiſt vorzentdamit werden gegeben nicht leibliche,

und haben etliche ungeſchictlich denjnemlich, ewige gerechtigkeit, der hei
gewalt der biſchefe und das weltlicheſlige Geiſt und das ewige leben. Diet
ſchwerd unter einander gemenget, und ſe guter kan man anders nicht erlans
find aus dieſem unordentlichen gergen, denn durch das amt der predigt.
menag ſehr groſſe kriege, aufruhr und und durch die handreichung der heili-—
emporung erfolget, aus dem, daß die!

biſchofe im ſchein ihres gewalts, der
ihnen von Chriſto gegeben, nicht al—
lein neue gottesdienſe angerichtet ha
ben, und mitfurbehaltung etlicher fal—
le und mitgewaltſamen bann die ge—
wiſſen beſchweret, ſondenn auch ſich
unterwunden, kaiſer und konige zu ſe—
tzen und zu entſetzen, ihres gefallens.
Welchen frevel auch lange zeit hievor
gelehrte und gottesfurchtige leute in
der chriſtenheit geſtraft haben. Der
halben die unſern zu troſt der gewiſſen
gezwungen ſind worden, die unter—
icheid des geiſtlichen und weltlichen
gewalts, ſchwerds und regiments an—
zuzeigen, und haben gelehret, daß man
beyde regiment und gewalt, um Got—
tes gebots willen, mit aller andacht
ehren und woht halten ſoll, als zwo
hochſte gaben Gottes auferden.

Nun lehren die unſern alſo, daß die
gewalt der ſchluſſel oder der biſchofe
ſey, laut des evangelions, eint gewalt
und befehl Gottes, das evangelium zu
predigen, die ſunde zu vergeben und zu
behalten, und die ſacramente zu ren
chen und zu handeln.

Denn Chrutus hat die apoſtel mit
dem befehl ausgeſandt: Gleichwie
mich mem Vater geſandt hat, alſo
ſende ich euch auch: nehmet hin den
heiligen Geuſt, welchen ihr die ſünde
erlaſſen werdet, denen ſollen ſie erlaſ—
ſen ſeyn; und denen ihr ſie vorbehal—
ten werdet, denen ſollen ſie vorbehal—

ten ſeyn

gen ſacramente. Denn S. Paului!
ſpricht: Das evangelium iſt eine kraft.

Gottes ſelig zu machen alle, die daraſt',
aluuben. Dieweil nun die gewalt der
kirche oder biſchofe ewige guter gibt,
und allein durch das predigtamt ge—
ubtund geirieben wird; ſo hindert ſie
die policep und das weltliche regi—
ment nichts uberal. Denn das welt
iche regiment gehet mit viel anderu

ſachen um, denn das evangelium, wel
che gewalt ſchutzet nicht die ſeelen,
ſondern leib und gut, wider auſſerli—
che gewalt, mit dem ſchwerd und leib
ichen ponen.
Darum ſoll man die zwey regiment,

das geiſtliche und weltliche, nicht in
einander mengen und werfen. Denn
der geiſtliche gewalt hat ſeinen befehl,
das evangelium zu predigen und die
ſacramente zu reichen; ſoll auch nicht
nein fremd amt fallen, ſoll nicht ko—
igge ſetzen oder entſetzen, ſoll weltliche
zeſetze und gehorſam der obrigkeit
nicht aufheben oder zerrutten, ſoll
weltlicher gewalt nicht geſetz machen
und ſtellen, von weltlichen handeln,
wie denn auch Chriſtus ſelbſt geſagt
hat: Mein reich iſt nicht von dieier
welt. Jtem: Wer hat mich zu einen
richter zwiſchen euch geſetzt? Und S.
Paulus zun Philwp. am 3. Unſere
bürgerſchaft iſt im bhimmel. Und in
der 2 Cor. 10. Die waffen unſrer rit
terſchaft ſind nicht fleiſchlich, ſondern
machtig vor Gott, zu verſtoren die an
ſchlage und alle hohe, die ſich erhebt
wider die erkänntniß Gottes.

Dieſer geſtalt unzerſcheiden die un
ſern

Denſelben gewalt der ſchluſſel oder

biſchoſfe ubet und treibet man alleim
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ſern beyde regiment und gewaltamt, ſachen, als nemlich eheſachen oder ze—

und heiſſen ſie beyde, als die bochſte honden, dieſelben haben ſie aus kraft
gabeGottes auf erden,mehren halten menſchlicher nechte.

Wo ahber die biſchofe weltlichereng Wo aber die ordinarien nachlaßig
ment und ſchwerdt haben, ſo haben ſi in ſolchem amte, ſo ſind die furſten
dieſelben nicht als biſchofe aus gott ſchuldig, ſie tbuns auch gern oder un—
lichen rechten, ſondern aus menſch gern, hierin ibren unterthanen, um
lichen kaiſerlichen rechten, geſchenk
won kaiſern und konigen zu weltliche
werwaltung ihrer guter, und gehet da
umt des evangelions gar nichis an.
 Derhalben iſt das biſchöfliche am
mach gottlichen rechten, das evange
alium predigen, ſunde vergeben, lehr

friedens willen, recht zu ſprechen, zu
verhutung unfrieden und groſſer un
ruhe in landern.

Weiter diſputiret man, ob auch bi
ſchofe macht haben ceremonien in der
kirche aufzurichten, desgleichen ſa-
tzungen von ſpeiſe, feyertagen vonzurtheilen, und die lehre, ſo dem evan unterſchiedlichen orden der kirchen—

gelio entargen, verwerfen, und di
gottloſen, dero gottlos weſen offenba
iſt, aus chritncher gemeine ausſchlieſ
ſen, obne menſchliche gewalt, ſondern
allein durch Gottes wott. Und dis—
falls ſind die pfarrleute und kircher
ſchuldig, den biſchofen gehorſam zu
ſeyn, laut dieſes ſoruchs Chriſti, Luc
am i0. Wer euch horet, der horet mich
Wo ſie aber etwas dem evangelio ent
gegen lehren, ſetzen oder aufrichten,
haben wir Gottes befehl in ſolchem
fall, daß wir nicht ſollen gehorſam
ſeyn, Matth. am7: Sehet euch fur
fur den falſchen propheten. Und S.
Maulus zun Galat. x. So auch wir,

diener.
Denn die den biſchofen dieſe gewal

geben, ziehen dieſen ſpruch Chriſt
an, Joh am 16. JIch habe euch noch
viet zu ſagen, aber ihr konnets jetz
nicht tragen; wenn aber der Geiſt drr
wahrheit kommen wird, der wird euch
n alle wahrheit fuhren. Darzu fuh
en ſie auch das exempel Apoſt. Geſch
m 15. an, da ſie blut und erſtickies
erboten haben. So zeucht man auch
as an, daß der ſabbath in ſonntag ver

wandelt iſt worden wider die zeben
ebote, dafur ſie es achten, und wird
ein exempel ſo hoch getrieben und
ngezogen, als die verwandlung des

oder ein engel vom himmel, ruch ein abbaths, und wollen damit erhalten,
aß die gewalt der kirche groß ſep, die—ander evangelium predigen wurde,

denn das wir euch geprediget haben,
der ſey verflucht. Und in der 2epiſt.
zun Cor. am 13. Wir haben keine

dmacht wi er die wahrheit, ſondern für rage alio, daß die biſchofe nicht macht
die wahrheit. Jtem, nach der macht, aben etwas wider das evangelium
welche mir der Herr zu beſſern, und inſethzen und aufzurichten, wie denn
nicht zu verderben, gegeben hat. Al- ben angezeiget iſt, und die geiſtlihen
ſo gebeut auch das geiſtliche recht, e. q. echte duich die ganze neunte diſtin—
in cap. Sacerdotes, und in cap. Oves. jon lehren. Nun iſt dieſes offent
Und S. Auguſtinus ſchreibet in der lich wider Gottes befehl und wort,

weil ſte mit den zeben geboten diſpen-
ret und etwas daran verandert hat.
Aber die unſern lehren in dieſer

epiſtel wider Pttilianum: Man ſoll der meynung geſetze zu machen, oder
auch den biſchofen, ſo ordentlich ge-zu gebieten, daß man dadurch fur die
wahlet, nicht folgen, wo ſie irren, ſunde gnug thue und gnade erlange:
oder etwas wider die heilige göttliche denn es wird die ebre des virdienſts
ſchrift lehren oder ordnen. Chriſti verlaſtert, wenn wir uns mit

Daß aber die biſchofe ſonſt gewalt ſolchen ſatzungen unterwinden
und gerichtszwang haben in etlichen de zu verdienen.

g2
una

Es iſt auch am tage,
daß
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daß um dieſer mennung willen in der ſeh. Warum miehren ſie denn die
chriſtenheit menichliche auſſonungun ſunde mit ſolchen aufſatzen? Doch
zahlich uberhand geuen u.n hoben,hat man helle ſpruche der gottlichen
und indeß die lebre rom auben undiſchriſt, die da veibieten ſolche auffatze
die gerechtigkeit des glaubens gar iſtigut,urichten, die gnade Gottes damit
unterdruckt gewelen: man hat tägelzuvrerdienen, oder als ſollten ſie von—
lich neue fepertage neue faſten gebo norchen zur ſeltakeit ſeyn. So ſagt

ten neue ceremonien und ieue ehrer S. Paulus zun Coloſſ. 2: So laſſet
bietung der heiligen eingeſetzt, mit ſolr nun niemand euch gewiſſen machen
chen werken gnade und alles qutes bey über ppeiſe oder uber trank, oder uber—
Gott zu verdienen. Jtem, die menſch- beſtimmten tagen, nemlich den ftyeras
liche ſatzung aufrichten, thun auch da- tagen, oder neuen monden, oder ſabs
mit wider Gottes gebot, daß ſie funde bathen, welches iſt der ſchatten vn
ſetzen in der ſpeiſe, in togen, und der-dem, das zukünftig war, aber der koölr

des geſetzes, eben als müßte bey den von den weltlichen ſatzungen, was laſ

gleichen dingen, und beſchweren alſo per ſelbſt iſt in Chriſto. Jtem: Sön
die Chriſtenheit mit der knechtſchaft ihr denn geſtorben ſeyd mit Chriſto

Chriſten ein ſolcher gottesdienſt ſeyn,ſſet ihr euch denn fangen mit ſatzun—
Gottes gnade zu verdienen, der gleichgen, als waret ihr lebendig? die da
ware dem levitiſchen gottesdienſtaſagen, du ſollt das nicht anruhren, du
welchen Gott ſollte den apoſteln und ſollt das nicht eſſen noch trinken, du
biſchofen befohlen haben aufzurich-ſollt das nicht anlegen; welches ſich
ten, wie denn etliche davon ſchreiben, doch alles unter handen verzehret, und
ſtehet auch wohl zu glauben, daß etli-ſſind menſchengebot und lehre, und
cwe biſchofe mit dem exempel des geſe- haben einen ſchein der wahrheit. J—
tzed Moſi ſind betrogen worden; darltem S. Paulus zu Tito am 1. verbeut
her ſo unzahliche ſatzungen kommen'offentlich, man ſoll nicht achten auf
ſind, daß eine todſünde ſeyn ſoll, wennijudiſche fabeln und menſchengebott,
man an feyettogen eine handarbentwelche die wahrheit abwenden.

daß eine todſünde ſey, wenn gian dielam 15. von denen, ſo die leute auf
thue, auch ohne argernis der andern; So redet auchChriſtus ſelbſtMatth.

fiebenzeit nachlaſſt; daß etliche ſpeiſeimenſchengebot treiben: Laßt ſie fah
das gewiſſen verunreinige; daß fasſren, ſie ſind der blinden blinde leiter;
ſten ein ſolch werk ſey, damit manGott und verwirft ſolchen gottesdienſt, und
verſohne; daß die ſunde in einem vor-ſſagt: Alle pflanzen, die mein himm
behaitenen fall werde nicht vergeben, liſcher Vater nicht gepflanzet hat, die
man erſuche denn zuvor den vorbehal iwerden ausgereutet. So nun die bi
ter des falls, unangelehen, daß dielſchofe macht haben, die kirche mit un
geiſtlichen rechte nicht von vorbehal-zahlichen auffatzen zu beſchweren und
tung der ſchuld, ſondern von vorbe-ſdie gewiſſen zu verſtricken; warum

recht und macht, ſolche auffatze der und zu horen? Warum nennet ſie die

haltung der kiichenpon reden. werbeut denn die gottliche ſchrift ſo
Wober haben denn die biſchofejoft, die menſchliche aufſatze zu machen

Chriſtenheit aufzulegen, die gewiſſenſſelben teufelslehren? Sollte denn
zu verſtricken? Denn G. Peter ver-der heilige Geiſt ſoiches alles vergeb
beut in den Geſchichten der Apoſtel'lich gewarnet haben.
am is. das joch auf der junger halſe zun Derhalben, dieweil ſolche ordnun
legen. Und S Paulus ſagt zun Co-gen als noöthig aufgerichtet, dami
rinthern, daß ihnen der gewalt zu beſeſgott zu verſohnen und gnade zu ver
ſern, und nicht zu verderben, gegeben dienen, dem evangelio entgegen ſind

1
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ſo ziemet ſich keinesweges den biſcho
fen, ſolche gottesdienſte zu erzwingen.
Denn man muß in der Chriſtenheit
die lehre von derchriſtlichen freyhett
behalten, als nemlich, daß die knecht
ſchaft des geſetzes nicht nothig iſt zur
rechtfertiaung. Wie denn S. Pau—
lus zun Galatern ſchreibt amz: So
beſtehet nun un der freyheit, damit uns
Chriſtus beſryet hat, und laſft euch
nicht wieder m das knechtiſche joch
ſerknupfen. Denn es mußje der vor—
ſlehniſte artikel des evangelions erhal
ren werden, daß wir die gnade Gottes
burch den glauben an Cyhriſtum, ohne
unſer verdienſt, erlangen, und nicht
durch dienſt von menſchen eingeſetzt
verdienen.

Was ſoll man denn halten vom
ſonntag und dergleichen andern kir
chenordnung und ceremonien? Dazu
geben die unſern dieſe antwort, daß
die biſchofe oder pfarrer mogen ord
nung machen, danut es ordentlich in
der kirche zugehe; nicht damit Got
tes gnade zu erlangen, auch nicht da
mit fur die ſunde gnug zu thun, oder
die gewiſſen damit zu verbinden, ſol—
chts fur nothigen gottesdienſt zu hal—
ten, und es dafur zu achten, daß ſte
ſunde thäaten, wenn ſie ohne ärgerniß
dieſelben brechen. Alſo hat S. Pau
lus zun Corinthern verordnet, daß die
weiber in der verſammlung ihr haupt
ſollen decken. Jtem, daß die prediger
in der verſammlung nicht zugleich al
le reden, ſondern ordentlich, einer
nach dem andern.

Solche ordnung gebuhret der chriſt
lichen verſammlung, um der liebe und
friedens willen, zu halten, und den
biſchofen und pfaurern in dieſen fallen
gehörſam zu ſeyn, und dieſelben ſo
fern zu halten, daß einer den andern
nicht argere, damit in der kirche keimne
unordnung oder wüuſtes weſen ſey
Doch alſo, daß die gewiſſen nicht be
ſchweret werden, daß mans fur ſolch

ſunde thaten, wenn ſie dieſelben ohne
der andern argerniß brechen. Wie
denn niemand ſagt, daß das weib ſun—
de thue, die mit bloſſem haupt ohne
argerniß der leute aurgehet. Aiſo iſt
die ordnung vom ſonntag, von der
oſterfener, von den pnnaſten, und der—
gleichen feyer und weiſe. Denn die
es dafur achten, daß die ordnung vom
vnntag kur den ſabbath als noöthig
aufgerichtet ſeh, die irren ſehr. Denn
die heilige ſchrift han den ſabbath ab—
gethan, und lehret, daß alle ceremo—
iien des alten geſetzes, nach eroff—
nungdes evangelions, mogen nachge—
laſſen werden; und dennoch, weil
vonnothen geweſt iſt, einen gewiſſen
tag zu verordnen, auf daß das volk
wußte, wenn es zuſammen kommen
ſollte, hat die chriſtliche kirche den
ſonntag dazu verordnet, und zu dieſer
veranderung deſto mebr geſallen und
willens gehabt, damut die leute ein
exempel hatten der chriſtlichen frey—
heit, daß man wußte, daß weder die
haltung des ſabbaths, noch eines an—
dern tages vonnothen ſey.

Es ſind viel unrichtige diſputatio—
nes von der verwandlung des geſetzes,
tvon den ceremonien des neuen te—
ſtaments, von der veranderung des
ſabbaths, welche alle entſprungen ſind
aus falſcher und irriger menynung,
als mußte man in der chriſtenheit ei—
nen ſolchen gottesdienſt haben, der
dem Jevitiſchen oder judiſchen got—
esdienſt gemaß ware, und als ſolite

Chriſtus den apoſteln und biſchofen
befohlen haben, neue ceremonien eu
erdenken, die zur ſeſigkeit nothin wa—
ren. Dieſelben irrthum haben ſich in
die chriſtenheut eingeſltochten, da man
die gerechtigleit des glaubens nicht
lauter und rein gelehret und gepredi—
get hat. Ctliche diſputiren aeſo vom
ſonntag, daß man ihn halten muſſe,
wiewohl nicht aus gottlichen rechten,

e ſtellen fornn und maaß, wiefern man
dinge halte, die noth ſeyn ſollten zur, am feyertag arbeiten mag. Was ſind
ſtuigkeit, und es dafur achte, daß ſielaber ſolche diſputationes anders denn
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fallſtricke des gewiſſens? Denn wie
wobl ſie ſich unterſtehen, menſchliche
aufſane zu lindern und epncten, ſo
kan man doch keine ipue.zα oder
linderung treffen, ſo lang die mey
nung ſtehet und bleibet, als ſollten ſte
vonnothen ſenn. Nun muß dieſelbigt
mennung bleiben, weni man nichts
weiß von der gerechugkent des qlau
bins, und von der chriſtlichen frep—

iſchofen in der noth auch zu thun ge
uhret: allein bitten ſie darum, daſt
ie biſchofe etliche unbillige beſchwe
ung nachlaſſen, die doch vor zetten
uch in der kuche nicht geweſt, und
naenommen ſeyn wider dengebrauch
er chriſtlichen gemeinen kirche, wel—

che vielleicht im anheben etliche urſa
den gehabt, aber ſie reimen ſich nicht

u untern zeiten. So ift es auch ung
heit Die apoſtel haben gebeiſſen, man
ſoll ſich enthalten des hluts und er
ſtickien; wer halts aberezo? Aber

eugbar, daß etliche ſatzungen aus nna
erſtand angenommen ſind, darum,
ollten die biſchofe der gutigkeit ſeyn,z

dennoch thun die keine ſunde, die es
nicht halten: denn die apoſtel haben
auch ſelbſt die gewiſſfen nicht mwolten
beſchweren mit ſoichtr knechtſchaft;
ſondern habens um argernis willen
eine zeitlang verboten. Denn man
muß achtung haben in dieſer ſatzung
auf das hauptſtuck chriſtlicher lehre,
das durch dieſes decret nicht aufge
haben wird.

Man halt ſchier keine alte canones
wie ſie lauten. Es fallen auch derſel
ben ſatzung taqlich viel weg, auch bey
denen, die ſolche aufſatze alterfleißigf
halten. Da kan man den gewiſſen nich
rathen noch helfen, wo dieſe linderung
nicht gehalten wird, daß wir wiſſeir
ſolche auffaße alſo zu halten, daß
mans nicht dafun balte, daß ſie noöthig
ſenn, daß auch den gewiſſen unſchad
lich ſen, obgleich ſolehe auflatze fallen
Es wurden aber die biichofe leichtlich
den geoorfam erhalten, wo ſie nich
darauf dringen, duzenigen ſatzunger
zu halten, ſo doch ohne ſonde nich
mogen gehalten werden. Jetzo abe
thun ſte ein ding, und verhieten beyd
geſtalt des heiligen ſactaments. Jtem
den geiſtlichen den eheſtand, nehmen
niemand auf, ehe denn er zuoor eier
eid gethan habe, er wolle dieſe lehre
ſo doch ohne zwelfel dem hetligen ev
angelio gemaß iſt, meht predigen.

Unſere kirchen beachren miecht, daß

die biſchofe, mit nachtheil ihrer ebre
und wurde, wiederum frtiede und ei—n
nigkelt machen; wiewohl ſolches den

ieſelben ſatzungen zu mildern; finte
mai eine ſolche anderung nichts ſchat

ſind

et, die einigkeit der chriſtlichen kircn
u ethalten. Denn viele ſatzungen, v—

der zeit ſelbſt gefallen, und nicht no—
hig zu halten, wie die pabſtlichen
echte ſelbſt zeugen. Kans aber je nicht
eyn, es auch bey ihnen nicht zu erhal
en, daß man ſolche menſchliche ſa-

tzungen maßige und abthue, welche
nan ohne ſunde nicht kan halten; ſo
muſſen wir der apoſtel regel folgen,
die uns gebeut, wir ſollen Gott mehr
gehorſam ſeyn, denn den menſchen.

S. Peter verbeut den biſchöfen die
herrſchaft, als hatten ſie gewalt, die
kirchen, worzu ſie wollten, zu zwin«
gen. Jetzt geht man nicht damit um,
wie man den biſchoöfen ihre gewalt
nehme, ſpndern man bittet und begeh—
ret, ſie wollten die gewiſfen nicht zu
unden zwingen. Wenn ſie aber ſol—
ches nicht thun werden, und duſe bit—
te verachten; ſo mogen ſie gedenken,
wie ſie werden deshalben Gott ant—
wort geben muſſen: dieweil ſie mit
ſolcher threr härtigkeit urſach geben
zu ſpaltung und ſchiſma, das ſie doch
oillig ſollen verhuten helfen.

Beſchluß:
Diß ſind die vornehmſten artikel,

die für ſtreitig geachtet werden. Denn
wiewohl man vielmehr misbrauche
lund unrichtigkeit hatie anziehen kon—
nen; ſo haben wir doch, die weitlauf—
tigkeit und lange zu verhuten, allen

dit
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die vornehmften vermeldet, daraus die

andern leichtlich zu ermeſſen. Denn
man in den vorzeiten ſehr geklagt uber
den ablaß, uber wallfahrten, uber
mißbrauch des bannes. Es hatten
auch die pfarrer unendlich gezaunk mit
den monchen von wegen des beicheho—
rens, des begrabnis, der leichpredig-
ten, und unzahlicher anderer ſtücke
mehr. Solches alles haben wir im
beſten und um glimpfs willen uber—

»aangen, damit man die vornehmſten
Mucke in dieſer ſache deſto baß vermer—
en mochte. Dafur ſoll es auch nicht
gehalten werden, daß in dem jemand

tes zu haß, wider, oder unglimpf
—7geredt, oder angezogen ſey; ſondern
wir haben allein die ſtucke erzahlet,
die wir fur nothig anzuziehen und zu
vermelden geacht haben: damit man
daraus deſto baß zu vernehmen habe,
daß bey uns nichts, weder mit lehre,

nd offentlich, daß wir mit allem fleiß,
mit Gottes hulfe, (ohne ruhm zu te
en) verhütet haben, damit je keine
eue und gottloſe lehre ſich in unſern
irchen einflechte, einreiſſe und uber—

hand nehme.Die obgemeldeten artikel haben
wir dem ausſchreihen nach ubergeben
wollen, zu einer anzeigung unſer be—
enntnis und der unſern lehie. Und
b jemand befunden wurde, der dar

an mangel hatte, dem iſt man fernet
ericht, mit grund goötilicher heiliget
chrift, zu thun erbotig.
E. Raiſerl. Maieſtat

unterthänigſte
Johannes, Herzog zu Sachſen,

Churfurſt.Georg, Marggraf zu Branden
burg.

Ernſt, Herzog zu Luneburg.
P l Lod raf zu Heſſen
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